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Dıie vorliegende Arbeit, die im 975/76 als theologische Dıiıssertation VO

Fachbereich Katholische Theologie der Universität Regensburg ANSCHOMMECNHN wurde,
versucht, das Wirken der Jesuiten 1ın den oberpfälzischen Landen 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts aufzuzeigen un beruht 1n ıhrem Hauptteil auf bisher
unbenütztem andschriftlichem Quellenmaterial.

Im Bestreben, das Arbeiten der Patres nach persönlichen Aufzeichnungen
anzugehen, wurden als Quellentexte hauptsächlich die Jahrbücher der Gesellschaft
un! andere persönliche otızen a  et eıtere Quellen wurden 1Ur sOweıt
herangezogen, als S1e die Jahrbuchaufzeichnungen un! die anderen persönlichen
otızen SCNAUCI autfschlüsseln oder abrunden halfen.

Der auf diese Weiıse geführte territorialgeschichtliche FEinblick xibt Aufschlufß
über die kirchliche Siıtuation des Bıstum Regensburg dieser Zeıt, über die Kolle-
z1en Amberg un: Regensburg, ermöglichte ıne SCHAUC Personenbeschreibung der
Kollegien während dieser Jahre wobel die nüchterne Edition der Personen-
kataloge gerade die Vieltalt jesuitischer Entfaltungsmöglichkeit ze1igt, und welılst 1n
einer Art Selbstdarstellung die Seelsorgsbemühungen dieses Ordens auf.

Um historische Entwicklungslinien aufzuzeigen, mu{ßte INan oft auf die eıit VOor
den Begınn der Tätigkeit der Jesuiten zurückgreifen.

Zu diesem Thema wurde iıch VO Herrn Prof DDr Staber r  9 un!: für
die wissenschaftliche Förderung un: Begleitung, die iıch durch ihn erfahren urfte,
möchte ıch ıhm meıinen aufrichtigen ank aussprechen.

Zu ank verpflichtet bin ich meınen akademischen Lehrern, Tau Assıstentin
Dr Popp für die Hılfe un! Begleitung, Herrn Direktor der ischöflichen
Archive un Bibliotheken Msgr Dr Paul Maı für seıiıne fachkundigen Ratschläge
un die Bereitstellung der einschlägigen Archivalıen. Für die Autname der Arbeit
in die „Beiträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg“ dartf ich meınen auf-
richtigen ank den Herren Univ.-Prot. Dr. Georg Schwaiger un Dr. Paul Maı
aussprechen. fühle miıch großem ank verpflichtet VOT allem gegenüber
meınem Bischof, Prof. Dr. Rudolt Graber für die Erlaubnis A Spezialstudium
der Kirchengeschichte. icht zuletzt habe ich ank SCH Trau Hıemer tür
die Anfertigung des Schreibmaschinenmanuskriptes. Gegenfurtner
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Eınleitung
Dem Zeitalter der Gegenreformation oder katholischer Reform lastet stark der

Stempel VO  3 gewaltsamer, STAaUSamMmer Rückführung ZUrr katholischen Kıiırche
Dıie kontessionellen Auseinandersetzungen dieser Zeıt, die gewissermafßen

Endstadium Klärungsprozesses waren * Hältte des Jahrhun-
derts scheinen diesen betont negatıven Gehalt der Epoche 1Ur unterstrei  en.

Der dreißigjährige Krieg M1 al seinen Verwüstungen un! Schrecken estand —-
dem Nn Verbindung M1 der zunehmenden Rückführung ZUur alten Kirche,
denn militärische Siege verlagerten das politische Schwergewicht deutschen Lan-
den 5! da{fß Landstriche oft wiederholt CZWUNSCH wurden, ihre Kon-
ession wechseln Daß damıt Gewalrt nıcht 1LLUT 1115 Spiel kam, sondern auch g-
Ördert wurde, liegt auf der and un: landesherrliche Rechte scheinen auf Kosten
des breiten Volkes schliımmster VWeıse mißbraucht worden SC1MN

VWeıter steht außer Z weıiıtel daß staatliche Gewalt sehr entscheidend ZUT Wende
der Epoche dieser 5S0O$ Gegenreformation beigetragen hat
Untersuchungen über entsprechende Vorgänge Aaus einzelnen eutschen Terri-

torıen wWeısen deutlich auf diese OoOmente hin, weıl C111l lokal begrenzter Raum die-
sen Problemkreis überschaubarer macht und sıch iıhm das (Gesamt spiegelt

Besonders die Rekatholisierung der Oberpfalz scheint sehr stark diese Akzente
tragen, weil S1C ZzZume1lst als ine globale Erscheinung Gefolge der politischen

Machtverschiebungen nach der Schlacht Weilßen Berg gesehen wird.
Be1 der Beurteilung gerade dieses Territoriums ı1IST wichtig, die kirchliche und

politische Sıtuation 1ı der Oberpfalz ı ausgehenden und beginnenden Jahr-
undert bedenken.

Dıie Oberpfalz gehörte den ganz WENISCH Territorien ı Reich der e1in Ööfte-
rTer Kontessionswechse]l un: WAar nıcht LLULr zwischen ‚alter un ‚NCU: Lehre,
sondern auch innerhalb des evangelischen Bekenntnisses aufgezwungen wurde

Im Zuge dieser verschärtten Konfessionsproblematik erlebte dieser Landstrich
das Eın- un Durchdringen der trıdentinischen Reform, 1ne Tatsache, die sehr
deutlich den Wwe1l Regensburger Oberhirten 1} eıit Bischof Albert VO  3

Törring un Kardınal Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg aufscheint.
Im politischen Bereich verschärfte der dreißigjährige Krıeg die Gegensätze, nach-

dem der Oberpfalz ı den dreißiger Jahren un Ende des Krieges schwe-
ren Schaden anrıchtete.

Politisch bedeutsamer bleibt, da{fß Mazxımiuilian I die Oberpfalz als Landesherr
übertragen bekam, we1li  ] diesem wittelsbachischen Territorium die Re-
katholisierung durch Mandat anordnete und MItTt Hılte der Jesuiten torcierte

Der Prozeiß der Glaubensspaltung und der neuzeitlichen Kirchenbildung, SeIL 152 Y
1530 den Anfängen ıchtbar werdend sSeiIt 1550 voll Gange, dürtte 1648 wesent-
lichen als abgeschlossen gelten Wiährend 1555 die Kontessionen sıch konstituieren
un!: Form begannen, standen S1C sich 1648 als klar und art
TIypen gegenüber Zeeden, Das Zeitalter der Glaubenskämpfe (München 198
(1ım Folgenden Zitiert Glaubenskämpfe)



Es War aber nıcht LLUT diese kıirchliche un politische Sıtuation während dieser
Zeıt, die die Oberpfalz ZU  3 Gegenstand zahlreicher Untersuchungen machte, SO11-

dern die damalıge Konfessionsproblematik wurde die Jahrhundertwende (1900)
durch die umfangreichen Arbeiten VvVon Lıppert un! Hög] NEeCUu entfacht, die bıs in
NSsSeIc Tage als Gesamtdarstellungen bestimmend lieben. Während Lippert als
überzeugter Lutheraner auftritt, der das damals seinen Glaubensbrüdern getane
Unrecht bıs 1Ns Polemische hinein nachzuweilsen sucht, verteidigt Högl als
Katholik bis 1Ns Kämpferische die Rechtmäßigkeit des gegenreformatorischen Vor-
gehens. Allein die zeitliche Abfolge der Schritften 1St interessant. Das Werk
Lipperts „Die Retormation 1ın Kırche, Sıtte und Schule der Oberpfalz 20
erschiıen 1897, dem 1901 dıe „Geschichte der Gegenreformation 1N Staat, Kirche
un Schule der Oberpfalz-Kurpfalz ZUur eıit des dreißigjährigen Krieges“ folgte.
Das zweibändige Werk Högls „Die Bekehrung der Oberpfalz durch Mazxı-
miılian I“ erschien 1906 un noch 1mM selben Jahr folgt „Des Kurtfürsten Mazxı-
miılıan Soldaten 1n der Oberpfalz“.

Beide Autoren hatten von iıhrem konfessionellen Standpunkt AUS bei ihren Dar-
stellungen als oberstes Ziel, den Nachweis der gesetzlichen Rechtmäßikeit bzw
deren Gegenteıligkeit bezüglıch der Rückführung dieses Landes ZUuU katholischen
Glauben erbringen Von dieser Absicht her 1St kaum verwunderlich, da{fß das
Seelsorgsgeschehen, das zweıtelsohne eın bestimmendes Faktum innerhalb jeder
Rekatholisierung darstellt, VO'  —_ Rechtsstandpunkten Aaus betrachtet bzw auf eın
reines Autzählen VO  $ entsprechenden Fakten beschränkt wurde.

Auch die nachfolgende Liıteratur sieht INa  3 VO  $ Einzeluntersuchungen ab,
bei denen Seelsorge nıcht erührt wurde führte DUr weni1g über diesen die
Jahrhundertwende gesteckten Rahmen hinaus. Dıie 1938 erstellte Dissertation VO  3

Schosser 9  1€ Erneuerung des relig1ös kirchlichen Lebens nach der Rekatholi-
sierung“ zeigt WAar die kirchlichen Träger un: Personen auf, die die Seelsorge
1n der Oberpfalz wiederherstellen halfen, geht aber über Grundsätzliches 1m Be-
ZUg auf Seelsorge nıcht hinaus.

Noch Ng steckt sıch Phıilıpp Schert] 1n seiner Arbeit „Die Amberger Jesuiten
1m ersten Dezenium ihres Wirkens (ın HVO 02/103 1962/63 den
Rahmen, weil s1e 1m Wesentlichen ıne Wıderlegung ein1ger Angaben Lipperts dar-
stellen wollte. Jesuiten werden War als Seelsorger geschildert, aber die Recht-
mäßigkeit der katholischen Gegenreformation drängt sıch als bestimmendes Moment
auf

Weil die Patres der Gesellschaft Jesu Mi1t der Wiederherstellung der religiösen
Einheit dieses Landes beauftragt wurden, kann die Geschichte dieses Territoriıums
durch ine spezifische Beurteilung dieses jesuıtischen Wirkens 1m seelsorglichen Ge-
schehen NEeEUE Akzente erhalten, d. B, dafß eın geführter methodischer Ansatz
zußere Gegebenheiten un! DatenGun das Anlıegen der Seelsorge, dem
sich die Patres stellten, 1N s1e einzufügen versucht.

Wenn also 1n einer Selbstdarstellung der Patres nNEeUeE Akzente ZESETIZT WeEeI -

den können, dann mu{ Jegitim se1n, diese auch bewußt VO  3 der subjektiven
Stellung her anzugehen.

Wırd nämlı;ch dıie Darstellung der Seelsorge als eigentlıche Aufgabe gesehen,
D Auft die I1 Rechtsproblematik wırd nıcht mehr näher eingegangen. Vgl Aazu die

Dıss. VO: Adler, Dıiıe Behandlung der Religionsfrage 1n den westftfälischen Friedensver-
handlungen (Wıen Ms



dann erforscht s1e sıch dort Besten zumindest Leichtesten sıch
die damıt beauftragten Leute selber erfahren, Ö  SC  A daß sıch für die Erarbeitung des
Seelsorgsgeschehen während der Rekatholisierungszeit 1n der Oberpfalz die Jahr-bücher der Amberger Jesuiten als fündigste Quelle anbieten, weıl dieser Orden
das dort geführte gegenreformatorische Werk entscheidend mıtprägte.

Sıcher 1St diese Quellenlage bedingt, weıl siıch persönliche Eindrücke und
Aufzeichnungen der betroffenen Seelsorger handelt, die nıcht selten Aaus dem ugen-blick heraus örtlıche Vorgänge un: Tatsachen nıederschrieben. Andererseits sınd
diese Jahrbücher quellenmäßig VO'  3 hohem Wert, weıl ihre Berichterstatter als
Augenzeugen auftreten, ıne Tatsache, die für M. Rohwerder der entscheidene
Grund WAarT, die Jesuitenhistorie VO  $ Walcz (Deutsch-Krone) edieren

Da WIr bei jesuitischen Jahrbüchern eine subjektive Quelle tiun haben,
machen besonders die Vorschriften deutlıch, dıe tür die Jahrbücher 1579 VO  3 der
Ordensleitung herausgegeben wurden Nach diesen Bestimmungen War jede e1n-
zelne Nıederlassung CZWUNSCNH, ıne jahrliche Rechenschaft über ıhre Arbeit bei
der Ordensleitung abzugeben, aneben sollten diese Aufzeichnungen auch die
anderer Niıederlassungen bei Tısch als Erbauungslektüre vorgelesen werden.

Gerade durch diese zweıte Forderung wırd die Subjektivität der Quelle deutlich,
weıl dadurch ein Erfolgsdenken geweckt un gefördert wurde.

Denn angetan VO' gehörten Ertfolg anderer Häuser wollte INa  $ auf keinen Fall
zurückstehen, sondern zumındest ahnliche, WEeNN nıcht bedeutendere Erfolge auf-
weısen können.

Von der Gesamthaltung des Ordens her könnte inan auch N, daß das Jesu1-tische Ideal ‚Omnıa ad ma10rem De1 gloriam‘ ZU  3 persönlichen Bekenntnis des
Einzelnen Z Aktivismus wurde.

Wundert bei dieser Haltung, wenn allein der Begriff ‚Mißerfolg‘ den Jahr-büchern tremd st? Natürlich wiıird dieser Umstand nıcht verschwiegen, allerdingselegant Cen: WenNnn eın Unternehmen nıcht den gewünschten Erfolg hat, dann
1St „das Arbeiten schwierig“, „sınd die Verhältnisse dieser eıt ungünstig“, „wiırd

1e] Fleiß wen1g Frucht erreicht“ U,
Vielleicht 1St diese subjektive Haltung der Grund, dafß die Amberger Jahrbücher1n der mMır zugängıgen Literatur außer VO'  - uhr VO  3 nıemand OnN: -

gegeben wurde? ber auch uhr zıtlert sıie NUrL, Gesagtes, VO'  e anderen Quellenbereits abgedeckt, unterstreichen
Im 1ssen diese Subjektivität un bewußt Aus ihr heraus oll jesuitischeSeelsorgsarbeit 1n der Oberptfalz aufgezeigt werden, wobei aber festzuhalten Sst;dafß legitimer erscheint, einen aut Menschen hın ausgerichteten Vorgang W as

Ja Seelsorge genumn 1St von einer subjektiven Quellenlage her anzugehen, als

M. Rohwerder (Hrsg.), Geschichte der Jesuıtenresidenz 1n Walcz (Deutsch-Krone)18—1773, 1n : Forschungen un!: Quellen ZUr Kirchen- un! Kulturgeschichte Ostdeutsch-
lands Bd (Köln vgl auch F. Schmitt, Geschichte des Deutsch-Kroner reises
(Thorn der Verfasser ebenfalls den Umstand der Augenzeugenberichterstattungals das gzroße Posıtive solcher Quellen darstellt S 7/7)

x  x In der SOß. ‚formula scribendi‘ VO: 1579 sınd 1n den $$ 25 51 die SCHAUCH Be-
stımmungen für die Abfassung VO  3 Jahrbüchern enthalten: vgl dazu Koch, Jesuiten-exikon (Paderborn Sp 194/95 Stichwort: Berichterstattung.

Als Beispiele vgl AÄAnnuae Lıtterae Col Ambergae 1 x 13 90, 23: 118, 126; 134
Duhr, Geschichte der Jesuiten deutscher Zunge Bde (Freiburg/Br. 1907—1921) ın

11/1 242 un 111 134, 136



eLtwa die Gründungs- oder Entwicklungsgeschichte dieses Landes allein VO'  ; solch
einer Quelle erarbeiten.

Von diesem Ansatz her baut siıch das Anliegen dieser Arbeit auf, 1n den
angesprochenen Themen geht nach einem allgemeinen Aufriß darum, W 1E sıch
den Jahrbuchschreibern dıe eıit dargestellt hat un w I1e s1e sıch ın ihrer Beurteilung
wiederspiegelt.

Kapitel Dıe z 98  relıg  10836 Sıtuation der Oberpfalz
1 m ausgehenden und beginnendem 16. Jahrhundert

Eıingang der reformatorischen Lehre un ıhre Verbreitung ın den
oberpfälzischen Landen

Der Augsburger Religionsfriede bedeutete für das eutsche Land eın ersties Auft-
nach einem langen Prozeß relig1öser Unsicherheıit: jetzt WAar der klare ren-

nungsstrich zwiıschen den Konfessionen SCZOSCNH
Dıie menschliche Tragık liegt sicherlich bei diesen Auseinandersetzungen darın,

dafß nıcht „Böses Gutem gegenüberstanden, sondern Überzeugung ber-
ZCUSUNg, Ehrlichkeit Ehrlichkeit“

Rechtlich bestimmte der Augsburger Religionsfriede VO September 1555

Die beste allgemeine Zusammenfassung dieses Zeıitraumes der Gegenreformation und
kath Reform bringt Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte (Freiburg
eine kurze, miıt Literatur versehener Darstellung tindet sıch bei M. Spindler
(Hrsg.), Handbuch der bayerischen Geschichte (ım Folgenden zıtlert HBG) 11 (Mün-
chen 1974 636—639; eine der besten Darstellungen bis heute stellt die Untersuchung VO  3

Rıtter, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Gegenreformation und des Dreifßigjährigen
Krieges (1555—1648) Nachdruck Darmstadt dar (im Folgenden zıtlert: Deutsche
Geschichte); vgl ZUTr Gesamtproblematik bes. F. Hartung, Deutsche Geschichte 1mM Zeıit-
alter der Reformation, Gegenreformation Uun! des Dreißigjährigen Krıeges (Berlin
retformatorisches Denken und Handeln einzelner Personen un! Landstriche weıist 1n klarer
Übersicht auf W. Hubatsch, Wirkungen der deutschen Retormation bis 1555 (Darmstadt

vgl dazu auch H. Holborn, Deutsche Geschichte in der euzeıt Bd. 1 (Stuttgart
111—230; Holborn 1555 als Beendigung eines Zeitabschnittes; K. Brandı,

Passauer Vertrag und Augsburger Religionsfriede, 1N : K. Brandı, Ausgewählte Autsätze
(Berlıin 386—442; ZU): Wirtschaftlichen vgl bes Hassınger, Wıiırtschaftliche Mo-
t1ve und Argumente tür relig1öse Duldsamkeit 1M Uun! 17. Jahrhundert, 1n Gegen-
reformation, hrsg. VO  - E. W. Zeeden (Darmstadt 332—359; gute, knappe S
sammenfassung bei Zeeden, Glaubenskämpfe

Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns (ım Folgenden zıitlert: Bayerns) VI (Augs-
burg 39Z: Irotz Vorbehalte vgl ZU! Abschluß des Religionsfriedens VOo Ranke,
Zur deutschen Geschichte. Vom Religionsfrieden ZU Dreißigjährigen Kriıeg Buch (Leip-
Z1g 1869 bes Kap. 4 und d Jansen, Deutsche Geschichte 3—19; des breit
geführten Stoffes vgl auch L. von Pastor, Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des
Mittelalters (ım Folgenden zıtlert: Papstgeschichte) Bd. VI (Freiburg/Br. 564 f’
deutlich den Akzent des menschlich Unzulänglichen während dieser Zeıt tragt das Werk

Döllingers, Die Reformation, ihre innere Entwicklung un! iıhre Wırkungen 1m Umfange
des lutherischen Bekenntnisses (Regensburg* reiien! knapp dargestellt dıe S1-
tuatıon bei Zeeden, Glaubenskämpfe



Frieden zwiıschen den Konfessionen; wobei ftestzuhalten ist, daß die reichsrecht-
lichen Normen VO' Luthertum ausgingen

Mıt dieser Bestimmung des Religionsfriedens wurde eın wesentlicher Schritt auf
die Staatskirchenhoheit geLaN, weıl der Landesherr 1M Grundsatz ‚CU1US reg10
1US religio‘ das Recht 7zuerkannt bekam, die Konfession seiner Untertanen
bestimmen.

Somit WAar „durch den Augsburger Religionsfrieden die Entscheidung über die
Konfessionszugehörigkeit endgültig und rechtens Kaiıser und Reich un!
den Ständen übertragen worden“

Der Landesherr bestimmt also L11U  - die Religionsform, W as 1n der Regel durch
fürstliches Mandat geschah Territorien wurden konfessionell vereinheıtlicht, und
dieser Vorgang erstreckte siıch me1ist S dafß der Jjeweıilige F  uUrst sıch für iıne Kon-
ession entschieden hatte. Diese wurde 1U  - gesetzliche Verpflichtung für alle Unter-
nen. Begleitend dazu wurden Kirchenordnungen erlassen, die den Gottesdienst
un das allgemeıne Kirchenwesen bestimmten

Zum Zustand Deutschlands nach der Reformation vgl bes. Rıtter, Deutsche Ge-
schichte 3—88; J. Mentz, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation, Gegen-
retormatıion un! des Dreißigjährigen Krieges (Tübingen 2 f.; der Religions-
triede 1im Bezug auf die allgemeine Reichsgeschichte dargestellt ist; siehe auch Grisar,
Dıie Stellung der Papste ZU) Reichstag un! Religionsfrieden VO  $ Augsburg 1333 1 * t1m-
INnen der elit 440—462; einen treffenden Einblick 1n die Zeitverhältnisse Zibt
H. Vollstedt, Die Darstellung der Reformation un: der Gegenreformation 1n deutschen
Schulgeschichtslehrbüchern des un: 20. Jahrhunderts (Maınz aufschlußreich
die Schwerpunktsverlagerungen 1m Laute der Jahre gezeigt werden; vgl azu auch den
Literaturbericht VO  3 Fuchs 1M Jahrbuch der Hessischen Kırchengeschichte („der Augs-
burger Religionsfriede“) Nr. 5 LI9DF) ZuUur Frage der Gleichberechtigung der einzelnen
Konfessionen vgl bes Dickmann, Das Problem der Gleichberechtigung der Konfessionen
1m eich 1mM und 17. Jahrhundert, in 201 (1965) 265—305; vgl ebenso Aazu

Heckel, Autonomia und Pacıs Composıtio. Der Augsburger Religionsfriede 1n der Deu-
tung der Gegenreformation, 1ın ZRG (1959)

H. Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte Bd. IV (Freiburg/Br. 549;
Högl, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maxımilian Bd. I (Regensburg

(ım Folgenden zıtlert: Bekehrung der Oberpfalz) die Veröffentlichungen Högls,
die siıch ‚War auf breites Archivymaterial stutzen, mussen auf dem Hıntergrund seiner Aus-
einandersetzung mit F. Lippert gesehen werden; Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm
VO  - Wartenberg als Biıschof VO'  3 Regensburg 45—16 (München (im Folgenden
zitiert: Wartenberg) 275 „Das Zeitalter der Glaubenskämpfe un!: des Absolutismus 1st
VO  3 der Relıgion her betrachtet durch das System der Staatskırchenhoheit gekennzeichnet.
Die schärfste Zuspitzung tand dieses Machtwort un! Rechtsverhältnis iın dem atz: CU1uUs
reg10 e1lus relig10“; vgl auch 1m Zusammenhang mit der beginnenden Staatskirchenhoheit
die Tatsache, da{fß der Adel 1mM 1enste des Fürstentums einen wirtschaftlichen un! kul-
turellen Aufschwung erlebt vgl AazZzu F. Lütge, Deutsche Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte (München? SFF

5 „Im allgemeinen W alr dieser Prozefßß dıe Mıtte des Jahrhunderts abgeschlossen“
Zeeden, Glaubenskämpfe 144; die ‚CU1US reg10, e1lus religi0‘ Formulierung konnte
Petry für das Jahr 1612 nachweisen, Der Augsburger Religionsfriede und die Landes-

yeschichte, In Blätter für deutsche Landesgeschichte 93 (1957) 158, 1mM Unterschied
Dickmann, der die erstmalıge Formulierung 1645 annahm (Westfälischer Friede 370 t.)G
1St interessant, WwWI1Ie das Katholische ımmer mehr überlagert wurde, vgl dieser Frage
Zeeden, Katholische Überlieferungen 1n den lutherischen Kirchenordnungen des Jahr-

hunderts (Münster ebenso E. Sehling, Dıie evangelischen Kırchenordnungen des
Jahrhunderts T 1 N (Leipzig 1902—1913) VI—=VIN un — X 111 (Tübingen 1955



Der Grundsatz ‚CU1US reg10 1US relig10° wurde VO'  w allen Fürsten ausgeführt.Jeder tühlte LU  3 Verantwortung, seine ‚EINZ1g wahre Religion‘“ nıcht 1Ur CI-
halten, sondern s1ie MIit allen iıhm ZUr Verfügung stehenden Mıttel weiterzugebenEın ZEW1SSES Prestigedenken, das nach aufßen emonstriert werden sollte un:
konnte, spielt dabej ıne nıcht übersehende Rolle

Besonders für die Oberpfalz wirkte sıch diese Praxıs belastend AUS,. urch die
Anwendung dieses Grundsatzes mu{ßÖte s1e eiınen mehrmaligen Konftessionswechse]
durchstehen, der das Land bis den Rand des relig1ös Erträglichen tührte.

Dies besonders auch deshalb, weiıl nıcht 1LUr der katholisch-lutherische Gegen-
sSat7z vorherrschend oder bestimmend blieb, 1n das Rıngen dieser beiden Konfessionen
Lrat als drıtte Kontession der Calvınısmus, der WAar jeweıils das lutherische Be-
kenntnis ablöste, 1m Kampf die Wiıedereinführung der katholischen Kontession
sseınes Rıgorismus den Kampf eutlich verschärfte

Gerade diese Umstände, besonders der Rıgorismus, boten dem bayerischen Kur-
ürsten Maxımilian bei der Wiıedereinführung der katholischen Konfession die

Handhabe 1mM Vorgehen.
Wenn hier VO'  $ der oberen Pfalz gesprochen wird, 1St das nıcht gleichzusetzenmMit dem heutigen Regierungsbezirk der Oberpfalz; das Territorium der Oberen

Pfalz des Jahrhunderts War sowohl kirchlich als auch politisch keine g-schlossene Einheit. Allein den Namen ‚Obere Ptalz‘ erhielt dieser Landstrich,
ıhn VO  3 der ‚Unteren Ptalz‘ oder ‚Rheinpfalz‘ unterscheiden können.

Die Obere Ptalz wurde 1410 Johann, dem Sohn Ruprechts zugeteılt. Als nach
dem Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1505) die rühere Gratschaft Sulzbach und
Gebiete Burglengenfeld un: Schwandorf das 1505 u  e  ber der Donau gebildetewittelsbachisch-pfälzische Fürstentum Neuburg, also die neuerstandene ‚Jung-pfalz abgetreten werden mußte, 1St 1n etw2 das Gebiet gezeichnet, das 1n der h  1er

behandelnden eıt als Obere Pfalz bezeichnet wırd
Dieses Territoriıum gehörte ırchlich gröfßtenteils ZU Bıstum Regensburg. Nur

1mM Westen ragten Kırchensprengel des Eıchstätter und auch des Bamberger Biıschofs
1n das oberpfälzische Gebiet herein.

Von Bedeutung 1st allerdings, daß die großen Klöster Kastl] (Benediktiner) On1-  e

Zeeden, Glaubenskämpfe 143; vgl auch K. Brandı, Reformation un: Gegenreforma-
t1on (Darmstadt 114—151

Bauerreiß, Bayerns VI 288 1€ Jahrhundertwende fand 1n der Oberpfalz eın
religiöses Trümmerftfeld vor”; Jansen, Deutsche Geschichte 39—46; einen allgemeinen
Überblick bringt A. Biglmair, Zur Geschichte der Gegenreformation 1n Süddeutschland,
1in ® BLG (1941); der Beitrag VO'  3 Bauer, Dıe Gegenreformation 1mM Pegnitzer Be-
zirke, 1n : BKG (1929) acht deutlich, wıe csehr die kontessionelle Gestaltung VO!

jeweıiligen Wechsel der Machtverhältnisse abhing.
M. Döberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns (München 1906 44 / f 9 vgl als Über-

blick M. Spindler (Hrsg.), Bayerischer Geschichtsatlas (ım Folgenden zıtlert BG Atlas)
Karte ext /7—81, die territoriale Entwicklung VO:  3 Pfalz und Oberpfalz 1m
14. Jahrhundert dargestellt ist; vgl dazu K. Bosl, Das kurpfälzische Territorium „Obere
Pfalz“, in RLG 26 1963); ZuUur Vorgeschichte dieser Abtrennung vgl L. Häuser, Ge-
schichte der rheinıschen Ptalz nach ihren polıtischen, kirchlichen un! literarischen Verhält-
nıssen (Neudruck Heıidelberg 152 f.: kurz und knapp geschildert 1st diese Tatsache
bei Ph. Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 1mM ersten Dezenium ihres Wirkens (1621—1632)
1n : HVO 102 (1962) 106 (im Folgenden zıtlert: Amberger Jesuiten); vgl auch Spind-
ler, HBG 89—1 ebenso E. Klebel, Geschichte der Oberpfalz, 1n Eın Land

91



SCI Berg (Franzıskaner) un: Seligenpforten (Zisterzienserinnen) Eıchstätt SC-
hörten, Weißenfeld un Michelfeld (beide Benediktiner) 1n der Bamberger Diözese
lagen

Politisch War die Oberpfalz VO  - kleinen reichsunmittelbaren Enklaven durch-
brochen, z. B der Landgrafschaft Leuchtenberg, des hochstiftisch bambergischen
Vilseck oder des hochstiftisch regensburgischen Hohenburg 1}

In den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts und besonders dann 1mM Zeitraum
der Verhandlungen Zzu Augsburger Religionsfrieden klärt sıch ın der Oberpfalz
die Konfessionsproblematik Gunsten des lutherischen Bekenntnisses 11. Der
Statthalter der Oberpfalz dieser Zeıt, Pfalzgraf Friedrich I1 un: Pfalzgraf
Wolfgang machten Aaus iıhrer Zuneigung ZU Bekenntnis keıin ehl Fıne
rechtliche Neuordnung des Kirchenstatus konnten aber beide nıcht herbeiführen.

Das geschah erst Kurfürst Ottheinrich, 1n dessen Fürstentum seit 1547 das
Luthertum estand. Mıt Begınn seiner Regierung 1556 erließ in der Oberpfalz
sofort ine lutherische Kırchenordnung, deren Einführung un: Einhaltung die
1 folgenden Jahr abgehaltene Visitation beigetragen hatte, un das Kırchenwesen
NeEUuUu ordnen begann, wenngleich auch die kurze Regierungszeit Ottheinrichs
(1556—1559) keine konfessionelle Entscheidung brachte.

Allerdings WAar der dabei geführte Bildersturm, also die Entfernung VO  3 ult-
gegenständen Aaus den Kirchen, weıtaus gemäßigter als spatere 1:

Als Karl V. durch geschickte Dıplomatie einen der stärksten protestantischen
Fürsten, den Herzog VO  3 Sachsen, auf seine Seite ziehen konnte, hatte der Kaiıser

verändert seın Gesicht München 169—179); die Eıinheit nıcht stören, wiıird
1er bewußt Wolifgang Wilhelm nıcht aufgeführt, der 1614 als Junger Pfalzgraf VO  3 Neu-
burg die Herrschatt ber die Jungpfalz übernahm un! bereits 1613 heimlich katholisch
wurde vgl azu G. Schwaiger, Wartenberg —8; B. Hubensteiner, Vom Geist des
Barock. Kultur un Frömmigkeit 1m alten Bayern (München 33 (im Folgenden
zıtlert: Barock); Federhofer, Albert VO  3 Törring, Fürstbischof VO  3 Regensburg 13—

1n ! Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, hrsg. VO  $ G. Schwaiger un
J. Staber, Bd. 3 (Regensburg (ım Folgenden zıtiert: Albert VO'  -} Törring) 51—955,
die wohl treffendste Darstellung 1n knappster Form.

J. B. Götz, Dıie relig1ösen Bewegungen ın der Oberpfalz VO' 015 (Münster
(1im Folgenden zıtlert: Religiöse Bewegungen); Zum relig1ös-sittlichen Zustand

der Klöster die Mıtte des Jahrhunderts siehe ebenda 31—70); ber die Einteilung
des Bistumsgebietes vgl die knappe Zusammenfassung bei Schwaiger, Wartenberg 8 1.;
siehe ebenso Spindler, HBG 3— 13 1568; AazZzu siıehe Spindler, BG Atrlas Karte

Text 89—93, die kirchliche Organısatıon 1500 aufgezeigt 1St un deutlıch
wird, da{fß der gröfßte eıl der Oberpfalz zZzu Bistum Regensburg gehörte.

10 Vgl D Ganzen Spindler, HBG 1555: Riezler, Geschichte Bayerns 111 959 f.:
Klebel, Städte, Burgen und Sıedlungen 1n der Oberpfalz, 1n (1957)
11 Vgl hierzu bes Spindler, HBG 1317 1er bes den Lıteraturvorspann 150

un die Lıteraturangaben ın Anm. 2: azu Bauerreiß, Kirchengeschichte VI LA/S Högl,
Bekehrung der Oberpfalz 1'—9 F. Wıttmann, Geschichte der Retormation 1n der ber-
pfalz (im Folgenden zıtlert Reformationsgeschichte) (Augsburg 15, 238 Jansen,
Deutsche Geschichte 3 ‚ siehe dazu auch die Angaben 1n Anmerkung und dieses
Kapıtels.

Diese sıch sehr verworren! Problematik 1St kurz und knapp zusammengefa{ßst bei
Spindler, HBG 1317 E weıter Aazu Schreiber, Geschichte Bayerns 1n Verbindung
mMit der deutschen Geschichte (Freiburg/Br. 686 (im Folgenden zıtlert: Geschichte
Bayerns).



ıne iıhm willkommene Möglichkeıt, die Protestanten, die sich Schmal-
kalden einem Bündnıs zusammengeschlossen hatte, einzuschreiten.

Von einer Rekatholisierung 1mM Zuge dieses SOSCNANNTLEN Schmalkaldischen Krie-
DZCS (1546—1547) kann INa  — ohl kaum sprechen 1:

SO N, als Friedrich 1I1 (1559—1576) die Herrschaft übernahm, dessen FErb-
lande und die Oberpfalz bereits lutherisch. Mırt ıhm betrat ein F:  Urst die politische
Bühne, der die Gegensätze deshalb verschärfte, weıl dem Land den Calvinismus
aufzuzwingen suchte. 1le Kirchengemeinden hatten den auf seinen ausdrück-
liıchen Befehl hın vertaßten Heidelberger Katechismus anzunehmen, der sıch
besonders eutlıch in der Sakramentenlehre VO' Luthertum unterschied 1

Hatte sıch der Konfessionswechsel VO: Katholizismus Z Luthertum
schon dahingehend ausgewirkt, daß Aaus Kirchen un Kapellen wahllos relig1öse
Bilder entternt wurden, übertrat der 7zweıte die Zerstörung der sakralen egen-
stände und O:  al Bauten eın Vielfaches. Die Georgskirche 1n Amberg wurde

verwustet, daß die Calvıner selber diesen Raum nıcht mehr tür relıg1öse
Zusammenkünfte 1n Anspruch nehmen wollten. Be1 seiınem Rıgorismus scheute siıch
Friedrich auch nıcht, die Hotkapelle 1n Amberg 1n einen Pterdestall verwandeln

lassen 1
Solch gewaltsames Vorgehen stieß ZWAar beim olk auf Widerstand, aber der

strikten Durchführung der Bilderverbote und der Einhaltung der calvi-
nıschen Zeremonıien, W as besonders auf dem Landtag VO'  3 1566 betont wurde, wWar
das Volk nıcht gewachsen. Als 1566 die Lutherischen Geıstliıchen Aaus Amberg eNt-
lassen wurden, WAar zudem dem olk ine wichtige Stütze S!  IX 1' Besondere
Sorgfalt verwandte der Calvinıst Friedrich 111 auf die Erziehung der Jugend,
für dıe 1mM ehemalıgen Franziskanerkloster ein Pädagogium tür Zöglinge
errichten iefß 1

13 Vgl Aazu Spindler, BG Atlas Karte d, 'Text 95 Schreiber, Geschichte Bayerns
U: 519 f.; vgl ZU Ganzen Fabian, Die Entstehung des Schmalkaldischen Bundes und
seiner Verfassung 37 (Tübingen “1962).

14 Das Volk WAar besonders befremdet des Brotbrechens eim Abendmahl siehe
azu Spindler, HBG 1308, 1319; ebenso Högl, Bekehrung der Oberpfalz
Schreiber, Geschichte Bayerns 68/; Jansen, Deutsche Geschichte 42

G. Blößner, Geschichte der Georgskirche 1n Amberg, 1N : VO 50 280 (imFolgenden Zzıtlert Georgskirche); Litterae aNnNu42Le€e Collegii Soc Jesu Ambergae Pars Ab
Anno DCX XI (1im Folgenden zıtiert Lıit. Amb.) 5‚ wıe rücksichtslos Friedrich 111
dabe; grundsätzlich vorging, wırd VOor allem 1n seinem Stammland deutlich vgl azu

Rott, Kiırchen- un! Biıldersturm bei der Einführung der Retormation 1n der Pfalz, 1N !
Neues Archiv für die Geschichte der Stadt Heidelberg un der rheinischen Ptalz (1905)
229—254; Bauerreißß, Kırchengeschichte Bayerns VII (Augsburg 167 „Wohl nırgends
1m Bereich des heutigen Bayerns hat die Bevölkerung dem Glaubenswandel BC-
litten wıe ın der Oberpfalz. Hıer standen sich ıcht 1Ur lutherische un!: katholische Christen
gegenüber, die ZU Radikalismus neigenden Calvinisten verwirrten un verschärftten die
Gegensätze 1n unerhörtem Maße“.

Zur Unterstützung seıtens Regensburgs sıehe Roth, Michael Schwaigers „Chronica“
un! der deshalb VO  } Friedrich IIL ıh geführte Proze(ß, 1n HVO (1929)
3—63; ebenso dieser Frage Dollinger, Das lutherische Regensburg und Fried-
rıch 111 VO: der Pfalz, 1n : BKG 25 (1956) 51 —3A

Vgl azu M. Weıigel, Beıiträge einer Geschichte des kurfürstlichen Pädagogiums
Amberg, 1n BKG (1939) 206—223; ebenso F. Krebs, Das deutsche Schulwesen

Ambergs VO  3 den Anfängen 1m 15. Jahrhundert bıs ZU| Ausgang des 17. Jahrhunderts
Dıss. (München 292—26
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Eın Brief VO' Maı 1562. 1ın welchem Friedrich seiınem Schwiegersohn Johannschreibt, oibt eiınen Einblick 1n die Gesinnungsart dieses Fürsten. Dort heißt
se1l I> s erbarmen, daß die Hugenotten Lyon die Mönche und Ptatfen

LLUTr verJagt, un! nıcht totgeschlagen hätten“ 1
Die Gegensätze verschärften sıch eutlıch, als Ludwig VI die Nachfolge AaNntrat.

Er WAar 1m Gegensatz seiınem Jüngeren Bruder Johann asımır eın überzeugter,
WenNn auch gemäfßigter Lutheraner un: führte nach dem Tode se1ines Vaters 1m
Land das Luthertum 1n.

Diese gemäfßsigte Haltung des uen Kurfürsten zeıgt sich, daß verschiedentlich
die leeren Kirchen wieder mıiıt Bıldern zieren lıeß, verlangte aber dazu die estrikte
Einhaltung des lutherischen Gottesdienstes. Dıie reformierten Prediger mußten,
sofern s1e nıcht das Bekenntnis wechselten, außer Landes gehen. Auch das refor-
mierte Pädagogium wandelte 1577 1n eın lutherisches 1

Die VO  3 Ludwig aAaNSCSECTIZTE Generalvisitation zeıigte, Ww1e unklar die religiöseAusrichtung VO  3 Pfarreien un!: Untertanen während dieser eit 1n der Oberpfalz
2 Der Tod des Kurtürsten 1583 machte aber nıcht 1LLUTr unmöglıch, Aaus

dieser Vıisıtation Konsequenzen zıehen, n der Unmündıigkeit des
Kurfürsten Friedrich brachen zudem NeUeEe Streitigkeiten AUS. Wegen des deut-
lıchen Eintretens seıines Bruders Johann Casımıirs für den Calvinismus hatte Kur-
fürst Ludwig testamentarisch lutherische Vormünder tür seinen Sohn bestellt, da-
mit die Erhaltung der lutherischen Konfession gewährleistet sel.

Johann asımır mıßachtete nıcht DUr diese testamentarische Bestimmung se1ines
Bruders, sondern konnte auch 1n kurzer eıt die lutherischen Vormünder ausschal-
ten Ludwig VO'  - Württemberg, Ludwig VO  3 Hessen, eorg Friedrich VO'  $ Tran-
denburg 21

Dieses Vorgehen Casımıirs seinem Neften gegenüber wurde selbst VO'  — lutherischen
Fürsten nıcht gutgeheißen. Kursachsen drang mit Nachdruck darauf, daß der —-
mündige Friedrich VO  3 der Ptalz entsprechend dem Wıllen seines Vaters luthe-
risch Erzogcn würde 2 Allerdings blieb diese Mahnung ergebnislos.

Nach dem Tode Johann Casımıirs begann Kurfürst Friedrich 1592 als Landes-
herr mit seiner Regierung.

Calvinisch ErzZOgeCN, behielt auch die reformierte Lehre für das Land bei und
wehrte entschieden die Bemühungen der lutherischen Parteı ab, die vVon seınem
Vater testamentarisch verfügte lutherische Kontession einzuführen.

Konnte Friedrich I noch r120r0s die Lehre Calvıins 1mM Lande durchsetzen,
stieß Friedrich beim olk auf erbitterten Wıderstand. Kam schon

seiınem Vormund Johann asımır schweren Auseinandersetzungen mit der Stadt
Neumarkt, verweıgerten ıhm die Städte die Huldigung mit dem Hınvweis, da{fß
S1e Anspruch auf Religionsfreiheit hätten. Besonders 1n Amberg, Tirschenreuth
un!: Nabburg kam ernsten Auseinandersetzungen 2

Zitiert nach Jansen, Deutsche Geschichte 191
Wıttmann, Reformationsgeschichte 65 f.; Jansen, Deutsche Geschichte 329—33J/,

476—487
Vgl Götz, Die große oberpfälzische Landesvisitation dem Ludwig I1ın VO 85 (1935) 148— 9744 und (1936) 277—362; dazu Spindler, BG Atlas

Karte 28 d, Text die Konfessionsverteilung u 1580 dargestellt 1St.
21 Vgl Spindler, HBG 1310/11, 320/21
D° J. Dollacker, Pfalzgraf Casımirs Erklärung die kursächsischen Gesandten VO:

1585, 1n ! GO 85 (1932)
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Gerade diese Wıderstände machen aber deutlich, dafß hinter keiner Kontfession
ıne geschlossene Masse stand, die sich ohne Wıderstand Je nach Gutdünken eines
Landesherrn befehlen 1eß Gerade dieser oftmalıge Wechsel tührte nıcht NUr ZUuUr

Verunsicherung, relatıviert auch die Aussage VO:  3 einem ötteren Konfessions-
wechsel, el nıe ein Wechsel des Ganzen WAar.

Unter dıesen Umständen mufßte Friedrich War diplomatischer vorgehen,
Festhalten des reformierten Bekenntnisses 1e1% aber keinen Zweıtel, un

seine Posıtion WAar 1596 bereits wıeder gefestigt, daß 1ın diesem Jahr den luthe-
rischen Magiıistrat 1n Amberg absetzte und eın Jahr spater die lutherischen Prediger
AusSs der Stadt vertrieb 2

Sein Sohn Friedrich (1614—1620) regıierte ganz 1im Geıiste se1ines Vaters. Im
Unterschied diesem mußte aber tatsächlich neben dem calvinischen auch das
lutherische Bekenntnis gelten assen, weıl der vielen Orten geübte passıve Wıder-
stand des Volkes gegenüber dem Calvinismus stark WAar.

Seine Regierung 1n der Oberpfalz wAar deshalb VO'  3 kurzer Dauer, weıl 1n die
‚böhmischen Wırren‘ sehr CNS miteinbezogen wurde.

Dıe Schlacht Weißen Berg UN die religiösen Folgen für die Oberpfalz
Als Friedrich VO  3 der Ptalz 2 der Führer der protestantischen Union, ZU

Böhmenkönig (26./27. August gewählt wurde un 30. Oktober
teijerlich iın Prag eiNZ0Og, November mit allem Pomp ZU böhmischen
König gekrönt wurde, hatte sıch der innerhabsburgische Konflikt einer Reichs-
angelegenheıt ausgeweltet.

Dıie Ereignisse 1n Böhmen leiten den grofßen dreißigjährigen Krıeg eın, der tfür
das olk nıcht LLUTX: turchtbares Elend un! . einen Zusammenbruch der Wieder-
herstellung des katholischen Bekenntnisses brachte, sondern auch die europäischen
Machtverhältnisse völlıg 1CU ordnete 26

23 Zu Friedrich vgl Wolf, Die Sıcherung des reformierten Bekenntnisses 1n der
Kurpfalz nach dem ode Casımıirs, 1n ZGO 87 (1933) 384—425; ZU: Autstand vgl
GöÖtz, Religiöse Wırren 201—229; Neumarkt vgl M. Weıgel, Zur Reformationsge-
schichte der Stadt Neumarkt, 1n : BKG 14 (1959) 202

24 Siehe Wolf, Zur Geschichte des Kurtürsten Friedrich VO  3 der Pfalz, in ZGO
» 4 (1940) 275—314; bezüglıch der Rolle des Stadthalters Christian von Anhalt-

Bernburg siıehe Spindler, HBG 131972 miıt Literatur.
25 el Die Vorgeschichte des böhmischen Abenteuers Friedrich VO  3 der Pfalz,

1ın  « ZGÖ 92 53 (1940) 383—492; ebenso Weiß, Beiträge ZUur Beurteilung des Kur-
fürsten Friedrich VO  — der Ptfalz, 1n ZGO (1933) 385—422; H. Lutz, Die
Konfessionsproblematik außerhalb des Reiches, 1n ARG (1965): ezüglı| der Schwierig-
keiten Friedrich miıt den böhmischen Untertanen des Calvinismus vgl Hem-
merle, Die calvınısche Reformation 1n Böhmen, 1n ! Stifter (1964) 243— 276 Nach

Tecke, Die kurpfälzische Politik un der Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges (Ham-
burg 1931 1St Christian VO  3 Anhalt-Bernburg der Urheber des böhmischen Königplans;
siehe dieser Frage auch Spindler, HBG 12—15

Zur Frage der Ausweıtung vgl Mentz, Deutsche Geschichte 320—338; ebenso die
distanziert kritische Bewertung der Gegenreformation bei G. Mecenseffy, Geschichte des
Protestantismus 1n Österreich (Graz-Köln bes /1—139;: H. Sturmberger, Autfstand
in Böhmen. Der Begınn des Dreißigjährigen Krieges (München deutet den böhmıi-
schen Autstand als konservative Revolution; auch heute noch ıcht überholt siınd Stieve,



Auch in diesem Krieg Zing W1e immer politische Machtfragen. Alleın der
Umstand, daß sich 1n der katholischen Lıga auch der Kurfürst VO  3 Sachsen befand,
allerdings nıcht als Mitglıed, sondern NUur mMi1t dem Kaiıser verbündet, ze1gt, daß

sich 198088 bedingt einen Religionskrieg handelte, vielmehr machtpolitischeÜberlegungen 1m Vordergrund standen 2
In einer kurzen, aber vernichtenden Schlacht Weißen Berg November

1620 brach der böhmische Autstand Der „Winterkönig“ mußte fliehen,
dıe ta Prag erwarteie eın hartes Strafgericht, dem Krieg War das Tor Deutsch-
and aufgestoßen E

Diese Schlacht Weißen Berg bewirkte nıcht 1Ur die Erhaltung der böhmischen
Königskrone für die Habsburger un den Sıeg der „alten Religion“ über das
Luthertum in Böhmen, S1ie Setzte auch den Wendepunkt 1n den Wırren der ober-
pfälzischen Konfessionsgeschichte. Dem Weißen Berg sıegreichen Herzog Mazxı-
mıiılıan VO  3 Bayern wurde VO  — Kaıiıser Ferdinand I1 die Verwaltung der Oberpfalzüberantwortet, als kaiserlicher Kommissar die katholische Religion wıeder
eintühren sollte.

Maxımıilıan erhielt Jetzt seine Bestätigung für das politisch-taktische Verhalten
während der böhmischen Unruhen. Anfangs mischte sıch der Bayernherzog bewußt
nıcht 1ın die Angelegenheit ein. YSt als durch die Wahl Friedrich ZUuU König das
Reıch mithineingezogen wurde, bot Mazxımluiulıan dem Kaıser das Ligaheer A VCI-

langte aber dafür Erstattung der Kriegskosten, Erstattung eventuellen Landver-
lustes un die Übertragung der pfälzischen Kur auf die bayerische Linie der Wittels-
bacher E

Der Ursprung des Dreißigjährigen Krieges (München und besonders die sehr AaUS-
führliche Darstellung VO  3 A. Gindely, Geschichte des Dreißigjährigen Krıeges (Leipzig

(ım Folgenden zıtlert Dreißigjähriger Krıieg); vgl 1n diesem Zusammenhang noch
Lossen, Dıie Reichsstadt Donauwörth un! Herzog Maxımiuilian. Eın Beıtrag ZUr Vor-

geschichte des Dreißigjährigen Krieges (München ine interessante Ilustration
dieser Frage un diesem Gebiet bringt M. Bohatca, Irrgarten der Schicksale. Einblatt-
drucke VO: Anfang des Dreißigjährigen Krieges (Prag

In der HNEUGTEN Geschichte ließe sıch ohl schwer eın Beispiel dafür bringen, da{fß eın
Krıeg ausschließlich einer Idee geführt wurde immer Macht- der Be-
sitzfragen ausschlaggebend; eutlich stellt diese Tatsache auch Gindely, DreißigjährigerKrieg 11 46—97, 185— 215 heraus.

28 Zum Verlauf der Schlacht siehe Krebs, Dıie Schlacht Weißen Berg, 1n : AOG LVI
(1877); Kröß, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft Jesu (Trier 11/1
25—30; Spindler, HBG 11 378 f.; Bauerrei(ßß, Bayerns VII 141 f’ Gindely, Geschichte
der Gegenreformation 1n Böhmen (Leipzig 1—136; interessant 1St auch dıe Dar-
stellung bei Fr Kropf, Hıstoria Provıncıae Soc. Jesu Germanıiae Superl0r1s Pars Quarta(Monachii MDCCAXLVI) 247 (im Folgenden zıtlert Hıstoria

29 Siehe azu Gindely, Dreißigjähriger Krieg f.; ebenso S. Rıezler, Geschichte
Bayerns (Gotha 236 L Götz, Briete un! Akten Zur Geschichte des Dreißig-Jährigen Krieges Neue Folge Bd. I (München 45 f.; die Rolle Maxımlilians während
des böhmischen Aufstandes wiıird nachhaltig dargestellt bei Spindler, HBG I1 3/85—383;
vgl auch GöÖtz, Wallenstein und Kurfürst Maxımıilıan VO Bayern, 1n ° BLG 11 (1938),

gezeigt wiırd, elch ICHC diplomatische Tätigkeit den bayerischen Kurfürsten Aaus-
zeichnete, WAas nach dieser Darstellung besonders den Hafß Wallensteins erregte; einen
interessanten Aspekt bringt 1n diesem Zusammenhang H. C. Altmann, Dıie Kıpper- und
Wıpperinflation ın Bayern 0—  9 in Miıscellanea Bavarıca Monacensıa Heft 63
(1976) bes auf den Seıten 143 un: 256 f) weıl Jler Maximilian fast ausschliefßlich als
raffinierter Geldpolitiker dargestellt 1St.
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Dem Bayerischen Herzog WAar bei seiner Hilfeleistung bewußt, daß 1n erster
Linie galt, ıne protestantısche Mehrheit 1M Kurfürstenrat, un! die Gefahr eines
protestantischen Könıgtums verhindern, daneben wollte sıch aber auch seine
Bereitschaft polıtisch „bezahlen“ lassen.

Dıie Oberpfalz erhielt Maxımıilıan sofort kommissarısch überantwortet. icht
zuletzt, weıl sıch der Kaıiıser 1M Moment außerstande sah, dem Herzog die Miıl-
lionen Kriegskosten zurückzuzahlen.

Ebentfalls konnte großer politischer Gegensatze das Versprechen der Kur-
übertragung eingehalten werden S}

Am September 1621 belehnte Ferdinand IL Maxımilian MmMit der pfälzıschen
Kur.

Allerdings mu{fßte diese Unterzeichnung n der noch bestehenden Gegensätze
vorläufig geheim leiben.

Infolge anhaltender Wıderstände OSCNH sıch die Verhandlungen we1l Jahre hın,
bis Februar 1623 Maxımıilıan 1n einem teierlichen Akt auf dem Regens-
burger Konvent die pfälzische Kur übertragen bekam allerdings mMit der Fın-
schränkung, dafß S1ie NUr für seine Person un auf Lebenszeit gelte ö1

Mazx:ıimilian hatte seine Posıtion 1M Reich weıter festigen können, un als
fünf Jahre spater Februar 1628 die Oberpfalz VO Kaıiıser oftfiziell als Ent-
schädigung für die Kriegskosten übertragen bekommt, also deren Landesherr wurde,
konnte in vollem Umfang darangehen, das „Jus reformandı“ 1n seınem uen
Territorium durchzuführen.

Im selben Vertrag VO  - 1628 verpflichtete sıch Ferdinand 11., die pfälzische Kur
auch den Erben Maxımilıans überlassen 3:

Nachdem die Oberpfalz Jetzt wıieder einen Besitzer hatte, WAar ihr eın
neuerlicher Konfessionswechsel aufgezwungen, der etzte, aber auch der entsche1-
dendste, den dieses Land miterleben mu{fßte S

Der Krıeg Un seine Auswirkungen au} dıe beginnende Seelsorgsarbeit
Die Oberpfalz wurde CNS MI1t in das Kriegsgeschehen einbezogen, nıcht NUrT, weil
pfälzisches Gebiet WAal, sondern auch und gerade Cn der Nachbarschaft

Böhmen.

30 Es würde den Rahmen dieser Arbeit9 auf die überwindenden Schwierig-keiten einzugehen, die sıch bei der Übertragung der Kur auftaten. Die noch heute sehr zuLtie
un! mıiıt reichen Material versehene Darstellung VO)  3 Pastor iın seıiner Papstgeschichte 1m

bes. dıe Seiten 189—201 1st 1n diesem Zusammenhang NCNNCN; einen sehr
knappen, ber fündigen Überblick bringt Spindler, HBG 11 384/85 un! 1314/15; das
deutliche Einwirken des Hl. Stuhles welst Albrecht, Der Heilige Stuhl un die Kur-
übertragung VO 1623 in 34 (1954) 236—249 nach.

31 Vgl azu D. Albrecht, Dıie auswärtige Politik Maxımilians VO  3 Bayern 1 81
(Göttingen 8 9 Högl, Bekehrung der Oberpfalz

Vgl Riezler, Bayerische Geschichte 313 auch das Für un Wıder der
Rückgabe Oberösterreichs durch Maxımilian den Kaıser besprochen ist; vgl Blößner,
Geschichte des humanistischen Gymnasıums Amberg (Amberg 21 (ım Folgenden
zıtlert Hum. Gymnasıum), der Vertasser sehr deutlich den damaligen Staatsgrundsatzheraushebt, der Maximilıan das posıtıve echt ZUur Rückführung 1n die Ite Kirche ibt.

Ganz 1m Gegensatz ZuUur ‚Jungpfalz‘, die Rekatholisierung das Ergebnis des Über-
trıttes Wolfgang Wilhelms WAar, 1sSt die Rekatholisierung der Oberpfalz sehr stark das
Ergebnis kriegerischer Verwicklungen.



In der Z7weıten Kriegsepoche (1630—35 hatte die Oberpfalz besonders
teindlichen Eintällen leiıden. 1631 wırd die egen VO'  3 Amberg VO'  $ Schweden
besetzt un! geplündert. Für dıe Jahrbuchschreiber des Amberger Kolleg WAar dieser
Angriff ıne Folge jenes Krieges „der durch die Idee der lutherischen Fürsten ent-
tacht wurde“ d

Die teindlıchen Truppen kamen überraschend nach Amberg, dafß nıcht 1ULXr 1ın
der Stadt große Unruhe ausbrach, auch die anwesenden Schutztruppen diesem
plötzlichen Feindeinftall nıcht gewachsen. ret „eIn berühmtes Regiment Aaus Ingol-
stadt“ befreite dıe ta) Aaus der Umklammerung.

Resigniert stellten die Jahrbücher fest, da{fß durch diesen plötzlichen FEintfall iıhre
IST wenıge Jahre währende, aber hoffnungsvolle Arbeit wıeder „beinahe jeder
Frucht eraubt WIr  d“ S}

Die Jesuiten selber iın Gewissensnöten, weıl sıe sıch 1Ur schwer einıgen
konnten, w1ıe sıie sıch 1n dieser Kriegssituation verhalten sollten. Die eınen torder-
ten, dem Kriegsgeschehen mıiıt all seiınen unangenehmen Begleiıterscheinungen nıcht
auszuweichen, sondern sıch mutig allem stellen un dadurch eın leuchtendes
Beispiel geben, dıe anderen resignıerend überzeugt, daß alles Ausharren
uUumMsSOoNST sel, denn diesen Umständen se1 jede Hoffnung auf truchtreiches
Arbeiten vergebens.

Der Provinzıial der oberdeutschen TrOovınz tand für die Oberpfalz tolgenden
Kompromifs: löste die Missionsstationen VO  - der Bındung Amberg, dessen
Rektor s1e bisher unterstanden un: w1es Pflaumer d könne ohne Abhängig-
keit die Stationen iın Sulzbach, Ehrendorf un:! Neustadt leiten S

Dıie schwedischen Soldaten gingen sehr gezielt VOT, un liessen besonders jenen
Leuten ihre Härte spuren, die 1628 „mehr AUS Furcht als Aaus Sehnsucht nach dem
eıl der Kirche“ übergetreten 1,

Besonders dıie Jesuiten ekamen den Ha{ der teindlichen Soldaten spuren.
Wıe weıt sıch dieser Hafß steigern konnte, wird Aaus den Vortällen iın Sulzbach

eutlıich. Dort besetzten die Schweden 1mM Sommer 1632 dıe Stadt Die Bewohner
Sulzbachs Nutfzten den Schwedeneinfall AuUS, sıch „CONIra Pactam tiıdem“ 39

tellen un! erreichten dadurch die Schweden als mächtige Stützmacht 1m Rücken
i1ne Wiedereinführung des Luthertums. Dıie Jesuiten wurden dadurch ausgeschal-

vELt, daß INa  - sofort iıhre Wohnung plünderte und VO  a ıhnen ıne hohe Geldsumme

Lit. Amb 86; vgl dazu Spindler, HBG 231—935; Schreiber, Geschichte
Bayerns /19

Lit. Amb 88; sıehe azu Fr. von Soden, Gustav Adolf un: seiın Heer 1n Süd-
deutschland (Erlangen 11 3145 309 un: I11 242; M. Herrmann, Amberg und dıe
Oberpfalz 1m Dreißigjährigen Krıeg, 1n : O] (1963) Nr. 17 M. Högl, Des Kur-
türsten Maxımıilian Soldaten 1n der Oberpfalz (Regensburg 17 ff (im Folgenden
zıtlert: Soldaten 1n der Oberpfalz)

Lıit. Amb
tAM Jes 137 fol Jes 138 tol 367’/37
Lıt Amb 58; die Bedeutung des Jahres 1628 sıehe spater.
Lıt. Amb 09R vgl G. Neckermann, Geschichte des Sıimultaneum Religionis

Exercıtium 1mM vormaliıgen Herzogtum Sulzbach (Regensburg 372 „Die Katholiken 1ın
Sulzbach erhielten freie Religionsausübung (erg. 1n der dortigen Ptarrkirche un!
Pfalzgraf August mußte sıch darauf beschränken, tür sıch un! seine Religionsverwandten
den evangelıschen Gottesdienst 1n dem Saale seines Schlosses abhalten lassen“.
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verlangte, die S1e nıcht aufbringen konnten. Dieser Tatbestand War dann Anlaß,
die Jesuiten auts Schlofß zıtıeren, s1e mit Gewalt testgehalten wurden 4

Der Pfalzgraf 1n Sulzbach WAar bestrebt, das Ansehen, das die Jesuiten bereits
1n der Bevölkerung9 jeden Preıis erschüttern. urch die Stationie-
Lung schwedischer Soldaten ermutigt, ieß der Pfalzgraf die anwesenden Jesuiten
nach Nürnberg 1nNs Gefängnis bringen, sıe tfünf Monate lang gefangengehalten
wurden. rer durch das Einschreiten des Kurfürsten axımılian konnten s1e
1mM Spätherbst wieder nach Sulzbach zurückkehren 41

Als sıch Ende Januar 1634 der Krieg ın der Gegend VO'  3 Neustadt ausdehnte,
wurden die ”7 wWwWe1 Jesuiten, die die Stadt betreuten, VO'  - den Ereignissen u  ber-
NNT, SO da{ß iıhnen als Ausweg NUur die Flucht nach Böhmen blieb Mıt iıhnen
SaJmnmen floh auch eın Teıil der Bevölkerung. Dıie Rückkehr War schwierig, weıl die
Schweden nach eıden vordrangen un be1 diesem Vormarsch alle Dörter un
Stiäiädte besetzt hielten 4

Die folgenden zehn Jahre bleibt die Oberpfalz dann weitgehend VO Kriegs-
geschehen verschont.

Wırtschaftliche Not brachte der Bevölkerung eın Schwedendurchzug 1mM Jahre
1641, der besonders Gebiete VO Kast] un: Neumarkt berührte 4

1645 wurden kaiserliche Soldaten VO Rhein nach Böhmen verlegt. Die Jahr-
erichte sprechen VO:  3 einem „NOX1Uum nostrıs“ 4 un weısen hın, daß nıcht 1Ur
die Bevölkerung wıeder 1n Angst wurde, auch wenn dıe „eigene“ Parte1i
WAar, sondern daflß auch die Seelsorge darunter lıtt 4

Schlimmere Folgen ergaben sıch tür dıe Oberpfalz, als Ende des Krieges
General Könıgsmarck mit seinen Soldaten die Oberpfalz 1n Atem hielt 4

Insbesondere der nördlıiche 'Teıl der Oberpfalz, das Waldsassener Stiftland,
wurde schwer VO'  3 diesen Eintällen getroffen. Allein reimal kamen diese Soldaten
innerhalb kurzer eIt 1n die Gegend VO!  w Tirschenreuth, s1e verheerenden Scha-
den anrıchteten 4

Der Raub- und Plünderungszug endete damıt, dafß die Hospitäler 1ın Tirschen-
reuth fünf Tage lang mit Soldaten der Reiterregimenter un Angehörigen der übri-
SCH Truppen Aaus Bärnau, Waldsassen un all den benachbarten Dörtern belegt

Der General eroberte die Stadt, torderte VO  3 der Bevölkerung eın hohes OSse-
geld, und 1e1% Häuser und Gebäude zerstoren.

Im selben Jahr 1648 kommen schwedische Truppen VO  3 Eger her nach
Weıden 4

Nach Erkundigungszügen in der Umgebung besetzten die Soldaten die Stadt,
S1e iıhr Hauptlager aufschlugen.

Lıit. Amb
41 Jes 140 tol 162; Lıit. Amb 101—104; Kropf, Hıstoria 1{1

Lıt. Amb 176; der Zutluchtsort WIr'! ıcht SCNANNT.
tAM Jes. 1126 tol 55
Lıit. Amb 206
tAM Jes 1126 fol
Lıit. Amb 243—251; Kröß, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft

Jesu 11/1 (Trıer 504
Lit. Amb 243
Lit. Amb 249
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Dıie Pfingstfesttage überschattet VO  - schweren Verwüstungen dieser Solda-
ten Am Pfingstsonntag wurde die Kirche besetzt un als S1C nach kurzer eıit wieder
freigegeben wurde, WAar SIC schlimmen Zustand daß die Jesuıiten die Neu-
getauften Aaus diesem Grund nıcht bei der Messe anwesend SC1M leßen

Dıie Jesuıiten versuchte INa  3 durch die Einquartierung VO  3 We1l lutherischen
Prädiıkanten, VO  - denen der 1ine beiden Söhne mitbrachte un!: der andere
krank WAar, besonders treftfen

Die Angelegenheıit löste sıch kürzester eıt aber VO selbst Dıie ‚Wwel Prädı-
kanten verstanden sıch schon nach WENISCH Tagen nıcht mehr un!: Streite-

Eın schwedischer Hauptmann suchte die Gründe un Ursachen der Streite-
ien herauszufinden, die iINnan den Jesuiten zuschıeben wollte

Noch gleichen Tag mußten die Prädikanten das Haus verlassen und wurden
den Truppen außerhalb der ta gebracht
Die Gegend VO  ; Tirschenreuth mußte Ende des Krieges noch einmal die

Schrecken miterleben Im Spätherbst 1648 kamen schwedische Soldaten die ta
zurück S1e brandschatzten die tadt, plünderten dıe Kirchen un: nahmen den
Leuten den Besıtz, „den diese sich großer Armut erarbeitet hatten WCS 5l

Neben den teindlichen Truppen lagen dem Gebiet der Oberpfalz auch baye-
rische Truppen als Schutzmacht

Diese Truppen un! Soldaten nıcht 1Ur Oonılert, 1Ne ELWAILgE Rebel-
lıon der Untertanen verhindern, sondern S1C sollten auch als katholische Soldaten

der Bekehrung mitwirken D

Wıe CNS diese Verbindung des bayerischen Miılitärs der Rückführung tatsäch-
lıch Wal, ZCIZT, dafß den Jesuiten der Zugang ZuUuU Wıiırken ı Amberg 621/22 1LLULE
or  ber iıhre Tätıigkeit als Lagerseelsorger ı bayerischen Heer, das VOT Amberg stand,
möglich War 53

In den Anfangswochen wurden die Soldaten VO'  3 den Jesuiten CEINSESETZT,
die schwer ZzZerstiorte St Georgskirche wieder Gottesdienstraum VeOeI-
wandeln *4

ıne SCWI1SSC Furcht, die das Auftreten VO'  - Soldaten damals estark umgab, 1e
sıch bei den als Schutz StatıonLErten Truppen nıcht ableugnen. Dıie Bevölkerung
Neumarkts begegnete den Soldaten r MmMIiIt derselben Höflıichkeit, „ WIC MNan S1C
ON NUr der ırche pflegt“

Da dıe Soldaten aber auch Glaubenssachen auf das olk einwirken konn-
ten, wırd Neumarkt eutlıch wWenn dort be1 relig1ösen Versammlungen NNeI-
halb des Heeres auch viele Leute AuUuSs der Stadt dabei 1, oder die Soldaten bei
der Fronleichnamsprozession mithalfen Calviner, die damals Zur selben eıit un

selben Ort WIC die Katholiken 1NC Versammlung abhalten wollten konnten
nur M1t Hıiıltfe der Soldaten vertrieben werden

Lit Amb 250
Lıit Amb 250

51 Lıit Amb 245
52 Högl Soldaten der Oberpfalz 163 Duhr, Jesuıtengeschichte 11/2 344

Hög] Soldaten der Oberpfalz 163 „Ohne das Miılıitär WAare der Jesuiten ohl
der größte Teil der Einwohner calvinistis: bzw lutherisch geblieben Duhr, Jesuıten-
geschichte 517—519 Jesuıten als Miılıtärseelsorger Hög]l Bekehrung der Oberpfalz 23

Lıt Amb
55 Lıt Amb

Lıit Amb 11
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In Kemnath und Pressath werden die bayerischen Truppen ausdrücklich als
chutzmacht gekennzeichnet 9

Das Fronleichnamstest 1626 1n Tirschenreuth hinterließ einen besonders nach-
haltıgen Eindruck, weıl die Soldaten ZUr Freude des Volkes be1 jedem Altar
laute Böllerschüsse abfeuerten 9l

Auch das Osterfest 1n Weiden konnte 1639 LUr durch die große Mithiltfe der
Soldaten, die OFrt überwinterten, 1ın der nachhaltigen tejerlıchen Form gestaltet
werden. Als 1647 die Jesuiten große Schwierigkeiten SCn des UÜberhandnehmens
des Konkubinats hatten, WAar wıederum das dort stationlerte Miılıtär, das diese
Mißstände beheben halt 9!

Wenn ın den Jahrbüchern immer wieder gesprochen wırd VO! „katholischen
Miılıtär“, das den Jesuiten Schutzmacht un: Hılfe iın der Seelsorge WAar, dann gilt
das sicher nıcht ausschlie{ßlıch. Die Jahrbücher unterscheıiden hier sehr eutlich un
unterstreichen, da{f CS auch 1n diesen Reihen oft 11UT weniıge sınd, die sıch „ ZUf
wahren Relıgion“ innerlich hingezogen tühlten.

Für den Orden celber WTr keine Frage, diese gebotene Möglichkeit nıcht 1Ur

anzunehmen, sondern weıt als möglıch dort miteinzubeziehen, mıit un 1n
ihrer Arbeit erfolgversprechend Wr 6l

Der bayerische Herzog Maxımuilıan als Landesherr der Oberpfalz
Konnten dıe Jesuıiten einerseits auf das Mılıtär als Hılfe 1n ihrem seelsorglichen

Mühen zurückgreifen, erweıst sıch der LNEUC Landesherr der Oberpfalz, Herzog
Maxımıilıan, als entscheidende un: nachdrückliche Kraft tür dıe Arbeit der Patres

In diesem Herzog treffen WIr nıcht N1Uur einen mutigen Kämpfter 1n der Rück-
führung des Landes Zu „alten Glauben“, sondern hier treften WIr ıne der zen-
tralen Figuren bayerischer Geschichte überhaupt, bei dessen Politik deutlicher
Akzent das Relig1iöse 1St.

Dıie Rückführung der Oberpfalz WAar neben der politischen Aufgabe un: neben
Landgewinn deshalb auch persönliıches Anliegen des Streng gläubig CErzZOgENCN
katholischen Fürsten öl

Lıit. Amb 25 (Pressath) 25 (Kemnath).
Lit. Amb
Lıit. Am  T“ 186, 234, 235
Lıt. Am  ”“ 1 vgl bes Duhr, Jesuitengeschichte 1/ und 11/2 544 f.,

aufzeigt, WwIıe gerade die Arbeit VO  3 Jesuiten als Lagerseelsorger VO Orden her gefördert
wurde.
Uun! gutgeheißen wurde, wobei besonderer VWert auf das sozlalcarıtative Moment gelegt

61 Die Eltern Maxımıilians Wilhelm und Renata VO  - Lothringen. Wegen der
relativ reichhaltigen Liıteratur ber Maxımilıan genugt ın diesem Zusammenhang, die
Entwicklung Maxımiuiulians 1Ur 1n groben Umrissen skizzieren. Dıieser kurze Abriß oll
das Kapitel abrunden un! die Persönlichkeit des Kurfürsten aufhellen, da s1e, wıe
ın den folgenden Kapıiteln ımmer wieder gezeigt werden wird, für die Rekatholisierung
mit sehr entscheidend War; die miıt Literatur versehene Darstellung findet sıch
bei Spindler, HBG I1 363—405; Hubensteiner zeichnet die Größe Maxımlıilıans (Ba-
rock 113): „Auch be1 iıhm haben WIr die Trel einander ablösenden Möglichkeiten mensch-
licher Weltschau: das Archaische als das Noch, das Rationale als eın Schon, alles ber-
stımmend und beherrschend ber das Religiöse“; eine treffend kritische Charakterisierung
zeigt sıch 1Im Aufsatz VO  -} Albrecht, Der Heilige Stuhl und die Kurübertragung 1623,
1ın (1954) 236—7249
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An der Universität der Jesuliten 1n Ingolstadt, der 14)jährige Prinz seiın Stu-
dıium begann, studıierte mıit ıhm sein Vetter, Erzherzog Ferdinand VO'  3

Steiermark, der spatere Kaiıser Ferdinand IL mit dem Maxımıilıan se1t dieser eıit
zeitlebens ıne CNSC Freundschatt verband.

Entscheidend tür die spatere Regierungsarbeit War aber, daß Maxımilian hıer
1n Ingolstadt die Jesuiten nıcht 1Ur als ausgezeichnete Lehrer un Erzieher schätzen
ernte, sondern auch als SCHNAaUSO eifrige Seelsorger 6

Als Maxımilian nach acht Semestern den Hof nach München zurückkehrte,
nahm bereits den Sıtzungen des Hofrates teil, einerseits 1n die Regierungs-
geschäfte Einblick erhalten un andererseits siıch 1n die Verwaltungspraxis eın-
zuüben.

1597 übernimmt Maxımilian die Regierung se1nes Landes. Das Erbe verlangte
seinen anzcen Eınsatz, der Staat War tinanziell zerruüttet, un!: WAar notgedrungen
die Ordnung der Fınanzen vorrangıg. Sparen War die Staatsmaxiıme

Als weıteren wiıchtigen Schritt Zing der Regent ıne Reform des Justizwesens,
die 1616 1m SO „Codex Maxımilıaneus“, 1n dem das bayerische Landrecht -
sammengefaßt 1st, iıhren Abschluß tand 6

Daneben 1St immer wıeder das Relig1öse, das der Herzog mıiıt allen Mitteln
törderte un seinen Untertanen einprägte, eutlich seiner Marıenverehrung,
die bis Zu Staatsprogramm un Staatskult ausbaute.

Aut diese Haltung hatten die Jesuiten wesentliıch Einfluß. Maxımilian törderte
S1e 1n Sanz besonderer Weıse un: hatte durchschnittlich vier Jesuiten Hof

Es 1St richt1g, daß Maxımilian dem Jesuıtenorden größtes Vertrauen schenkte,
aber e siıch nıe VO'  3 ıhm beherrschen Ö:

Maxımıilıan cah 1n den Jesulıten Männer, die der Kırche seiner eıt die besten
Dienste erwıesen un!: deshalb scheute tür s1e ke  ın Opter Und AuS diesem Grund
weılst iın seiınem Testament VO] Februar 1641 seiınen Nachfolger darauf hın,

62 Diesen Tatbestand betonen bes B. Hubensteiner, Bayerische Geschichte (München
41963) 154 f’ L. von Hämmersteın, Charakterbilder A4UusSs dem Leben der Kirche (Trıer

183—207; K. Pfister, Maxiıimilian VO  3 Bayern un: seın Jahrhundert (München
bes 106 E 176, Z f 9 Dotterweıich, Der Junge Maxımıilian (München bes.

f) f‚ 134
Schremmer, Dıe Wirtschaft Bayerns. Vom hohen Mittelalter bıis ZU Begınn der

Industrialisierung. Bergbau, Gewerbe, Handel (München bes auf die Wırt-
schaft VOr dem Dreißigjährigen Krıeg VWert gelegt wird; „Das Geheimnis seiner (erg.
Maxımıilıan) erfolgreichen Geldpolitik bestand darın, dafß neben dem prinzipienbewuß-
ten Aufbau seiner Fıinanzverwaltung den angesammelten Geldvorrat schwerpunktartig und
zielbewufßt verwenden wußte“, Altmann, Die Kıpper und Wiıpperinflation in
Bayern 0—2  , iın Miscellanea Bavarıca Monacensıa Heft 63 (München 256

„Nach der Lex Baıiuvarıorum un: dem Landrecht Kaıser Ludwigs War das dritte,
allgemeine bayerische Rechtsbuch“ (Hubensteiner, Bayerische Geschichte 187)

Dıie oft cehr polemisch gehaltenen Darstellungen VO:  3 Regenten als Spielball
jesuıtischer, machtlüsterner Hotbeichtväter gelten, VO' einer Tendenzgeschichtsschreibung
abgesehen, siıcher ıcht für diese eit un: den Münchner Hof;: „Herzog un Kurfürst
Maxımıilıan VO:  3 Bayern MUuU: einer unbefangenen Gesichtsschreibung als Musterbeispiel
eines katholischen Fürsten jener Zeıt gelten“ Schwaiger, Wartenberg 275/76; vgl
auch Seıils, Die Staatslehre des Jesuiten dam Contzen, Beichtvater Kurtürst Mazxı-
miılıan VO  - Bayern, 1n ! Hıst. Studien 405 (1968), aufscheint, da{iß dieser elit
Jesuitenbeichtväter Münchner Hot nıcht Bischöfe als Miıttel des Konfessionellen
Absolutismus estehen.
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da{fß törıcht ware, diesen Orden nıcht bei der Aufgabe eines Fürsten mitwirken
lassen
Gerade aber dieses posıtıve Zusammenwirken zwıschen Herzog und Jesuiten

aßt die Rekatholisierung der Oberpfalz als Banz entscheidend mit ihr gemeı1n-
Werk erscheinen

Be1 den Friedensverhandlungen 1n ünster und Osnabrück konnte Maximilian
die Oberpfalz nıcht NUur für sıch retten, verhinderte auch durch geschickte Dıplo-
matıe, da{fß 1n der Oberpfalz als Normaljahr für den konfessionellen Status-Quo
das Jahr 1624 Anwendung tand 6!

Übersehen werden dart siıcher nicht, da{fß Maxımıilıan mit den Bıschöfen VO'  3

Bamberg, Eichstätt un VOT allem Regensburg oft 1n große Konftlikte kam, meıst
hervorgerufen, dafß deren Jurisdiktion NUr wen1g berücksichtigte. Zu Gunsten
des Herzogs 1ın dieser Angelegenheıit sind nıcht NUur seın konfessioneller Absolutis-
111US anzugeben, berücksichtigt mu{l auch das Wirken un Leben dieser Fürstbischöfe
werden, die zumindest eiınem großen Teil der Rekatholisierungsepoche
noch sehr 1m Vorteld trıdentinischer Erneuerungsbewegungen un -tormen Stan-
den

Kurtfürst Maxımıilian wußte, da{fß 1n den oberpfälzischen Landen nach Jahren
relig1öser Verwirrung un Verirrungen eın katholischer Gegensto(ßß, wWenn Erfolg
haben ollte, nıcht NUur mi1t den seiner Meıinung nach besten Männern, sondern
auch mıiıt klarer Entschiedenheit, die sich bei manchem Bischof TSLT erkämpfen
mußfßte 4 geführt werden müßte, denn anders hätte auch dieser Konfessionswechse]l

w1ıe einıge VOL ıhm 11UT oberflIchälich gewirkt.

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 297 : J. G. Oettl, Maxımilian väterliche Er-
mahnungen seinen Sohn It./dt. München 1639 auf kurfürstlichen Befehl hın
VO  3 ervauxX verfaßt.

Hubensteiner, Barock 31 »57 * 1n der Oberpfalz gelingt eın gegenreformatorischer
Durchsto(dß, der bedeutendste, den der Dreißigjährige Krıeg außerhalb der habsburgischen
Erblande gesehen hat

Vgl Spindler, HBG I1 408 MmMit Literatur; ebenso Rıtter, Deutsche Geschichte I11
620—648; Mentz, Deutsche Geschichte 445—457; ZU) Ganzen siehe H. Adler, Die Be-
handlung der Religionsfrage 1n den westtälischen Friedensverhandlungen Dıss. Ms. (Wıen

Gerade 1n den Jahrbüchern der persönlichen otiızen VO  $ Jesuliten WIr: diese 5orge
des Fürsten immer wieder bestätigt vgl als Beispiel A Jes 1126 Fol 1,

heißt, ‚die Sorge für die Rekatholisierung wırd verantworftiet durch „primam: Im-
deinde: Ser. Maxımilıano“ nachgefügt 1st iıhm „PCI duas bullas de Aprıil

23, Jüli 1628“ terti1am: Episcopis, qu1 in Palatinatu parochias habent Ratisbonensi,
Eystadıano Bambergensi Pro reparandis SU1S ecclesiis‘ CS 1st S1|  er nıcht NUur der auf-
kommende Absolutismus, der den Fürsten den Platz VOT den Bischöfen einnehmen äßt

Vgl azu die Arbeit VO  3 Federhofter, Albert VO  3 Törring; ebenso Kap. IIL dieser
Arbeit.
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I1 Dıe Jesuıtenkollegıen ın Amberg
und Regensburg

Dıie oberdeutsche TOvınz der Gesellschaft Jesu hatte die Jahrhundertwende
(1600) 1m Land bereits sıcheren Fuß gefafßt. Sıe konnte nıcht 1Ur aut eın weıtge-Arbeitsfeld zurückblıcken, sondern sah die Bestätigung ihrer Arbeıt auch
1m steten un sehr raschen Anwachsen ıhres Personenstandes. Zählte die TOV1INZ
1601 338 Mitglieder, 1611 schon 465, die 1n Kollegien un Nıeder-
lassungen wırkten

Proviınzıalsıitz der Oberdeutschen Tovınz WAar Ingolstadt. Hıer hatten die
Jesuiten ıhr erstes Kolleg 1n „Oberdeutschland“ erhalten, das VOT allem durch die
Universıiutät eın SCrn besuchter Ort tür Studierende wurde, welchen A auch
Kurfürst Maxımıilıan un: Kaiser Ferdinand + zählten

Das rasche Anwachsen veranla{ßte 1mM Juli 1628 die Provınzıalkongregationnach einstimmıgen Beschluß die Teilung der rovınz VO' General erwirken.
Als Hauptgrund wurde die große Entfernung den einzelnen Häusern angeben, denen der Provınzıal bei dem Umfang seiıner Geschätte 1Ur schwer gewach-
SCMH sel1.

Dıie AÄAntwort des Generals ging ohl auf diese Hauptschwierigkeit ein, jeß aber
grundsätzlich wI1ssen, dafß INa  - 1n Provinzteilungen langsam vorgehen solle, und

1m Augenblick noch keine Bestimmung über ine Teilung erlassen wolle
Diese Frage der Teilung wurde 1ın den tolgenden Jahren erneut aufgegriffen,als aber iın den dreißiger Jahren der Kriıeg gerade 1n den weıten Gebieten der Pro-

vinz wüuütete, richtete nıcht 1Ur materiellen Schaden 1n den Kollegien un es1-
denzen A sondern brachte auch 1ne starke Reduzierung des Personenstandes mit
sıch, wodurch sıch dieses Problem 1M Moment VO  — selbst löste

Duhr, Jesuıtengeschichte 11/1 199
» Duhr, Jesuitengeschichte 53 E: 611 s 11/1 201 E, die Provinzıale der Oberdeutschen

Provınz TIien

September 1600 Gregor Roseftius
Junı 1609 Theodor Busaeus
Aprıil 1612 Melchior Härtel
Maı 1618 Christoph Grenzing
März 1624 Gualter Mundbrot
Januar 1631 Anton Welser
Januar 1634 Gualter Mundbrot
November 1636 Wolfgang Gravenegg
Februar 1647 Nıkas. Wıdumann
November 1646 Lorenz Keppler
Aprıil 1650 Christiph Schorrer

Orıiginal der ntwort des Generals 1n Kropf, Hıstoria 208; vgl auch Kropf,
Hıstoria SJ 502 die geNaAUECN Teilungspläne aufgeführt sind: INa  - wollte 1ın eine
elsässısche un bayerische der oberdeutsche Provınz teilen. Zur ersten sollen fallen
Schweiz. Elsafß, Württemberg, Freiburg/Br., Kempten, Lindau, Memmingen un Im: ZUTr
bayerischen: Bayern, die Oberpfalz und Tirol, Augsburg, Dillingen, Donauwörth, Ellwan-
SCH, Kautfbeuren un Mıindelheim.

w  w Duhr, Jesuıitengeschichte 11/1 200
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Amberg
a) Anfänge der Jesuiten ın Amberg

Naturgemäfß konzentrierte siıch ein erstes Eindringen iın das LICUEC Gebiet der
Oberpfalz auf deren Hauptstadt Amberg, die nıcht LLUT auf ıne reiche geschicht-ıche Vergangenheit zurückblicken konnte sondern E der Anfänge der Jesuiten
VO:!  - eiınem lutherischen Magıstrat verwaltet wurde, der alle rechtlichen Möglich-keiten auszuschöpfen suchte, seine Stellung un seinen Einfluß VOrTr allem für
das Luthertum beibehalten können

So wundert nıcht, da{fß dıe Jesuiten hre Fühlungnahme mıiıt der AmbergerBevölkerung VO  - ihrer Tätigkeit als Lagerseelsorger 1m bayerischen Heer, das VOTLT
Amberg stand, aufnehmen konnten. Eınslın, der 1n diesem bayerischen RegımentHerleberg Feldpater WAal, ZOg 1621 1n dıe Stadt miıt eın, un: eijerte nach über
fünfzigjähriger Unterbrechung wıeder eın katholisches Meßopfer

rst 1mM Dezember des gleichen Jahres folgen sechs Patres miıt einem Bruder nach,die der Leıtung VO:  3 Christoph Steborius standen
Als Gottesdienstraum muften sıch die Jesuiten 1n den Anfangsmonaten Mit der

VO'  3 den Calvinern 1n einen Pterdestall umgewandelten Hofkapelle, der
„Marienkirche auf dem Schlofß“ zufriedengeben. ISt Anfang 1627 wırd ıhnen
die „große un mächtige Kırche, die dem Heıilıgen Georg yeweıht 1St ZU:wlesen, ıne Kırche, die während der calvınischen eıit jeden Schmuckes eraubt

M  { Wenn WIr Jetzt VOoO  3 der Statiıon Amberg sprechen, annn nıcht losgelöst VOoO  $ den Seel-
sorgsbemühungen. Feste Tatsachen (z. B3 Zeıtpunkt des ersten Auftretens der Patres,welche Kirche ıhnen WAann angewlesen wurde UuSW.), die gesichert feststehen, werden als
Tatsachen angesprochen, weıl die Rückbeziehung der Bevölkerung, die 1n persönlichenAufzeichnungen aufscheint, angesprochen werden soll Es geht Iso 1n diesem Abschnitt
eine chronologische Folge der Ereignisse auf Grund dieser persönlichen Notizen, wodurch
ber WwWIe iıch meıne Alltag autscheint.

Zur Vorgeschichte Ambergs vgl Gerstenhöfer, Zur Christianisierung der AmbergerGegenden, 1n * O] (1963) Nr. ı8 2‚ R. Dollinger, Das Evangelium 1n der Oberpfalz(Neuendettelsau J. Hartl, Beiträge ZUuUr Geschichte der Glaubenserneuerung ın der
Oberpfalz, 1n : VHVO 61 (1910): Simbeck, Beiträge Zur Kırchengeschichte der Oberpfalz,1N : BKG 11 (1936) 218—228; K. Ramge, Das gottesdienstliche und kulturell-sittliche
Leben des alten lutherischen Ambergs 38—1 (Neuendettelsau vgl Aazu dıe
Besprechung VO: M. Weıgl, 1n * BKG (1939) 109—114; Schertl, Amberger Jesuıiteneıl I1 VHVO 103 (1963) 259/260; Lippert, Die Ptarreien und Schulen der Oberpfalz(Kurpfalz) 1—1 1n O (1902) 135—972974 vgl AazZu die Berichtigungenden Angaben Lipperts 1n * VO (1902) 217—230; Schosser, Dıiıe Erneuerungdes relig1ös-kirchlichen Lebens in der Oberpfalz nach der Rekatholisierung (1630—1700)Dıss (Erlangen/Düren (ıim Folgenden zıtlert: religiöse Erneuerung) Zr Kropf, Hı-
stor12 5} 273% t.: 428

Kropf, Hıstoria 57 272: vgl azu J. Staber, Dıiıe Eroberung der Oberpfalz 1M
Jahre 1621 Nach dem Tagebuch des Johann Christoph VO  3 Preysing, 1n * HVO 104
(1964) 165—221, bes 207; ebenso Auer, Dıie Wırksamkeit der Jesuiten 1n Amberg. Zwel
Vorträge (Amberg (im Folgenden zıtiert Jesuitenwirksamkeit); Duhr, Jesuiten-geschichte 11/1 242, 11/2 2341

Kropf, Hıstoria SJ 272: Auer, Jesuitenwirksamkeit tf.; Schwaiger, Chronica
der kurze Beschreibung der churtürstlichen Stadt Amberg 1n der oberen Pftalz (München

(Anmerkung Hälfte) (im Folgenden zıtlert: Chronik von Amberg)Lıt. Am  T“
Lit. Am  °x 4/5
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worden WAar, un: sıch in schlechtestem Zustand befand. Für die Jesuiten stellte sıe
aber wne '9 nach außen wirkende Selbstdarstellung und Chance dar, die sıch
die Patres nıcht entgehen ließen, wıssend, dafß die Renovıerung 1Ur ıne rage der
eıit seın kann 11 Wıiıe sehr s1e recht hatten, beweist, dafß schon eın Jahr spater,
1623, für die Georgskirche eın Hochaltar angeschafft werden konnte 1:

Die unklare Konfessionszugehörigkeit VeErganSCNHNCr Jahre wirkt sıch für die
Fühlungsnahme 1ın der ta| günstig AuUs, weıl die Jesuiten nıe einen
Block angehen mußten, sondern geschickt das Nebeneinander VO'  3 lutherischem un
calvyınıschem Bekenntnis ausspielen konnten 1:

Dıie Unstimmigkeiten der reformierten ekenntnisse untereinander kann INnan
während dieser eıit tatsächlıch annehmen, weiıl tür den Jahrbuchschreiber dieser
Umstand die entscheidende Tatsache 1St, da{fß „der christliche Glaube 1im ganzen
Stadtgebiet mıit großer Hoffnung verkündet werden kann“ 1

Nach der gründlichen Renovierung der Marıenkapelle 1623 wurde dieses irch-
lein eın SCIN besuchter Gottesdienstort. ıcht zuletzt deshalb, weıl die Jesuiten 1n
diesem kleinen Rahmen durch feierlich gestaltete Gottesdienste die Menschen
Wenn auch ZU großen 'Teıl Aaus Neugierde ANZORCH 1

Hıer traten dıe Patres nämliıch ıne wunde Stelle, die das Luthertum und VOI-
stärkt der Calvınısmus geschaffen hatten, weıl jenen jegliche Feierlichkeit suspekt
WAar.

Dafß aber gerade dieser Umstand das Herz des Volkes traf, beweist die Teilnahme
Fronleichnamsfest 1623 1n Amberg, das dıe anfänglich kleine Prozession AUuUSs

Patres, katholischem Mılıtär un: wenıgen Katholiken 1mM Laufe des Weges eiınem
stattlichen Zug anwachsen jeß 1

Eın erster gewichtiger Einschnitt 1M Wırken der Jesuiten ildete eın Mandat
der herzoglichen Regierung, das die Ausweıisung der Calviner anordnete.

Dıiıeses Mandat konnte ‚War NUur als Empfehlung verkündet werden Maxı-
miılıan WAar diesem Zeitpunkt noch Ptandherr der Oberpfalz eutlıch scheint
aber auf, w1e drängend staatlıche Hiltfestellung die Rückführung beeinflußen
gedachte.

Den Jesuiten bot sıch durch dieses Mandat allerdings die Möglichkeıit, alle „häre-
tischen Katechismen“ einzuziehen 1

Daneben WAar den katholischen Seelsorgern jede Gelegenheit willkom-
INCN, durch außere Umstände katholisches Glaubensbewußtsein demonstrieren.

So bereiteten s1e die Beerdigungsfeier eiınes Milıtärhauptmannes csehr gew1ssen-
haft VOT, nıcht NUur, weıl die Honoratioren und die Geıistlichen der anderen Kon-
tessionen anwesend N, sondern auch viel olk zusammenkam, dem Ja zualler-

11 Blößner, Georgskirche ff., 280; Staber, Kirchengeschichte 130 f ‚ Bauerreiß, VII
157 f ’ Wınkler, Oberpfälzisches Heimatbuch (Kallmünz 436 f’ Duhr, Jesulten-
geschichte 11/1 242— 244

Lit. Amb FAl
Vgl Lıt. Amb 19, unterschieden wird zwischen Lutheranern, Evangelischen,

Reformatoren un!: Calvinern.
14 Lıit. Amb 18

Lit Amb A
Lit Amb

17 Lıit. Am Jes 133 tol 7! „häretisch“ mu{ immer lutherisch
der calvinistisch verstanden werden.
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TSL die ‚CUI A anımarum"“ galt, un! das durch olch eın „relıg10sum spectaculum“
eher ansprechbar WAar 1

Dıie Eindrücke solcher Festlichkeiten mitausschlaggebend, dafß der luthe-
rische Magıstrat 1624 der herzoglichen Regierungsanordnung ohne größerem Z
SCrn zustimmte, die katholischen Festtage als Feiertage vorzuschreiben 1'

Auch die 1m selben Jahr (1624) verstärkt einsetzende Rückgabe VO  — sakralen
Gegenständen durch die Bevölkerung für die Georgskirche un! die Marienkapelle
mu(ß Vor diesem Hıntergrund gesehen werden 2

Als feste Statıon wırd Amberg 1n den Jahrbüchern seit 1625 bezeichnet un: 1M
folgenden Jahr wırd 1Ur mehr VO!  3 den Jesuiten als „den alleinıgen Seelsorgern
1n der Stadt“ gesprochen; „NOSTIra industria“, emerkt das Amberger Jahrbuch,
se1 dafür ausschlaggebend SCWESCH äl

Dieser Eiter wurde auch VO  3 der Münchner Regierung VOrausgeSseTZtL. Deutliches
Beispiel daftür sınd die Verhandlungen des Hans Ludwig VO  3 Sauerzapf mMi1t der
herzoglichen Regierung, Steuerbefreiung Zing. Dıie Regierung beendete
diese Angelegenheit miıt der Verfügung VO 162/, SECSART wird, daß MIiIt
Hılte der Jesuiten(!) Sauerzapf katholisch werden solle, dann erhalte auch den
Steuererlaß 2}

Der Einsatz der Patres, VO'  3 der Regierung w1ıe 1mM Falle Sauerzapf SCc-
zeigte da und dort Früchte.

TIrotz dieser Mühen un Anstrengungen WAar aber den Jesulten allein nıcht
möglich, die Rückführung der Oberpfalz ZUr katholischen Kıiırche ohne verstärkte
staatlıche Unterstützung erreichen.

Dıieses Eıngreiten des Staates setzte voll eın, als Maxımıilıan die Oberpfalz VO
Kaıser übertragen bekam Jetzt Wr Landesherr un: konnte rechtsverbindliche
Mandate SCn des Jus retormandı erlassen.

Am 26. April 1628 verfügte Kurtürst axımılıan durch Mandat, dafß alle
Bürger 1m Herrschaftsgebiet der Oberpfalz iınnerhalb VO  e} sechs onaten die katho-
lische Religion annehmen, oder außer Landes zıiehen müfßten das 5SOS. Religions-
Patent.

Mazxiımilian welst 1n diesem Mandat eutlich darauf hin, dafß als Landesfürst
dabe; 1m Einvernehmen mit der Reichskonstitution, dem Augsburger Religions-rieden und der 1mM Reich hergebrachten Observanz handele, versaumt aber nicht,
sehr deutlich darauf hinzuweisen, daß seın Gewiıissen und seine Pfliıcht Gott
ıhn diesen Schritt ftun lassen

18 Lıt. Amb 23
Lıit. Amb.
Lit. Amb 3 Kropf, Hıstoria 273 vgl auch StAA Geıistl]. Sachen 9321:

535
21 Lıit. Amb A Jes 134 tol 3/19%: ra

StAA Neuburger Abgabe Nr. 65; siehe H. Nıkol, Die Herren Von Sauerzapf, 1N :
VO 114 194—196

Wortlaut des Religionspatentes bei Högl, Bekehrung der Oberpfalz tf.:
Jes 137 fol —50; vgl die cehr ausführliche Darstellung, bes. 1mM Hınblick auf die Prä-
dikantenausweisung, VO  3 Schertl, Die Amberger Jesuiten 11 128—134:; Federhoter, Albert
VO:  3 Törring 43, 5/6 Bauerreifßß, VII 153 ff bes. 154, 164, 1/Z:; Staber, Kırchen-
geschichte 132 auf die Konsequenzen für die Weıterentwicklung 1n der Oberpfalz
hingewiesen wird; ebenso Doeberl,; Entwicklungsgeschichte Bayerns 540 f.; M. Sımon,
Evangelische Kirchengeschichte Bayerns Bde. (München I1 385 Tatel 32, die
Erfolge der Gegenreformation bis 1660 dargestellt sind; Högl, Bekehrung der Ober-
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Auf Bıtten des Adels, dem die Zeıitspanne VO einem halben Jahr für den Ver-
kauf ihrer Güter CNS bemessen WAafr, verlängerte Maxımilian die Frist No-
vember für mehrere Adelige bis ZuUuU 1629 Z

Dıie Ereignisse nahmen 11U)  3 ihren notwendigen Lauf. Den Jesuiten wurde „die
Arbeit den Bürgern” offiziell übertragen, 1n den Rat konnte nıemand g-
wählt werden, der nıcht katholisch WAar, die Bücher der ‚Häretiker‘ wurden, —>
weıt möglich, eingesammelt un verbrannt un die „Übertritte vieler innerhalb
wenıger Tage“ siıchtbares Zeichen dieses staatlıchen Druckes 2

Im Zusammenhang mit diesen zahlenmäßig starken Konversionen steht auch die
steigende Zahl der Patres, für die nach einer weıteren Ausschmückung der Georgs-
kirche aAb 1629 vıier Altäre ZUuU Zelebrieren ZUur Verfügung standen -

Eıne weıtere wichtige Entscheidung tällt 1mM Jahre 1629 als St. Martın, „dıe
zweıte grofße Kirche Ambergs“ z nach gegenseıtiger Absprache als Pfarrkirche für
die ta bestimmt wird. Die Jesuiten bedangen sıch. allerdings das Kanzelrecht
Aaus, S1Ee können Sonn- un: Feiertagen 1n dieser Kirche predigen.

Für sıch wählten die Jesuiten St Georg AusS, weıl hier orößere Möglıchkeiten
tür Erweıiterungsbauten eines künftigen Kollegs gegeben 2

Daß schon konkrete Pläne für eın Kolleg bestanden, beweisen mehrere Ma{(lß-
nahmen: 1630 berichten die Jahrbücher VO  3 der Abholzung eines größeren Wald-
bestandes, mit dem das Wohnhaus der Patres erweıtert werden ollte: 1631 wiıird
das Georgstor ein1ıge Meter9 da ebenfalls einem geplanten Erweıte-
rungsbau 1m Wege stand;: 1mM selben Jahr wırd VO' Neubau einer Mühle SCSPITO-
chen, durch die die Wasserzufuhr für das künftige Kolleg gesichert seıin sollte 3

Der Krieg, dessen Kampftätigkeit sıch iın diesen Jahren auf den süddeutschen
aum verlagerte, behinderte diese organısche Weiterentwicklung un als Regens-
burg 1633 VO  3 den Schweden eingenommen wurde, War auch das seelsorgliche
Bemühen der Patres VO  3 Ungewißheit und ngst begleitet ö1

Dazu kam 1n diesen Jahren noch die Pest, die besonders 1634 1m Amberger aum
furchtbar wüuütete, daß die Bevölkerung der Stadt tast dezimiert wurde. Auch

der Personenstand der Jesuiten sank fast die Hälftfte 9i

pfalz 75 „Selbst nach dem Zeugnıiıs der Gegner des Maxımiulian sınd bei der Wıeder-
einführung des Katholizıismus War viele Tränen, ber keine Blutstropfen geflossen“; vgl
27 Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 39/140

D Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 341; Amberg (4); Sperl, Der ber-
pfälzische Adel un die Gegenreformation. Sonderdruck Aaus der Vierteljahreszeitschrift
tür Wappen-, Sıegel- und Familıienkunde Heftt 7/8 eine zahlenmäßige Auf-
stellung der adeligen Emigranten 1m Jahre 1629 aufgeführt 1St. Vgl AazZzu die 330487

Lıt. Amb
Lit Amb.
Lit Amb
Lit. Amb

Jes 138 tol. 30° —32', Jes 1128 fol 6°’/7; Blößner, Geschichte des Gymnasıums
Ambergs 24; Wıttmann, Geschichte der Reformation 113 Schertl,; Die Amberger Jesuiten
117 f, Lit. Amb 82; Kropf, Hıstoria 780 f., 492

Lıit. Amb 5 Jes 139 tol1
31l Lit. Amb Kropf, Hıstoria 5 ] I1 f.; Schreiber, Geschichte Bayerns

/73 f, siehe auch VO  $ Soden, Gustav Adolt und se1ın Heer 1n Süddeutschland (Erlangen
11 331 M 49/, 500, 524

J2 Lıit. Amb 106; Jes 1472 tol 54—56’; vgl Schwaiger, Chronica von

Amberg (bes. Anmerkung 8!)
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Bıs 1642 wird 1n den Jahrbüchern VO  - keinen größeren Ereignissen berichtet.
In diıesem Jahr tand die Umgestaltung der Georgskirche Größere eld-

mittel erlaubten den Jesuılıten, die 1mM gotischen Stil erbaute Kirche „VOoON ıhren
alten Formen reinıgen“ 33 und sıe „nach moderner Weıse“ 34 barock USZU-
schmücken

b) Wırtschaftliche Stellung
Es 1St bemerkenswert, dafß die Jesuiten ın dem Zeıtraum, 1ın dem S1e das olk

ZUuU katholischen Glauben zurücktührten un 1n der Seelsorge bedeutende Erfolge
aufweıisen konnten, Mi1t großen wirtschaftlichen Problemen kämpfen hatten 3i

Es scheint aber, daß gerade hierin eın Schlüssel für den Erfolg der Jesuiten
suchen Ist, denn 1n dem Landstrich, den sıie missionieren hatten, herrschte grodiße
Armut, dıe durch Kriegswirren un! est für die Bevölkerung un! auch für die
Jesuiten NUr noch deutlicher Tage Lrat 9 Unter diesen Gegebenheiten WAar
sıcher der Optimıismus, den diese Patres allem ausstrahlten, der die seelsorg-
ıche Aufgabe der Rückgewinnung der Oberpfalz mitgetragen hatte 3

Dıie Schwierigkeiten fingen für die Jesuiten mıiıt dem Tag ihrer Ankuntft in Am:-
berg Für die Patres WAar keine Wohnung vorhanden un VO' lutherischen
Magıstrat konnte INnan ohl kaum allzugroße Hıltsbereitschaft S50 brachte
INa  — die Jesuiten VOrerst 1M Schlofß n  9 s1e die eit über miıt
dem kaıiserlichen und dem bayerischen Kommiuissar einem Tısch aßen 3

Es dauerte drei Jahre, bıs die Patres 1n eın eigenes Gebäude ziıehen konnten.
Nachdem der Magıstrat Aaus dem Ptarrhof St eorg die calvıinıschen Prediger
ausgewlesen hatte, konnten die Jesuiten dieses Haus beziehen 3!

Doch schon bald beschweren sıch die Patres über die schlechten Wohnverhält-
nısse 1n ıhrem uen Haus. Der Magıstrat sieht sıch nach mehrmaligem Monieren
veranlaßt, notwendige Reparaturen vornehmen assen, un! 1M Laufe der weıte-
Icen Verhandlungen wurden sıch beide Seıten Magıstrat un: Jesuiten über die
Notwendigkeit der Errichtung eines Kollegs ein1g 4l

Vorerst bleibt aber 11UT bei der Planung dieses uen Kollegs, Wenn auch einıge
Vorarbeiten e die Versetzung des Georgstores schon geleistet 41 un 1635
Von Spenden für das 1NEUEC Kolleg gesprochen wird 4:

Lit Amb 184
Lıit. Amb 159; Jes 150
Lit Amb FZ. 284, 199
Vgl ZU) Ganzen Spindler, HBG 1—1 (das oberpfälzische Montangebiet

miıt Lit.): ebenso Doeberl; Entwicklungsgeschichte Bayerns 534 fa der Handels-
verkehr 1n der Oberpfalz aufgezeigt ist; Schnürer, Katholische Kirche un!: Kultur 1n
der Barockzeit (Paderborn 318/319; Schwaiger, Chronica VO: Amberg CS

die Pestseuchen geht; ZU Problem der Wırtschaftt 1n diesem Raum siehe Stahl,; Dıie
Wiırtschaftsordnung der Stadt Amberg 1m spaten Miıttelalter und 1n der trühen euzeıt
Dıss. (Erlangen-Nürnberg

Vgl Staber, Kirchengeschichte 118; Bauerreißs, VII 157 Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 2

Lit. Amb 5) Bauerreiß, VII 57/158; Schertl, Die Amberger Jesuiten 115:
Kropf, Hıstoria 272

Lit. Amb 6 9 Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 2472
Lit. Amb 56; Kropf, Hıstor1a 4230 f., 491

41 Lit. Amb
Schertl, Die Amberger Jesuiten 179—181; StAA Amberg-Stadt asc. 516 b) eın

Verzeichnis, Wer eım Bau mitgeholfen hat, un W as dafür gegeben wurde (ab
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Zwölf Jahre spater, 1641, erwähnen dıe Jahrbücher eın Schreiben des Bischofs
VO  3 Eıchstätt, worın diıeser die Arbeıt der Jesuiten mit Wohlwollen verfolgt un
nıchts mehr wünscht, als da{fß s1e 1mM Missionsgebiet leiben un endlich auch eın
richtiges Kolleg bauen könnten 4

Erschwerender als diese Wohnungsfrage Wr aber für die Jesuiten, da{fß s1ie wirt-
chafrtlich un tinanzıell VO'  - den 1 Missionsgebiet lıegenden Pfarreien 1LLUX: csehr
wen1g konnten, abgesehen VO'  w} der schon erwähnten Armut der Bevölke-
run$s.

In dieser Situation kamen den Jesuiten dıe Ereignisse 1m Reıch stark
S50 stand ıhnen se1it 1630 VO  3 staatlicher Seıite her eın Fond tür eın kirchliche

Zwecke ZUr Verfügung, dessen Grundstock bis 1n die retormatorischen Wırren
zurückreicht. Dıie lutherischen Landesherren hatten nämlıch schon bald nach FEın-
führung ihrer Kontession die oberpfälzischen Klöster aufgehoben un: auch
säkularisiert. Den Klosterbesitz aber hatten S1e als eigenen Corpus erhalten.

Nach der Besetzung der Oberpfalz wIıes apst Urban PQ diese Kirchengüter
dem Kaıiıser Kurtfürst Maxımiulıan legte darauthıin 1m Namen der Ligafürsten
beim Papst Beschwerde e1ın, mıit der 1nsoweıit Erfolg hatte, als ıhm für Jahre
das Nutzungsrecht überlassen wurde 4

Dabei wurde Maxımilian aber die Bedingung gestellt, 1Ur 2/8 für sıch bzw dıe
staatlichen Angelegenheiten verwenden, während 1/3 für rein kırchliche Z wecke
ausgegeben werden mußte das SOg geistlıche Drittel oder ‚Pıa-terz‘. Dieses
geistlıche Drittel mufste aber 19008  - ın SCHAUCK Aufteilung vergeben werden, denn

trat neben der 1öÖzese Regensburg auch die Kirchensprengel VO Eichstätt un
Bamberg.

In den 505 Amberger ezessen wurden diese Ergebnisse ausgehandelt 4
Eıne Versammlung Lrat 1m Februar 1629 SAaMMCCN; 1630 un 1638 (und

spater mußte 1n derselben Sache verhandelt werden 4! Als Beginn der zwölf-
Jährigen Nutzung wurde der Januar 1630 beschlossen.

Miıt diesen Geldern unterstutzten die Jesuiten VOrTr allem das Seminar un: diıe
Schule, verwandten S1e für dıe Renovıerung der Kirchen- un! Gottesdiensträume,
diese Miıttel A der Grundstock für den Kollegneubau. So flossen r A
VO' ersten Reze{fl her den Jesuiten A4aUusSs dem Pıa-terz folgende Miıttel 4

Lıit. Amb 1/4
Diese Nutzungsifrist wurde wıederholt verlängert, un TSLT nach 1669 werden die

meisten oberpfälzischen Klöster durch Kurtfürst Ferdinand Marıa wiederhergestellt; vgl
Schwaiger, Wartenberg 187—208

45 Die oberpfälzischen ezesse SIN austführlich dargestellt bei Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 1mM Band, der sıch ausschließlich mıiıt diesen Rezessen befaßt; sehr komprimiert,
ber trettendst dargestellt sınd diese Rezefßverhandlungen bei Federhoter, Albert VO  3

Törring 66—68; vgl ebenso Schosser, Relig1iöse Erneuerung f‚ Schertl, Die Amberger
Jesuiten 174 f‚ 184—188; Bäumler, Der staatskırchenrechtliche Gehalrt der oberpfälzi-
schen geistlichen ezesse 1n den Jahren 0—1 Dıss Ms. (Erlangen

Vgl Jes 1328 tol. 29—30, 43, 44 ; 1mM BZA Regensburg lıegen dıe Nieder-
schrıtten tolgender ezesse: Geıistliche ezesse 1629, 1630, 1638, 1654 ezesse dıe obere
Ptalz betretfend de annıs 1629, 1650, 1638, 1654 Rezeß der oberpfälzischen Geistlichkeit
de NnO 1629 Oberpfälzische geistliche ezesse 9—1  , StAA geıistl. Sachen 669

671 59,
47 Nach Jes 11/73: vgl auch Jes 1127; den anderen Einnahmen

vgl dıe Ausführungen 1mM ?. Band VO:  3 Högl, Bekehrungen der Oberpfalz 1er sollte
NUur eın Beıispiel vielen angegeben werden!
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Ut fundatıo fiat Pro alendiıs person1s et ın singulas constituantur
redditus annul
200 Summa 01010
Pro bibliotheca, munusculis, vlatıcıs statutı SUNT annul 600 {1
Promissa et dotatıo templi PCI redditus vacantıum beneficiıorum Praedicaturae
eL UN1Us Aaut alterıus sımplicis et antehac 1am templo Georgıul NNeXOonem. Et
hı redditus facıle annuatım eXCurrent ad 400 f1
Ut antıquı redditus Georg11 destinatiı InNaneant templo
Decreta et dotatıo Pro Seminarıo errigendo Alumnorum sub ura Socıetatıs

in sıngulos alumnos 150 Summa 000
LOTL2a Summa annul 01010 £1

Eıne besondere Bedeutung erlangte das Mäaärz 1629 VO  3 Kaıiıser Ferdinand I1l
erlassene Restitutionsedikt, das das Reservatum ecclesiastıcum des Augsburger
Religionsfriedens genere 1n Kraftt 4}

Schon bei Abschlufß des Religionsfriedens ließen die Protestanten diesen Artikel
für sıch nıcht gelten und nahmen iıhn auch nıcht d wobei s1e sıch aber, 1n
ihrer acht stand, nıcht daran stOorten 4! Dıie unsıcheren Zeıitverhältnisse begünstig-
ten diese Haltung. Als aber 1m Zuge des dreißigjährigen Krieges die großen SıegeWallensteins ber Mansteld un Tillys über Christian VvVon Dänemark 1626
das Bild kräftig verschoben, wurde besonders VO  3 den katholischen Kurtfürsten
auf die strikte Einhaltung des Geıistlichen Vorbehaltes gedrängt. Man berief sıch
auf die Gültigkeit dieses Reichsgesetzes un: sah nıcht eın, dafß reiche Klöster VO  3
protestantischen Fürsten eingenommen werden.

Nach Absprache und Zustimmung der katholischen Kurfürsten und n des
Drängens apst Paul V besonders auf Betreiben des untius Carlo Caraftta eI-
1eß der Kaiser das Mandat, das 1mM einzelnen bestimmte:

Wiederherstellung aller mittelbarer Klöster un geistlichen Güter, die dn des
Passauer Vertrages der spater 1n katholischem Besıtz
Wiederherstellung aller reichsunmittelbaren Stifte
Der Besitz der das Reservatum ecclesiastıcum des Augsburger Religions-friedens VO den Protestanten entfremdeten Bıstümer un: Reichsprälaturen1St rechtswidrig; die protestantischen Besıtzer haben auf den Reichstagen keinen
Sıtz und Stimme
Das Recht der katholischen Stände, VO'  —$ ihren Untertanen jeselbe Religionverlangen oder s1e auszuwelsen, wenn sıie nıcht Lun, bleibt unbestreitbar o

Es verwundert nıcht, wenn die Ausführung dieses Mandats nıcht 11ULE die Ver-
schiedensten Interessen berührte, sondern auch die Meınungen auch innerhalb
der ‚alten‘ Kiırche hart aufeinanderprallen 1eß Wwe1l Fronten standen sıch
gegenüber: auf der einen Seıite die Mitglieder der alten Orden, denen die meılsten
dieser gewiınnenden Klöster gehörten, auf der anderen Seıite der Papst, die Nun-

Vgl Rıtter, Der Ursprung des Restitutionsediktes, 1ın (1895); sıehe azu
Gindely, Dreißigjähriger Krıeg 132 f.; Zeeden, Glaubenskämpfe 03

Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 460
Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 460/61 „50 berechtigt das Restitutionsedikt sıch seın

mochte, für die Friedensbestrebungen mu{fß als eine tast tödliche Wunde bezeichnet WCI-
den“; vgl azu auch Dickmann, Der Westfälische Friede Münster
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tıen, die meısten Bischöfe un!: die Jesuiten, die diese Klöster für die Bedürfnisse
der katholischen Reformarbeit benützen wollten ö1

Grundsätzlich VO'  3 diesen Ereignissen 1im Reich her ermutigt un geschwächt
VO eigenem wiırtschaftlichen Vermögen, bitten die Amberger Jesuiten den Kur-
ürsten Maxımıilıan die Einkünfte AauS$s dem Kloster Reichenbach. Miıt papst-lıcher un: kurfürstlicher Zustimmung wurde der Gesellschaft Jesu das Nutzrecht
über dıe Einkünfte Aaus dem Kloster Reichenbach gegeben zunächst befristet auf
sechs Jahre

Wwe1l Jahre spater, 1631 schenkt der Magıstrat den Jesuiten dıe „agrı Reıichen-
bachensis“ 9 ber auch dieses Entgegenkommen hob die schwache wırtschafrtliche
Lage der Jesuiten kaum, un schon Zzwel Jahre spater wird ın den Jahrbüchern
Klage geführt, da{fß auch diese Einkünfte kaum mehr ausrel  ten. Der Krıeg wirkt
sich auch 1erbei wıeder verschlimmernd AausS, denn AaUuUs den Erträgen VO  w Reichen-
bach mu{fß ein Teıl den kaiserlichen Truppen, die 1n der Gegend lagern, überlassen
werden D

Zu dieser wirtschaftlichen Not kam verschlechternd hinzu, daß sıch dıie Jesuiten
entschlossen hatten, Burg Gerbersdorf VO'  3 dessen Erwerbung oder Schenkungdie Jahrbücher nıchts berichten ‚mitsamt den Häusern un: Teichen“ aufzu-
lösen, nachdem Aaus diesem Besıtz kein Gewinn erarbeiten WAar.

In diese elit tallen auch die Verhandlungen der Jesuiten SsCch der UÜbernahme
des Klosters Kasıl, die nach den Jahrbüchern 16372 beginnen.

Im Gegensatz Reichenbach, die Überlassung ohne Schwierigkeiten erledigtwerden konnte, wurde SCnh Kastl] zäh verhandelt. Starken Wıderstand leistete
Fürstbischof Johann Christoph VO  ; Eichstätt. Sein Gegenvorschlag sah VOI, den
Jesuiten ıne gut dotierte Pfarrei geben, wobej hinwies, dafß dıes dann auch
noch ZU Nutzen der Eiınwohner sel, W as seiner Meınung nach bei der Pfründe-
Nutzung des Klosters Kastl nıcht gewährleistet werde Sl

51 Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 162; unbestreitbar 1St das echt des Papstes, solche
Klosterübertragungen vornehmen können, BELIFCU dem kanonistischem Grundsatz, dafß
der Papst als Verwalter des Kiırchenvermögens handelte. Gerade dieser Grund-
satz wurde jetzt VO  3 den Vertretern alter Orden 1n Frage gestellt der O! ganz VC1I-
nelnt. Mıt echt stellt uhr (Jesuitengeschichte 11/2 157) die Frage: „Was für die Neu-
gründungen früherer Jahrhunderte und besonders für die Fundierungen der Jesuıliten-
kollegien selit Anfang auf Anregung von weltlicher und kirchlicher Seite hın der Papst
wiederholt 9 sollte Jetzt auf einmal eın Frevel un! Verbrechen Ite Orden
se1n. uhr welst einıge solcher trüher schon üblichen Übertragungen nach (Jesulten-
geschichte F hingewiesen mu{ noch werden, da{ß sıch die Jesuiten 1n dieser Frage
nıcht 11LUT ın die Defensive drängen ließen, sondern ıhren Standpunkt den Gegnern SC-
genüber schon behaupteten. Unter all den lıterarıschen Verteidigungsschriften nımmt einen
hervorragenden Platz die Schrift VO  - P. Laymann ein, dıe 1631 1n Dıllıngen dem
Tıtel ‚Iusta detensio‘ erschiıen un einen Höhepunkt 1mM lıterarischen Streit darstellte; vgl
au Duhr, Jesuıtengeschichte 11/2 167; Pastor, Papstgeschichte XI 249/250

Lıit. Amb O7/ Kropf, Hıstor1ia 492; Schertl, Die Amberger Jesuiten 125
Anm /1: Bauerreifß, VII L/1: Auer, Jesuitenwirksamkeıt 1 Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 11 58, 203; lößner, Georgskirche 289: Blößner, Geschichte des hum. Gymna-
S1UMS

Lıit. Amb 58
Lıit Amb 105
Lıt. Amb 105
Lit. Amb
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Dıie eigentlichen Ursachen lagen aber ohl 1n der Tatsache, daß sıch bei ast
eın ebenso berühmtes als auch reiches Kloster handelte o

Wıe hoch dıe Jesuıten dieses Kloster einschätzten, beweist dessen ausdrückliche
Erwähnung 1mM Eingangsbericht den Jahrbüchern des Amberger Kollegs. Dort
wiıird nıcht NUu die Übergabe des Klosters dıie Jesuiten erwähnt, sondern 1n
breiter Form VO seiıner Gründung und Entwicklung gesprochen 9

ITSt 1663 konnte dıe Übertragung des Klosters die Jesuiten stattftinden.
Besonders Kurtfürst Maxımıilian hatte sıch beim Heıliıgen Stuhl 1n dieser Angelegen-heit eingesetzt.

Die Übergabe nahm der Regensburger Domdekan Sebastian Denich Januar1663 VOr D
Waren die Patres bei der Übernahme dıe Verpflichtung eingegangen, mMi1it den

Einkünften für Kolleg, Gymnasıum un: Seminar aufzukommen, mußten s1e
auch hier bald einsehen, da{fß diese kaum für den Unterhalt der Patres ausreich-
ten öl

1640 konnten die Jesuiten eın weıteres Gut ZUr Stärkung iıhrer wiırtschaftlichen
Sıtuation erwerben: den Sıtz Heimhof, der 1m Besitz eines tührenden HeıdelbergerCalvinisten, Michael Confucius, WAar un dessen Jährlicher Ertrag damals auf
S0Ö Gulden errechnet wurde.

Nach der UÜbernahme mußten die Patres allerdings teststellen, daß der augen-blickliche Nutzwert des Heimhofes gering WAar, weıl der Gutshof 1m Verlauf des
Kriegsgeschehens ausgeraubt un ausgeplündert WAar öl

C) Verhältnis ZUr Bevölkerung
Der Wechsel der Kontessionen, wobei das Vorhergesagte VO  3 der Relativität

dieses öfteren Konfessionswechsels bedacht werden mußß, kann VO außeren Ge-
schehen her relativ leicht nachgezeichnet werden 6i Dıiıe innere Haltung des Volkes
dazu aßt siıch schwer teststellen.

Sıcher scheint jedoch, da{fß durch mehrmaligen Wechsel dem olk ıne echte Be-
zıehung ZU Glauben !  M wırd. Dıies gılt besonders für die Oberpfalz.Auch hier lassen sıch die Ereignisse der einzelnen Konftessionswechse]l eutlich
nachziehen. Innere Omente deuten sıch lediglich un: auch dies 1Ur bedingt1mM Darstellen der Bevölkerung auf das Auftreten un Wırken der Jesuiten 6i

57 Kropf, Hıstoria 5 4726 f‚ I1 5/2—378; Blößner, Georgskirche 289; Blößner,Geschichte des hum Gymnasıums 2 ’ Bauerreifß, VII 154/155, 1/1 Bosl, Das Nord-
gaukloster Kastl, 1n HVO (1939) 3—187; Jes 1134 allgemein Kloster-
geschichtliches, tol. 6—7° Zerstörung und Ausbeutung 1n den Religons- und Konfessions-
wırren 2 Hälfte des Jahrhunderts).

58 Lit. Amb praefatio
Lıt. Amb 105; praefatio 33 Jes 1132 Incorporationsbulle Ur-

ban VIUIL.: Auer, Jesuitenwirksamkeit Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 183
Kropf, Hıstoria I1 376

61 Lıit. Amb 168; vgl a Jes 1169 Streitsachen des Kollegiumsmiıt dem Herrn Von Laufen des Gutes Haiımhof 1n den Jahren 0—1 Es Zinghierbei mehr Zıns- un Abgabeverhandlungen, dıe immer ZUgunsten der Jesuiten AUS-
gingen.

Vgl ausführlich diıesem Problem Handbuch der Kırchengeschichte 440
Daß dabei persönliche otızen bes Jahrbücher) ıcht 1Ur wertvoll,; sondern 1iNSsSo

aufschlußreicher sınd, versteht S1'  ‚9 da s1e aller Subjektivität iıhrer Berichterstattung
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Dıie Leute in Amberg und Umgebung werden 1n den Jahrbüchern als Menschen
geschildert, die „grofßer Tatendrang“ auszel  net. Das Jahrbuch versaumt
nıcht hinzuweıisen, daß auch dıe Jesuiten gerade diese Eigenschaft besitzen un
dafß für das Wiırken der Patres ıne gemeinsame Grundlage geschaffen sel.

Dıie Jesuiten versuchten Beginn ıhrer Tätigkeit die Leute nıcht mıit übertriebe-
Ne Bekehrungseifer überfahren oder überfordern, sondern beschränkten
siıch lediglich darauf, den Menschen 1n der Stadt Mi1It ‚Wohlwollen un: Freundlich-
keit begegnen.

„Humanıtas” ennen dıe Jahrbücher diese Haltung, un diese Humanıtas wird
das Programm, wodurch dıe Jesuiten Zugang den Oberpfälzern gewinnen.

Mıt Humanıtas ezeichnen die Jahrbuchschreiber jede Art VO  3 Hilfsbereitschaft,
dıe nıcht Zuerst aut Konfessionszugehörigkeıit achtet, sondern allen Menschen dort
Unterstutzung anbietet, Ss1e notwendig 1St. Gerade dadurch etizten die Patres
1n iıhrem Seelsorgsbemühen neue Akzente 6

Die Predigt der Jesuiten 1n der bisher calvinischen Kirche muß auf diesem Hınter-
grund gesehen werden: diese erhielt eshalb SspOontanen Beitall der retormierten
Gläubigen, weıl dıe gehörte theoretische Glaubensunterweisung 1im Alltag erlebt
werden konnte. Dıie Begeisterung WAar stark, daß die anwesenden
Calvıner ihre Kınder NUr noch den Jesuiten 1n die Schule schicken wollten öl

Wıe wechselhaft aber eın 1mM Moment begeistertes olk seın kann, spurten die
Jesuıten, als die 1mM Augenblick noch begeisterten calvinischen Gläubigen anderer-
se1ts 1n iıhrem relig1ösen Eıtfer iıne VO  - den Patres errichtete Marıenstatue Zer-

trummerten 6  54

Neben diesem positivem Eindruck blieben die Calvıner aber tür die Jesuiten der
schwier1igere Partner. Als eın herzoglıches Mandat wel Jahre spater deren Aus-
weisung verfügte, versaumen die Jahrbuchschreiber nicht, daraut hinzuweısen,
dafß erst jetzt eın geordnetes und gelöstes Verhältnis ZULX Bevölkerung estehe Öl

Immer wird die Humanıtas angesprochen, wenn eın Verhältnis ZU olk
geschildert wırd. S50 1St diese Haltung, WE das Volk nıcht 1Ur einem außeren
Vollzug der Rıten bewegt werden konnte, sondern den inneren Wert der „neuen”

ÖlReligion spurte, der „ihren Hafß 1n Liebe umwandelte
Betont wird 1n den Jahrbüchern ımmer wieder, dafß sıch die bäuerliche Bevölke-

rung besonders VO  »3 dieser Humanıtas ansprechen ieß 7 un auch deshalb N}
den großen Festtagen nach St eorg den Feierlichkeiten kam 71

doch eın „gelebtes“ Spiegelbild der Bevölkerung und auch der Handelnden selber wieder-
geben: einmal, weil s16e, dıe Schreiber, den Leuten, VO  3 denen s1ie berichten, leben
un! Ss1e ın ıhren Eigenheiten, VOrTr allem den OoOmentanenN, beschreiben können un! ZU

andern, weiıl s1e in ıhrer Berichterstattung al das Staunen und Authorchen der Leute mMI1t-
hineinnehmen.

Lıit. Amb 12 Schertl, Die Amberger Jesuiten 41/142
65 Dieses Moment durchzieht eigentlich alle Jahrbücher; bes deutlich WIr: CD, WEn AauUuS$S-

drücklıch VO: der Sorge für die Hospitäler, Gefängnisse der Seuchenkranken die ede
1St (vgl als Belegstellen bes Kap dieser Arbeıt)

AmbLıit
67 Lıit Amb

Lit Amb
Lıit Amb 140
Lıit Amb 140; tAM Jes 145

71 Lit Amb 198
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Markante Konversionen begleiteten DOS1t1V das Arbeiten der Jesuiten un lassen
das Verhältnis den Leuten aufscheinen.

Schon bald nach ihrer Ankunft (1622) Lrat eın Junger Adeliger namentlich
nıcht aufgeführt ZU katholischen Glauben über, obwohl eshalb VO  3 seiner
Famılıe ausgestoßen wurde, den Jesuiten eın wıllkommener Anlaß, nıcht NUuUr auf
dieses Ereignı1s hinzuweısen, sondern auch unterstreichen, daß Inan für den
Glauben auch kämpfen un!: menschliche Opfer bringen musse d

Große Beachtung fand das chicksal eınes Augustinereremiten. Dieser Pater
TLammte AuUuS$S Nürnberg un wurde VO  $ seıinen Eltern Streng 1n der lutherischen
Lehre unterrichtet. Nach bestandenem Abschlufß des Gymnasıums studierte 1n
ÖOsterreich Jura, Zr katholischen Glauben übertrat. Kurze eıit daraut
Lrat 1ın eın Kloster e1in, schon wen1g spater ıne Pfarrei übertragen bekam
Als auf Wunsch se1nes Ordens wieder 1n seın Kloster zurückkehren ollte, VOCI-

langte Aaus undurchsichtigen Gründen die Rückkehr nach Nürnberg. Hıer wurde
sofort nach seiner Ankuntfrt VO  3 seinen Verwandten 1n eın Gefängnis geworfen,

weıl ıhm seine Famiılie schlimmsten Verrat vorwartf. In Amberg begegnete den
Jesuuten. Hıer erlebte deren Humanıtas, W as ausschlaggebend für se1ine innere
Umkehr War 624) 7

Wıe stark die Schule auf das tägliche Leben ausstrahlt, beweist das Verhalten
eınes Schülers der Grammatikklasse der Jesuıten, der 1n seiınem Eternhaus bei-
spielgebend lebte, daß bald darauf die NZ! Familie Zzu katholischen Glauben
übertrat d

Das menschlich ansprechende Auftreten der Jesuiten veranlaßte einen kurfürst-
lıchen Rat, nıcht NUur den katholischen Glauben anzunehmen, vermachte den
Jesuiten seine SESAMTE Bibliothek 7 Dieses Geschenk 1St UuINso höher einzuschätzen,
weıl Bücher damalsN der hohen Herstellungskosten sehr -

Betonte Festlichkeit un Feierlichkeit 1mM gottesdienstlichen Raum gezielte
Heraustorderungen für das Verhältnis der Patres zZu olk Dıiıe Aufführung gelst-lıcher Spiele, Glaubenswahrheiten 1n oft überdramatischer Weıse dargestelltwurden, theophorische Prozessionen und die Einbeziehung des Volkes 1n das kıirch-
ıche Geschehen festigten entscheidend die Posıtion der Jesuiten 1M olk z

Besonders durch diese Komponenten 1St den Patres aber gelungen, gegenüberder Kargheit der lutherischen un!: calvinıschen Worttheologie und Wortliturgieals rafiniertestes Instrument die bildliche Darstellung in hre Bekehrungsarbeiteintließen lassen.
Damıt scheint ıhnen aber auch der entscheidende Zugang ZUuU breiten olk g-lungen seın V

72 Lit. Am  “
Lıit. Am  O”
Lıit. Amb

15 Lıit. Amb + Schertl, Die Amberger Jesuiten 125
Vgl als Beispiel Lıit. Amb 58

1{7 Vgl diesem Problem Hollweg, Neue Untersuchungen Zur Geschichte Uun! Lehre
des Heidelberger Katechismus, 1n : Beıträge ZUuUr Geschichte un! Lehre der retormierten
Kirche 13
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Regensburg
Anfänge 1n der protestantischen Reichsstadt

urch den ausgedehnten Handel, der die Stadt Regensburg einer der wich-
tıgsten un bedeutendsten Stadt des Reiches 1mM Mittelalter werden ließ, fl1oß nıcht
1Ur Reichtum 1n diese tadt, das ımmer stärker werdende Selbstbewufstsein der
m Bürgerschaft erkämpfte die Mıtte des Jahrhunderts Fried-
riıch R 1245 die freie Wahl VO  $ Rat un: Bürgermeıster. Begleitend dazu, als Regens-
burg freie Reichsstadt wurde, enttaltet sıch das relig1öse Leben der Stadt ZUr oll-
blüte

Um die Wende ZU Jahrhundert, als die Nachbarstädte Augsburg un Nuüurn-
berg, Passau un! Wıen als Handelsstädte emporkamen, als durch die Eroberung
Konstantinopels der Orienthandel immer mehr stagnıeren begann, als dann
Amerika entdeckt un: der Seeweg nach Ostindien gefunden WAal, begann 1ın der
freien Reichsstadt der wirtschattliche Untergang, der sıch 1mM Jahrhundert voll
entfaltete

In diese eıt hiınein wirft die Reformation Schatten, die schon 1521 1n
Regensburg Eıngang fand Bereıts 1547 bekommen die Anhänger dieser Lehre VO'

Magıstrat nach massıyem ruck durch dıe Bürgerschaft die Kirche „Zur schönen
Marıa“ als Gottesdienstraum zugeteilt, un: als 1627 dıe Dreieinigkeitskirche BC-
baut wird, hatte sıch die Reformation 1n der ta sSOWeıt durchgesetzt, daß nach
einem Ratsbeschluß eın Katholik überhaupt nıcht mehr Bürger seıiın konnte 79

In dieser NU:  - eın evangelischen Reichsstadt befanden sıch aber vıer geistliche
Reichsstände: Die Reichsabtei St Emmeram, die adelıgen Damenstifte ber- un!
Nıedermünster un der mächtigste der vier geistlıchen Stände, der Fürstbischof
VO  a} Regensburg. Obwohl VO beiden Seıiten evangelischem Magıstrat einerseılts
und geistlichen Ständen andererseıts ımmer wıeder das Streben nach Nach-
barschaftt betont wurde, kam doch csehr oft groben Streitigkeıiten, die wIirt-
chafrtlich darın lagen, da{fß Gewerbe un: Handel sıch vorwiegend in protestantischem
Besitz befanden, un relig1Öös verschärften siıch die Gegensatze nach Annahme der
Augsburger Konfession durch die Stadt (1542) un!: durch die Auswirkungen, die
durch die Bündnisse der Unıi0n und Lıga (1609) entstanden S!

Von diesen Ereignissen her belastet betrat als erster Jesuit 1541 Deter Faber,
einer der engsten Vertrauten un Gefährten des Ordensstifters, die Stadt Regens-
burg. Faber hatte 1540 dem Religionsgespräch 1n Worms beigewohnt un reiste

78 Siehe J. Sydow, Dıe Konfessionen 1n Regensburg zwischen Reformation un! WEeSLT-
tälıschen Frieden, 1n BLG 23 (1960) 473—491 ; ebenso Spindler, HK  ® 1472 5 —mm
1438; J. Foerstl, Kleine Kirchengeschichte der Stadt Regensburg (Regensburg -
„Sichtbares Wahrzeichen VO  - Reichtum und Macht der Regensburger Handelsherren sınd
heute noch diıe damals entstandenen Patrizierburgen, große stattlıche Wohnhäuser mMi1t
hochragenden Wehrtürmen und mächtigen Gewölben ZUur Bergung der Warenvorräte; siehe
auch Ambronn, Verwaltung, Kanzleı un: Urkundenwesen der Reichsstadt Regens-
burg 1mM Jahrhundert (Kallmünz bes 4_’ 5 D ] ()

Vgl Z Folgenden Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regens-
burg Bd. I (Regensburg 11 (Nürnberg

Vgl ZU Ganzen Liegel, Reichsstadt Regensburg un!: Klerus 1mM Kampf ihre
Rechte (München 1950); einen knappen, ber treffenden Einblick 1n die ständıgen
Quereleien 7zwıschen lutherischem Magıstrat un bischöflicher Kurie z1bt Federhofer, Al-
ert VO  3 Törring, 35—42; siehe auch Regensburg St Paul 130
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miı1ıt dem kaıiserlichen Gesandten 1in die Reichsstadt, 1m Februar
eintraf. Seine Tätigkeit 1n der Stadt War VO  - keinem Erfolg begleitet, NUur ın kleine-
i1eN reisen wurden seine Predigten un! selne seelsorglichen Bemühungen geschätzt
un: mit Dank aufgenommen. Schon nach weniıgen onaten verließ die ta

Die eigentlichen Gründe der Erfolgslosigkeit bleiben 1M Dunkel. Man dart aber
annehmen, da{fß mit sehr entscheidend WAar, da{fß die Konfessionen untereinander
noch nıcht abgeklärt N, un die Gegensätze dieser eıt un ganz VCOI -
stärkt iın der protestantiıschen Reichsstadt mit aller Schärfe Tage traten.

Im März folgenden Jahres wirkte Claudius Jaı1us als Seelsorger 1n der ta
(GGenau eın Jahr spater, 1MmM März 1543, wurde Jaıius wiederum ohne Angabe
VO  3 Gründen VO Magıstrat A2US der Ta gewlesen.

1546 versuchte Bobadılla 1n der Reıichsstadt Einfluß gewıiınnen, mußte aber
schon nach wenıgen OoOnaten die ta| verlassen 81

Eın erster längerer Autfenthalt, der auch VO'  - Erfolg begleitet WAar, WAar zehn
Jahre spater 1556 P. Petrus Canısıus möglıch 8 Seine Predigt Marıa
Hımmeltahrt 1m Dom 1556 fand starken Anklang, da{ß ihn der Domdekan
Christoph VO Parsberg ZuUur Predigttätigkeit 1n Regensburg einlud.

Dieser erfolgversprechende Anfang wurde belastet, weıl auch be] Canıisıus
der protestantische Magıistrat alles daransetzte, ihn auszuweısen, W Aas aber 1M Mo-
ment Aaus Rücksicht auf die beim Reichtsag anwesenden Reichsstände nıcht gewagt
werden konnte. Weıl Canısıus 1mM Auftrag des Ordens schon bald nach Ingolstadt
geschickt wurde und dann 1LLUTr noch wenıge Monate ın Regensburg predigte VO

selbst.
Dezember 1556 bıs u 0  S 1557 löste siıch dieses Problem tür den Magıstrat VO  3

Die Pläne VO  3 Canıisıus, ın der Reichsstadt eın Jesuitenkolleg gründen,konnten aber ITSLT dreißig Jahre spater verwirklicht werden.
Auch hierbei erwıesen sıch die Bayernherzoge als tatkräftige Unterstützung un

ohne den bayerischen Herzog Wılhelm ware ohl kaum zumındest
diesem Zeitpunkt eiınem Jesuitenkolleg 1n Regensburg gekommen S:

FEıne große Rolle spielt sicher, dafß der noch nıcht drei Jahre alte Sohn des Her-
ZO9S, Philipp, ZUuUum Bischof VO'  3 Regensburg postuliert wurde, un somıt dem Her-
ZOg selbst iıne Schutzmachtstellung über die 1öÖzese ufiel, eine Aufgabe, die nıcht
Nur n des lutherischen Magıstrats gemeıstert se1n wollte, sondern die auch
Querelen MI1t dem Domkapıtel miteinschloß S: Als aber 1585 die Verwaltung der
Temporalıen Bayern überging, stand 1n der acht des Herzogs, VO Provın-
z1a] Patres für die Reichsstadt erbitten 8

81 Vgl den ersten Tel Jesuiten Duhr, Jesuitengeschichte 250
Zur Person von Canısıus 5. J vgl tolg Biographien: A. Rohrbasser, Herold der

Kırche, Petrus Canısıus (München 1954); Hansen, Petrus Canıiısıus stand u An
exemple of Jesut tactıes 1n the German counter-Reformation, 1N : ARG 55 (1964) 192
203; W. Schäfer, Petrus Canıisıus, Kampf eines Jesuıiten die Reform der katholischen
Kirche Deutschlands (Göttingen J. Brodrik, Petrus Canısıus 1—15 Bde
(Wıen 1950); bes. die NEeUETE Arbeit VO  3 Buxbaum, Petrus Canısıius un: die kirch-
iıche Erneuerung des Herzogtum Bayern 9—1  9 1N ! Bibliotheca Institutı Hıstoricı

373 (1973)
tAM Jes. 2504, 2505
Siehe Federhofer, Albert VO Törring 45l
Duhr, Jesuitengeschichte 206
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Am Aprıl 1586 kamen Michael Cardaneus und Castulus Agricola nach
Regensburg 8

Weil nıcht NUur Katholiken deren Predigten iın großen Scharen besuchten, SOI-
dern auch viele Lutheraner begeistert VO  ; diesen we1l Jesuıiten, daß be-
reits vereinzelt Konversionen erfolgten, suchte der Magıstrat durch NECUEC Angriffe
die Jesuiten beim olk 1n Verruf bringen.

Ernste Schwierigkeiten ekamen die Jesuiten VO'  3 einer Seıite spuren, mMa  3
Sie siıch wenıgsten hätte: als die Verleumdungen die Patres
immer heftiger un! massıver wurden, verbot das Domkapiıtel den Jesuiten ihre
Predigttätigkeit 1mM Dom 8

Unklar und nıcht ausgesprochen leiben die Beweggründe. Die Fiınanzıerung
War siıcher nıcht ausschlaggebend, weıl die Jesuiten die Domkanzel unentgeltlich
versorgten 8 Dafiß die Beliebtheit dieser Prediger und deren Beispiel den
oft csehr weltlichen-adeligen Domhberrn eın Dorn 1m Auge Nn, darf In  $
nehmen.

Herzog Wilhelm wandte sıch sofort schart dieses Verbot, konnte aber das
Kapitel 1Ur auffordern, wıeder zurückzunehmen 8!

Er ieß aber das Kapıtel wIissen, daß in dieser Angelegenheit mi1it dem Papst
in Rom verhandele. So schrieb Herzog Wıilhelm apst S1ixtus (15 1586),

die Vorgäange 1n der Reichsstadt schilderte un: VOT allem darlegte, wWw1e€e wıder-
SINN1IS das Vorgehen des Kapiıtels sel, da doch auch diesem Predigten 1m
Dom gelegen seın müusse, un bat den Papst scharfes Eingreifen 1n diese Ange-
legenheit. Ferner w1es der Herzog auf die vorbildlichen Dienste hin, die die Ar-
beit der Jesuiten gerade ftür die Erziehung der Jugend eistete. Abschließend berief
sıch der Herzog auf das Konzıiıl VO'  — Trient, festgestellt wurde, da{ß das Prediger-
am  —+ nıcht Sache des Kapıtels, sondern Sache des Ortsordinarius selber sel.

CGanz bewußt Ww1es der Herzog auf dieses Predigtdekret hin, weıl das Konzıl
1n diesem Dokument die zentrale Bedeutung der Verkündigung innerhalb der Seel-
sorgsbemühungen der Kirche ausgesprochen hatte: nıcht zuletzt auch ıne Reaktion
auf die starke Betonung lutherischer Wortverkündigung 9!

S1xtus kam dem Wunsch des Herzogs nach und richtete eın scharfes Breve
das Regensburger Domkapitel, dem Strafe der Exkommunikation be-

tahl,; die Jesuiten wıeder 1M Dom predigen lassen. Auch der Papst tutzt  a siıch
auf die Aussage des Trienter Konzıils, wonach das Predigeramt dem Bischof nNnier-
stehe (% Januar 9

Wenige Tage spater, Januar 158/7, richtete Herzog Wılhelm das Dom-
kapitel einen persönlichen Brief, hinwies, daß die ersten Erfolge dieser Pre-

tAM Jes. 2503, 2504; tAM Regensburg St. Paul 67 Ö Il Gründungsge-
schichte des ollegs

Regensburg St. Paul 8, siıehe Staber, 277128
Matrıikel VO  3 1918 E1

Regensburg St. Paul 83 Jes. 2503, 2505: vgl auch Duhr, Je-
suıtengeschichte 205

Jer. 2303 tAM Regensburg St. Paul 83 ZU Predigtdekret des Irı-
dentinums vgl bes. J. Raıner, Entstehung des Trienter Predigtreformdekretes, 1n Inns-
brucker Zeitschrift kath. Theologie 39 (1913) 256 r 465 f.; Stakemeıer, TIrıenter Lehr-
entscheidungen un retormatorisches Anliegen, 1n ! Das Weltkonzil VO  3 Trient, seın Wer-
den und Wirken, hrsg. VO:!  3 Schreiber (Freiburg/Br. 77—11

Jes 2505
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dıger ZeIgLEN, daß auch der Reıichsstadt das katholische Leben nıcht ganz Nnier-
SC1 und I1a  - die Predigertätigkeit seitens des Kapıtels nıcht verbieten,

sondern Öördern MOSC
Das Domkapitel beharrte auf seinem Verbot Es lehnte auch den Wunsch des

Herzogs aAb seinen Hofprediger, arl Pentinger, als Nachfolger tür Corda-
NCUS, der nach Osterreich erufen worden WAar, estimmen 93

Der Herzog sah sıch 1U  - veranlaßt, das Kapıtel W i5sen lassen, daß dieses
Vorgehen nıcht 1Ur aufs Schärfte verurteilte, sondern auch Konsequenzen
ziehen werde, die sıch erster Linıe Sperren der Zuwendungen Kapıtel
un 1özese auswirken sollten Das Kapiıtel mu{fte sıch außerdem VO'  3 iıhm die
Frage gefallen lassen, ob den Dombherrn Sarl viel daran läge, da{fß der Reichs-
stadt die katholische Religion weiter Argen se1”?

Diese scharte Reaktion veranla{ßte das Kapıtel anscheinend ZU Einlenken,
denn Junı 1587 wırd C1MN Vergleich zwischen Herzog un! Domkapitel
terzeichnet, das Predigeramt nach dem päpstlichen Breve VO Januar
1587 festgelegt wurde un auch Einzelheiten über die Errichtung des künfti-
SCHh Jesuitenkollegs ausgesprochen wurden

Der Tätigkeit der Jesuiten stand 11U'  $ nıchts mehr Wege, galt CS, für die
Seelsorger 1inNe BECISNETE Wohnung tinden

Schon der Vorgänger Herzogs Wılhelm Herzog Albrecht VO'  $ Bayern, versuchte
das Schottenkloster Regensburg für die Jesuiten erwerben (1576) Diıeses Vor-
haben, zunächst VO Orden nıcht abgeschlagen, wurde dann ML Rücksicht aut
die Schottische Natıon, VOL allem SCn der Frömmigkeıt ihrer KöOönigın, wıeder
tallen gelassen

Als eue Möglichkeit bot siıch das Kloster St Paul al das dieser eit NUur VO  —
WEel Kanoniıssen ewohnt WAar.

Vom Wolfgang als Benediktinerinnenkloster gegründet, hatte Laute
der Jahrhunderte die Strenge Observanz abgelegt ZUgunsten VILAa IN  S,

der allein die Abtissin die Gelübde abzulegen hatte. So trugen bekannter-
maßen die anon1ıssen ihr Ordenskleid 1Ur noch beim Oftficıum

Als die letzte Abtissin Aigula VO  $ Puechberg, die 15/2 eingeführt
worden WAar, starb wandte sıch der Administrator der Di1özese, Jakob Müller,

Herzog VWılhelm, dieses Kloster den Jesuiten übereignen
Nun sıch 116 ICHC Verhandlungstätigkeit zwischen dem bayerischen

Herzog, dem Papst, dem Domkapitel un! den Jesuiten
Am 15 Oktober 1588 hob S1xtus das Kloster St Paul auf un: übergab Kloster

un Einkünfte dem Jesuitenkolleg Regensburg; MmMIiIt der Übertragung beauf-

Jes O3— 2
93 Jes 2503 2505
94 Jes 2503 2505

Jes 2503 2505 Regensburg St Paul siehe auch 1ed
Codex chronologico dıplomaticus CPISCODATUS Ratisbonensis 11 (Regensburg 1248
(1ım Folgenden Zitiert Codex dıpl.)

Siehe Maı, Das Schottenkloster St Regensburg Wandel der Zeıten,
100 Jahre Priesterseminar St Regensburg (Regensburg A

Regensburg St Paul
Regensburg St Paul S1Xtus 1STt bereit Umstiftung

Rom 25 78 81 Il päpstliche Breven und Mahnungen ZuUur ergabe) tAM
Regensburg St Paul
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der apst den Offizial Aaus Freising 9 In einem Schutzbrief zeıigt apstSixtus seın Wohlwollen über die NEUE Kollegsgründung (Rom, Januar 1589 100
Die Übertragung erfolgte Februar 1589 mi1t aller Feierlichkeit, bei der

der staatlıche Notar Danıel Rudolftf Leoberg un Ferdinand Alber, der Provinzıal
der Oberdeutschen Provınz, dıe Übergabeurkunde verlasen un vorlegten 101

Am 2. März 1592 bestätigte auch Kaiser Rudolf ı1: die LECUEC Errichtung des
Jesuitenkollegs *°2, Ebenso beurkundete un hies der 4. Nachfolger S1ixtus
Clemens 11L die Übertragung des Klosters die Jesuiten gut 103

Auch der Bischof Von Regensburg, Philipp, bestätigte mMi1t dem IM-
ten Domkapitel 1n einem Mandat VO Januar 1597 noch einma] ausdrücklıch

Kirche mit viel Lob bedacht wurde 104
die Klosterübertragung, wobe] auch die Tätigkeit der Jesuiten tür die gEsaMTE

Im selben Jahr, Junı 1397 nahm Herzog Wıilhelm VO  ; Bayern alle 1mM
Herzogtum gelegenen Kollegien der Gesellschaft Jesu seinen besonderen
Schutz un gab iıhnen für die Güter die Privilegien der Stände einschließlich der
Steuer 105

Es liegt auf der Hand, da{fß der lutherische Magıstrat alles daransetzte, ıne
Jesuitenniederlassung 1n der Reichsstadt verhindern. Weil der Rat einsah, da{fß
eın Fernhalten der Jesuiten nıcht mehr möglıch WAar, versuchte die Feindselig-keit durch Hetze un! Verleumdungen fortzusetzen.

S50 stellte der Rat den Jesuiten für den notwendigen Ausbau un Umbau des
Klosters kein Baumaterial ZUur Verfügung un: der VO'  $ den Jesuiten angeworbene
Architekt wurde kurzfristig AaUus der Stadt verwiıliesen. Den Bürgern wurde VOI -
boten, iıhre Kinder den Jesuliten 1n die Schule schicken, Studenten, dıe VO  .
AaUSWAarts kamen un!: be1 den Jesuiten studierten, durften VO'  $ den Bürgern nıcht
1n Kost un: Wohnung IN werden un: schärfstens wurde den Bürgern der
Besuch VO  — Jesuıtenpredigten 1n St Kassıan un 1mM Katharinenspital verboten 106

Nur kurze eıit wirkten diese Verbote des Magıstrats beim Volk, denn der unNeCI-
müdliche Eıter, den die Patres der Gesellschaft Jesu nıcht 1Ur 1n seelsorglichen
Angelegenheiten, sondern auch un: gyerade 1n schulischer Hınsıcht aufbrachten,
tand 1ın der Bevölkerung bald Zustimmung un Bewunderung, wenngleich sıch
dabe; VOorerst 1Ur ıne Minderheit angesprochen fühlte 107

Regensburg St. Paul 84, 8 9 Abschrift des päpstlichen Breve ber dıe
Errichtung 1n Ried,; Codex dıpl I1 1253

100 Regensburg St Paul
101 Jes 2505; Regensburg St Paul 9 > Regensburg St Aul
1092 Regensburg St Paul
103 tAM Regensburg St Paul 95 die Nachfolger VO:  3 S1ixtus S1N:

Urban VII 1590
Qa 1Gregor XIV.

Innozenz 1591
Clemens JiL y Jn |

104 Siehe Ried,; Codex dıpl I8 1269
105 Regensburg St. Paul
106 Coelestinus (Vogl, Abt), Ratısbona Monastıca + Liber probationum (Regensburg

466 fs außer 1m Dom und 1M Kolleg die Jesuiten auch 1n diesen beiden
Kırchen als Prediger tätıg.

107 Siehe Aazu Ch. H. Kleinstäuber, Ausführliche Geschichten der Studienanstalten 1n
Regensburg 3—1 1n * HVO 35 und 1880 un weni1g wissenschaftlich:

Zırngibl, Abhandlungen VO  3 dem Stifte St Paul Regensburg (Regensburg
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Weiterentwicklung und Eintlu(ß 1b 1621
Nachdem die Patres dıe notwendigsten Reparaturen den Gebäuden des alten

tıttes abgeschlossen hatten, un weıtere Ausbauten nıcht mehr dringend d  N,
versuchten die Jesuiten iıhren seelsorglichen Einfluß, aber auch ihre seelsorglichen
Möglıichkeiten 1n vollem aße 1n der Stadt un: bei der Bevölkerung anzuwenden
und AausSZustreuen. Natürlich 1St 1erbei bedenken, da{fß sıch die politische Sıtua-
t10nN verschoben hatte, denn durch den Besitz der Oberpfalz hatte Bayern deut-
liıches Übergewicht.

Auch 1n Regensburg tanden die Jesuiten den Zugang ZU olk 1mM Abhalten
teierlicher Gottesdienste. Sıcher dem olk die Zeremonien des Bischofs 1mM
Dom und 1n den Stitten nıcht fremd, aber s1ie glichen eben dieser eIit csechr
hötischen Sıtten, un der Fürstbischof Wr für die meısten nıcht eın geistlicher Herr
oder Seelsorger, sondern eın mächtiger Herr, eın Fürst, den INa  — 1Ur wen1g in Ver-
bindung ZUT Seelsorge brachte.

Dazu kam, dafß der Reichsstadt bei Reichstagen prunkvollstes Autftreten nıcht
fremd WAal.

SO lag den Jesuiten viel daran, dem olk Feierlichkeiten bieten, 1n denen das
Religiöse ımmer Mittelpunkt blieb, un: die würdiıge Gestaltung der Sonntagsmesse

Quinquagesima 1621, welche der Regensburger Oberhirte selbst zelebrierte, wırd
einer ersten Herausforderung tür olk un: Stadt 1° Der weıter anhaltende

Besuch der Jesuitenkirche bestätigt das Anlıegen un!: die ühe der Patres.
Daneben stehen die Regensburger Jesuiten auch iın Ng Kontakt mit ihren

Mitbrüdern, dıe die oberpfälzische Mıssıon beginnen.
Sıe stellen für die Miıssion 1n Amberg lıturgische Geräte ZUr Verfügung, die
Eıinslın übergeben werden: einen Kelch, die le, Kreuze un Kerzenständer,

Rıtualıien, einen Altarstein un „das für den priesterlichen Dienst Notwendige“ 109
Im nächsten Jahr erfolgte ıne Renovıerung der Kirche Sıe wurde aUuS$S-

gemalt, MI1t Bildern geschmückt, Säulen und Pteiler erhielten korinthische
Kapıtelle. Im Hauptschiff werden Bilder un Insıgnien des Papstes, der Heıligen
der Gesellschaft, des Diözesanbischofs un: auch des Landesfürsten angebracht.
In der ähe des Altares wurde ıne Statue des Gründers der Gesellschaft, des
Hl Ignatıus, aufgestellt.

Am Aprıl scheint diese Ausschmückung vollendet SCWCSCH se1N, denn
diesem Tag traten sıch 1m Jesuitenkolleg die Honoratıoren der Reichsstadt: der
Klerus und alle Religiosen, das gEsSaAMTE Domkapitel, der Spiıtze der Domdekan,
O: dıe ersten Ratsherrn des lutherischen Magıstrats un Bischof Albert VO'  -

Törrıng. Daneben viel olk Aaus der Stadt un den umlıegenden Dörfern un!:
Weilern. Zwelı, VO Regensburger Bischof gestiftete Gedenktafeln, wurden be]
dieser Gelegenheit enthüllt, ıne:

Sancto Ignatıo de Loyola
Socıietatıis Jesu Fundatori1,
Albertus Episcopus Ratisbonensis,

nıcht wissenschaftlich ; Koch, Jesuitenlexikon (Paderborn 5Sp. 15—15 Ma-
trikel der 1özese Regensburg VO]  3 1916 623/624: siehe bes Duhr, Jesuitengeschichte
205—4211, 381/382, 452, 619—621, 11/1 20 —55

108 Jes. 2504 fol.
109 tA Jes. 2504 fol.
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die andere:
Francısco Xaver10

Societatis Jesu
Indiarum Apostolo,
Albertus Episcopus Ratisbonensis

Eınen weıteren Höhepunkt 1n diesem Jahr ildete die Diakonatsweihe für
Heınriıch Wagnerek un Philipp Reichwein 1mM Kolleg, begleitet VO' eiınem

staunenden olk 1n der Kirche, das mıit Ergriffenheit den Zeremonien tolgte 110
Die Jesuiten beschränkten siıch nıcht NUuUr auf außerlich teierliches Geschehen,

den Menschen 1n dieser ta den katholischen Glauben wıeder nahe bringen,
S1e wufßten ZUuL, dafß dies WwWwar ein Eıinstieg un: Zugang UT Weckung un!:
Wachrufung echter Religiosität seın konnte, aber immer bemühten s1e S1' dieses
Außerliche durch die Glaubensunterweisung abzusichern un: einer Grundlage
auszubauen, damit auch Festlichkeit nıcht Selbstzweck wurde.

Deshalb luden die Patres 1624 einer Ööffentlichen Dısputation 1n der Aula
des Gymnasıums e1n, bei der die Eucharistielehre der katholischen Kirche
21Ng. Hatten sich mit dieser gelehrten Disputation die Jesuiten mehr die luthe-
rischen Prediger gewandt, miteingeschlossen die den Magıstrat tragende Gruppe
der Bürgerschaft, veranstalteten daneben die Schüler der Marianischen Kon-
gregatıon ein relig1öses Spiel für das breite olk der tadt, ihnen auf dar-
stellerische Weıse katholisches Glaubensgut nahezubringen 111 Die Jesuliten CI -
reichten beıim Volk, daß sıch VO'  3 den Polemiken lutherischer Prediger allmäh-
lıch wenıger beeindrucken ieß

Begleitend dazu wurde innerkırchlich die Posıtion der Jesuiten dadurch gestärkt,
weil der Bischof VO  3 Regensburg 1n diesem Jahr die „natales Sanctorum NOSITFOFTrUumM
rıtu duplıcı celebrarı“ für die gEesamMTE 1özese vorschrieb, un damıit der
Bischof 1M Reich WAar, der die Heıilıgenfeste des Jesuıtenordens 1n das Rıtuale autf-
nahm 112

Die Arbeit der Jesuiten 1n der ta| wırd anerkennend gewürdigt. ıcht NUL,
daß jedes Jahr die Zahl der Konversionen wächst 113 auch die Geschenke un
Stiftungstätigkeit des Volkes das Kolleg lassen auf yrofße Beliebtheit schließen.
S50 erhält 1625 das Kolleg ıne silberne Marıenstatue Aaus der Kathedrale, weıtere
Andachtsgegenstände un als Geldgeschenk 300 Floreni 114 1627 wırd das Kolleg
VO'  - einem Bürger MI1It einer Spende VO'  - 401010 Gulden beschenkt, dazu siılberne
Leuchter für die Kirche 115

Dıirekte Seelsorgsbemühungen der Patres verstärkten den Erfolg 1n der Bevölke-
rung. Besonderer Wert wurde dabej auf den Katechismusunterricht gelegt. Er wurde
VO  3 ein1gen Patres gemeinsam vorbereitet, un dieses ausgearbeitete Konzeptkonnte jeder Pater auf die entsprechenden Verhältnisse angewandt, benützen.
Von dieser gemeinsamen Grundlage her unterweısen die Jesuiten die Leute 1im

110 Jes 2504 fol
111 Jes 133 tol 10°, 114 vgl azu die knappe ber treffende Analyse ber den

Stellenwert des Sehens un Hörens 1n der Glaubenserfahrungen bei Goldbrunner, Seel-
eine VErISCSISCHNC Aufgabe (Freiburg/Br. 5$1974) 89— 10

112 Jes 2504 tol
113 Vgl Statistik ın Kap dieser Arbeıt.
114 Jes 134 tol
115 tAM Jes. 136
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Kolleg, das olk 1n der Kollegskirche und 1n den einzelnen Stadtkirchen Dazu
setzen die Jesuiten hre schulischen Möglıchkeiten eın, wobei besonders dıe Marıa-
nısche Kongregatıion der Studenten iıhren bereits gezeichneten beispielgebenden
Einflufß ausübte 116

Diese Aussagen über die Wiırksamkeit der Jesuiten mussen natürlıch 1mM Rahmen
ihrer Möglichkeiten gesehen werden, denn leicht könnte INa  $ (0)88 den Eindruck
bekommen, daß Regensburg iınnerhalb kürzester eıit katholisch geworden ware.
Hierbei mu{ß und dies wırd 1n dem Vorhergegangenen csehr eutlich wiederum
die Eıgenart der Jahrbücher berücksichtigt werden, dıe kleinste Erfolge 1mM breıten
Rahmen darstellt.

urch ıne großzügige Spende eines Osterreichers, der wieder Z katholischen
Kirche zurückfand, konnte die Kollegkirche weıter renoviıiert un ausgeschmückt
werden 117

In den folgenden Jahren N WARS dem Kolleg 1n seiner Entwicklung der dreißig-
jJahrige Krieg Grenzen, der eın beständiges Arbeiten 1n Schule un den Leuten
tür die Patres oft unmöglich machten.

König (sustav Adolt VO  - Schweden War nach der Schlacht bei Breitenteld über
Würzburg nach Nürnberg vorgestoßen, das 1632 besetzt wurde.

Nach dem triıumphalen Sıeg s  ber Tilly bei Raın Lech fiel Augsburg, das be-
geistert den lutherischen Herrscher empfing, un! 16. Maı 1632 drangen die
ersten Schweden 1n die bayerische Hauptstadt 1n. Der schwedische General Horn
wurde VO] König zugleıich nach Regensburg geschickt, VO' lutherischen Magıstrat
un: olk als Retter ‘9 während die Katholiken der ta) 1n überstürzte
Panık gerleten. Eınquartierungen un Raubzüge belasteten auch 1n ganz besonderer
Weıse katholisches olk 118

Dıiıe Gesellschaft Jesu reaglerte auf die Besetzung der ta) damıt, sogleich fünf
Patres 1n andere Kollegien senden: Georg Kern, der 1mM Kolleg Philosophie
un Moral lehrte: der Student Udalrich Pfanner, der erst Jahre 1n der Gesell-
schaft lebte, und sich die Kranken kümmerte; Jakob Mynzer, der Grammatik
un! Poesie lehrte, aneben auch Kirchenrecht und Car. Johann Stangel, der als

119Krankenbruder tätıg WAar
Konnte WAar 1n den weıteren onaten Gustav Adolt Bayern nıcht behaupten,

die Ereignisse, die jedes Kriegsgeschehen nach sıch ZOS, für das gEeESAMTE
olk der Reichsstadt ıne große Belastung, und die Sıtuation in der Ta WAar vVvVon

Angst und Furcht gekennzeichnet.
Da die ngst der Leute nıcht unbegründet WAafr, sollte die Stadt eın Jahr spater

furchtbar erfahren.
Am November 1633 eroberte Herzog Bernhard VO'  3 Weımar nach kurzer

Belagerungszeıt die Reıichsstadt Regensburg. egen der Überlegenheit der teind-
lıchen Truppen hatte der Stadtkommandant Oberst Troibreze einen Waffen-
stillstand gebeten, wobei ın den Verhandlungen treien Abzug der kurfürstlichen
Truppen und Schutz der Regensburger Bürger zugestanden bekam Der Herzog VON
Weımar lehnte jedoch ab, den Klerus mit 1n diese Abmachungen einzubeziehen
mıiıt der Begründung, daß sıch die Geıistlichen feindlich gezeigt hätten 120

116 Jes 15/ tol 22’,
11 Jes 138 tol 18°
118 Jes2503: siehe auch Federhofer, Albert VO  } Törring 78—86
119 Jes 140 tol 20/121
Ü Regensburg St. aul 130 Akt. 1, L3, z siehe dazu auch Regens-
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Der Bischof VO Regensburg schickte darautfhin ine Delegation Bernhard
VO  - Weımar mit der Bıtte, die Geıstlichen auf Wunsch abziehen lassen, dıe Zu-
rückbleibenden aber nıcht 1n der Seelsorge indern. Am November erschien
als Gesandter des Herzogs Generalmajor Kagge beim Bischof und verlangte VO'  3
ıhm un dem Klerus als Entschädigung 200 OQ0Ö Taler Außerdem durf-
ten die Katholiken un: die Geıistlichen keine Briete nach draußen schreiben un
sıch nıcht in der Oftentlichkeit zeıgen. Bischoft un Klerus beteuerten den Besetzern
gegenüber die Unmöglichkeıit, sovıel eld aufzubringen un boten 000 Taler

Dıie Entschädigung wurde war auf 150 01010 Taler herabgesetzt, autf der aber
bestanden wurde.

Weıl auch dieses eld nıcht vorhanden WAafr, WAar INa  $ CZWUNgCNH, die kost-
barsten Schätze AUS Kırchen un Klöstern veräußern, die aber LUr nach ihrem
Silberwert berechnet wurden. Kunstschätze wurden einem Spottpreıs verkauft,
aber auch damıt konnte die geforderte Summe nıcht aufgebracht werden 121

Die Schikanen gegenüber dem Klerus steıgerten S1'  ‘9 als Dezember die
Geıistlichen AUS der Stadt vertrieben wurden mit Ausnahme der ersten Vorgesetzten
eiıner jeden Kongregatıion, die 1m Dominikanerkloster gefangengehalten wurden.

Von den Jesuiten lieben der Rektor, der Prokurator un: der Domprediger
mi1it wel Brüdern ın der Stadt Am Januar 1634 vertrieb INa  a auch diese Geist-
liıchen, die Klöster un: Kirchen wurden bis auf wenıge Ausnahmen geschlossen 122

Das Jesuitenkolleg wandelte der Herzog VO' Weımar ın eın protestantisches
Predigerkonvikt u wodurch einer weıteren Zerstörung entging 123

Am Juli 1634, nachdem die Kaiserlichen die ta zurückeroberten un: Friıe-
den 1ın der Stadt Wafrl, konnten auch die Jesulten wieder ın iıhr Kolleg zurückkeh-
ren 124 Zu den Unruhen, die das Kriegsgeschehen 1n die Stadt brachte, kam 1n
diesem Jahr die Pestseuche als weıtere Belastung. Gerade 1ın dieser Sıtuation ze1g-
ten die Jesuiten iıhre „Humanıtas“, also helfende Liebe. Oft Aufopferungıhres Lebens kümmerten s1e sıch un pflegten die Pestkranken der Stadt ohne

achten, welcher Kontession der Siechende angehörte. Magıster oder Bruder,
angesehener Lehrer oder einfacher Pater standen den Krankenlagern der | Sgezeichneten Menschen.

Dıesem beispielhaften Eınsatz brachte das olk der lutherischen Reichsstadt
ungeschmälerte Bewunderung un stärkte neben dem persönlichen An-
sehen der Jesulten das der Katholiken überhaupt.

Erste Übertritte un:! der interessierte Besuch der Predigt 1n der Kathedrale,
SOWI1e reiche Geschenke das Kolleg lassen die Arbeit der Patres nach diesen
Schreckensjahren wieder hoffend beginnen 125

burg St. Paul 145; vgl VO  3 Soden, Gustav Adolf un seın Heer 1n Süddeutschland (Er-langen I1 331 Gindely, Dreifsigjähriger Krıeg II1 1/—28; Kropf, Hıstor1ia 11
151 f) Federhofer, Albert VO:  3 Törring Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 233/34

Höpfl, Die Belagerung Regensburgs 1n den Jahren 1633 un durch Bernhard VO
Weımar un! durch die Kaiıserlichen und die Ligisten (München

121 Regensburg St. Paul 130: VOo  $ Soden, Gustav Adolt und seiın Heer 11
341, 497 f., 5724

122 Regensburg St aul 130; Jes 2503, 2505
123 Regensburg St. Paul 130: Kropf, Hıstoria 11 152
124 Jes 147 tol
125 Jes 147 fol 74°
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Bereıts 1655 wırd 1n der Kollegskirche wıeder eın regelmäßiger Katechismus-
unterricht abgehalten.

Das feierlich SESUNSECNC Officıum 1n der Kollegskirche Sonn- un: Fejertagen
wırd VO gläubigen olk SCIN besucht.

Mehrere Leute nehmen Exerzıtien 1M Kolleg teıil, die der Lagerseelsorger VOT
allem für die noch 1N der ta statıonıerten kaiserlichen Truppen abhält 126

Immer wiıieder versuchen die Jesuiten, 1n die lutherische Oberschicht einzudrıin-
SCH, weıl gerade diese Ratsherren un die gehobene Beamtenschicht des Magıistrats
1n den Auseinandersetzungen der Kontessionen besonders hart blieben.

SO War 11a4  } 1m Kolleg jede überörtliche Festlichkeit oder Betätigung froh,
dıe zumındest Kontakt schaffte.

Der Reichstag 1mM Jahre 1656, auf dem Ferdinand I11 als römischer König g-
wählt wurde, bot sıch den Jesuiten als wıllkommener Anlaß, ıhre Tätigkeit 1n der
Reichsstadt auch tremden Gästen demonstrieren. Eın Großteil der anwesenden
Gesandten, dıe den Jesuiten teils sehr wohlwollend I, versammelte
siıch August 1M Kolleg der Gesellschaft: Ferdinand I1a Kurfürst Maxımıilıan
VO  e} Bayern, Bischot Albert VO'  3 Regensburg un! Bischof Franz VO  } Warten-
berg AaUuUS Osnabrück der spatere Nachtfolger Alberts 1n Regensburg die Ge-
sandten Spanıiens, Englands, Polens, Sachsens, Brandenburgs un!: der Pfalzgraf
VO  - Neuburg. Dıie Jesuiten Nutfiztien dieses illustre Treffen, 1n gelehrten Dıs-
putatıonen besonders die Besucher AUS lutherischen Ländern anzusprechen.

Abwechselnd 1n mehr privaten, un: auch 1n öttentlichen Gesprächen wufßten die
Jesuiten dıe Lehre der katholischen Kırche kritischen Fragen gegenüber geschickt
darzustellen, daß alle (jäste diesen Lehrern und somı1t auch iıhrer Schule
ungeteıiltes Lob und Anerkennung ollten 127

Immer wıeder stand tejerlicher Gottesdienst 1mM Zentrum der Seelsorgstätigkeit
1n der protestantischen Reıichsstadt, un 1m posıtıven Aufnehmen der zahlen-
mäßig siıcher noch wenıgen Gläubigen zeıgte sıch den Jesuiten die Rıchtigkeit
ıhres Mühens. So wundert nicht, WCLN während der vorweıihnachtlichen eit
die 5Sor. Engelämter Rorate beim olk SsCch ihrer betonten Feierlichkeit nıcht
NUur schnell beliebt, sondern auch Zut besucht wurden 128

Das innere Erleben, das beim olk erreicht wurde, erwıes sıch 1n reichen Ge-
schenken das Kolleg, U A. eın siılbernes Kreuz, ine Marıenstatue miıt einem
Kranz wertvoller Edelsteine 129

Im schulischen Bereich konnte 1640 endlich die letzte Grammatıkklasse des
Lyzeums vollständıg aufgebaut werden, wonach die Jesuitenschule nach all den
Kriegswirren wieder voll ausgebaut WAar 130

Auch 1m Regensburger Kolleg bemühten sıch die Patres, durch Theaterauffüh-
TuNgen der Schüler eıner breiten Ottentlichkeit relıg1öse Grunderfahrungen nahe-
zubringen. Geıistliche Spiele Weihnachten un: Ostern beim olk schnell
eliebt.

1640 veranstalteten diese Schüler das Drama „Der Kampf des selıgen Aloysius“,
die Geschichte eınes jJungen Heiligen, der gCcnh seiner Sittenreinheit der studieren-

126 Jes. 143
127 Siehe Federhofer, Albert VO:  3 Törring 76—91
128 tAM Jes. 144 tol 10, L1
tA Jes. 146

130 Jes. 147
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den Jugend gerade 1n diesen schweren Kriegszeiten als Vorbild in Tugend un
Sıtte hingestellt wurde.

Für das olk der Reichsstadt spielten die Studenten ÖOstern die alttestament-
ıche Geschichte „Abraham un: Isaak“ 131

Dafiß die Jesuiten nıcht LLUT bei außerer Festlichkeit beließen un! sıch eLtw2
begnügten, WEeNnN bei solchen Anlässen viel olk dabei WAar, erg1ıbt sıch, WEeNnNn 1642
die Jahrbücher VO' „Ordnen der allgemeinen Sachen“ sprechen 132

Unter diesen „allgemeinen Sachen“ verstanden s1e, dafß den Patres gelang,das übermäßige Trinken 1M Volk, dessen derbes Rauten un den „unpassenden“
Lebenswandel entscheidend bessern.

Auch 1im tolgenden Jahr wandten die Jesuiten viel Sorgfalt auf die Beseiıtigungdieser UÜbelstände. Vor allem hatten die Patres ıne breite Front magischerZauberwelt kämpfen, ımmer wıeder die Abgrenzung VO!  3 Magıe un
Aberglaube katholischer Lehre und deren kırchlichen Ausdrucksformen zing 133

Dıie Marianische Kongregation sowohl die der Bürger als auch die der Studen-
ten hatte ihren festen Platz 1n der Seelsorgsarbeit. Ihr Glaubensbeispiel wurde
für das Verhalten der Konvertiten richtungsweisend.

Immer wiıeder 1e sıch das olk VO'  3 der Tugend un dem Glaubenseifer der
Kongregationsmitglieder begeistern, W as be] großen Feierlichkeiten besonders z
Tragen kam, als 1644 die feierliche Übertragung der Reliquien des rFÖM1-
schen Martyrers Justin stattfand, die der apst der Jesuıtenkirche überlassen
hatte 134

Eın Jahr spater erhielt die Kirche des Kolleges einen Reliqgiuenschrein des Ig-
natıus, der beim olk eın SCrn besuchter Ort für das türbittende Gebet wurde 135

Neben al dem seelsorglichen Mühen stand auch 1m Regensburger Kolleg die
Sorge für die Schule zentral 1M Arbeitsfeld der Patres.

Das Gymnasıum der Jesuiten hatte 1n der protestantischen Reichsstadt un 1mM
Land einen ausgezeichneten Ruf, W 4as besonders der steigenden Zahl der
Schüler deutlich wiırd. Bestätigt wırd dies ferner, Wenn 1n die Schule des Regens-burger Kollegs Fürstensöhne un Adelige geschickt wurden 136

Dazu kam, da{fß die Magıster des Gymnasıums nıcht 1Ur gyute Lehrer al  nN,
sondern auch aktiv überall dort in der Seelsorge mitarbeiteten, sS1e gebrauchtwurden als Aushilfen 1n den Stadtkirchen, 1n den umlıegenden Dörfern,be1 schweren Notfällen (Z est damıiıt aber eın echtes Vorbild für die iıhnen
an  te Jugend bildeten 137

C) Jesuiten als Domprediger 138

Dıie Predigersäule Regensburger Bahnhof un die sog. Predigerglocke 1m
Regensburger Dom siınd 1Ur we1l Zeichen dafür, daß Regensburg auf ıne bedeu-

131
132

tAM Jes 148 tol 42, 43
Jes 150

134
Jes 151
Jes 152

135 tAM Jes 155
Jes 154

137 ARSJ/Rom Germ. Sup. 21 2 'g 45,
138 Es geht 1er nıcht eine Geschichte der katholischen Predigt, sondern nachdem

bisher ber die einzelnen Domprediger nıchts geschrieben 1St die Darstellung der
Personen, die ın diesem bestimmten Zeitraum auf der Regensburger Domkanzel tätig
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tende Predigertradıition 1m Mittelalter zurückschauen kann, un! 1n Berthold VO  3

Regensburg (T lebte in Regensburg ohl einer der berühmtesten Prediger
dieser eit

So 1St eigentliıch verwunderlıch, daß Ma  3 ın Regensburg verhältnismäßig spat
für den Dom ıne eıgene Predigerstelle einrichtete. Denn SrSt Bischof Heın-
rich von Absberg (1465—1492) wurde iıne Jahrtagsstiftung 1n ıne Dom-
predigerpfründe umgewandelt 139

Die Frage der Dotatıon WAar dahingehend entschieden worden, daß das VO'  3

Generalvikar DPeter VO  ; Reimago 1393 gestiftete Benetizium der Domkapelle
St Stephan, das 1478 frei wurde, auf Beschlufß des Bischofs un des Kapitels als
Pfründe für die Dompredigerstelle verwandt wurde.

Zehn Jahre spater konnten die Einnahmen für die Domprädikatur vermehrt
140werden, als ıhr 1488 die Pfarrei Kapfelberg einverleibt wurde

Ptlıchten und Einnahmen des Dompredigers regelte der Kapitelbeschlufß VO'

1481 141
Be1 der Besetzung der Domprädikatur achtete INa  3 immer schart darauf, daß

1Ur „gelehrte“ Leute für S1e 1n Frage kamen, eLtwa2 Magıster, Doktoren oder
zumindest Lizentiaten der Theologie 142

Nach einer ersten Blütezeit erleben WIr aber auch auf der Regensburger Dom-
kanzel 1m Laute des Jahrhunderts eın allmähliches Absinken, un!: TST als die
Jesuiten 1582 den Kanzeldienst 1mM Dom übernahmen, brach eın Aufschwung
un! ıne echte Blüte

Es nıcht 1Ur hochgelehrte Patres, die für dieses Amt ausgewählt wurden,
mit ihnen standen auch Maänner auf der Domkanzel, die VO'  - echtem Reformwillen
un!' tieter ignatianıscher Frömmigkeit durchdrungen 11.

Verwunderlich leibt, da{fß sıch _das Domkapıitel wehrte, den Jesuiten die Dom-

y damit dadurch das Bild der Jesuıten in der Reıichsstadt dieser Zeıt abgerundet
wird; allgemeın diesem Problem vgl Schneyer, Geschichte der katholischen Pre-
digt (Freiburg/Br. F. Stingeder, Geschichte der Schriftpredigt (Paderborn

Falck, Dom- un: Hofpredigerstellen 1n Deutschland 1M Ausgang des Mittelalters, in
Hıst. pol Blätter 88 (München Rothe, Geschichte der Predigt VOoO  } den An-
fängen bis autf Schleijermacher (Bremen F. Bouterwerk, Geschichte der Poesie un!:
Beredsamkeıt se1it dem nde des 13. Jahrhunderts (Göttingen F. Albert, Die Ge-
schichte der Predigt bis Luther (Gütersloh 1892—96); Brischar, Die katholischen Kan-
zelredner Deutschlands seit den etzten Jahrhunderten Bde (Schaffhausen 1867—71);
A. Nebe, Zur Geschichte der Predigt. Charakterbilder (Wiesbaden bei Brischar
und Nebe werden die für unseren Zeitraum 1ın Frage kommenden Personen nıcht ZgeNANNT;
Zur Predigerstelle 1 Regensburger Dom vgl A. Blößner, Dıe Dompredigerstelle 1n Re-
gensburg, 1n ! zERDG (1929) nıcht wissenschaftlich ; Lehner, Dıiıe Regensburger
Domprediger, 1n : Regensburger Bistumsblatt (1923) eın cehr großer Überblick;
1M Blick auf die Nachbardiözese vgl Staber, Dıe Domprediger 1m un! Jahrhun-
dert, 1n *! Der Freisinger Dom. Beıiträge seiner Geschichte. Festschrift ZU 1250)jährıgen
Jubiläum der Translatıon des hl. Korbinian (München Zur Entwicklung der Re-
gensburger Domprädikatur sıehe P. Maı, Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1m
Bıstum Regensburg, 1n Beiıträge ZUr Geschichte des Bıstum Regensburg, hrsg. VO:  »3

Schwaiger und Staber, (1968) (im Folgenden zıtlert Predigtstiftungen).
Maı, Predigtstiftungen

140 Matrikel der 1özese Regensburg (1916) SL, 295
141 Staber, Regensburg Yı Maı, Predigtstiftungen

Maı, Predigtstiftungen
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kanzel überlassen. Unklar siınd die Beweggründe. Dıie Furcht VOr Einschränkung
VO Pfründen dürfte entfallen, denn die Jesuiten versahen diesen Diıenst ohne
Entgelt 143

Stäiärker scheint wıegen, dafß iıhnen 1n den Jesuiten Männer zugeteilt wurden,
die nıcht L11LUTLr 1n der Reichsstadt, sondern 1m ganzecn Reich 1mM Ruf standen, wiırk-
S4aJIine Kämpfter tür die kirchliche Reform se1nN, während diıe einzelnen Kapitel
oft verweltlicht7i

Nach längerem Streit kam eın Vergleıch zwischen Kapıtel, dem bayerischen
Herzog un: den Jesuiten zustande, der den Jesuiten das Kanzelrecht zusıcherte 144

In der Zeıt, 1ın der die übrige Oberpfalz rekatholisiert wird, predigen auf der
Domkanzel ın Regensburg:

Johannes Saller
Georg Amende
Georg Ernst —

—Jakob Fugger
Wilhelm Gumpenberg 08 Z mma 646
NriCcus Pyerhing —

Johann Saller 145

Johann Saller wurde 1573 1n Tutzıng Starnberger See geboren. Mıt 19 Jah-
1ICcMH Lrat 1n die Gesellschaft Jesu eın 146

Nachdem seın Studium abgeschlossen hatte, lehrte sechs Jahre Philosophie
un! Moraltheologie.

1612 wurde Saller auf die Domkanzel 1n Regensburg berufen, nachdem INa  -
ıhn schon VO  — der Jesuitenkirche St Paul her als Prediger kannte und auch schätzte.

Saller hat csehr nachhaltig auf die Menschen dieser Gegend gewirkt, W as ; A
eutlıch wird, da{fß diesen 1m Zusammenhang mıiıt der wıiedererstarkten Wall-
tahrt nach Sossau Straubing die Wallfahrtströmmigkeit deutlich machen konnte,
die nach seınen Worten nıcht 1Ur durch Wundersucht gekennzeichnet werden darf,
sondern 1mM tlehentlichen Bıtten Annehmen des Wıllen Gottes esteht 147

Nach schwerer Krankheit starb Saller März 1630 iın München.

143 Matrikel VO  3 1916 81
144 Vgl Punkt des II. Kapıtels dieser Arbeıit, der Streit zwıschen Kapitel und

Herzog dargelegt Ist.
145 A. Mayr, Dissertatio historico-ecclesiastica de concionatoribus Cathedralıis Ecclesiae

Ratiısbonensis Ms. Staatl. Bibliothek Regensburg Rat. C 115 (im Folgenden zıtlert:
Dıss de concionatoribus); A. M. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon (Landshut

580 (ıim Folgenden zıtlert: Gelehrtenlexikon); J. R. Schuegraf, Geschichte des DDomes
von Regensburg un der dazugehörigen Gebäude 'eil LE, 1n HVO (1848) 240 (ım
Folgenden zıtlert: Geschichte des Domes); J Zedler (Hrsg.), Großes Universallexikon
(Halle-Leipzig 33 5Sp. 964 (im Folgenden zitlert: Universallexikon); G. JÖö-
cher (Hrsg.), Allgemeines Gelehrtenlexikon (Leipzig 4. Teil Sp. 60 (ım Folgenden
zıtlert: Gelehrtenlexikon); J. Kehrein, Geschichte der katholischen Kanzelberedsamkeit
der Deutschen VO  3 der altesten bis Zur Zeıt Bd. 1 (Regensburg

So Mayr, Dıss. de concionatoribus; Kobolt, Gelehrtenlexikon 580 bringt Uu-
reichende Jahresangaben. Demnach ware Saller 1536 geboren un! 1551 mıiıt 18 Jahren
1n den Orden eingetreten.

147 Siehe Kropf, Hıstor1ia 11 291

128



Georg Amende 148

Nachfolger VO  3 Saller wurde 1623 Georg Amende
1582 1n Dresden geboren, Lrat Amende 1598 mMi1t Jahren bereits 1n die Ge-

sellschaft Jesu ein un wurde schon bald nach seınem Studium Hofprediger bei
Kaıser Ferdinand 11

Als 1623 nach Regensburg erufen wurde, konnte die Aufgabe des Dom-
predigers LU kurze eıit erfüllen, denn schon Julı 1624 starb Amende

Jahre alt 1n 1en.

Georg Ernst 149

Georg Ernst wurde Nachfolger VO  3 Amende.
Er wurde 1584 1ın Oberndort 1n Schwaben geboren un Lrat 1603 MItTt
Jahren 1n dıe Gesellschaft Jesu eın, drei Jahre Philosophie un! ebenso-

lange Theologie studierte. 1624 wurde ihm die Domkanzel 1n Regensburg über-
tragen, dıe Jahre innehatte.

Be1 der Besetzung Regensburgs durch die Schweden wurde dıe gEeEsSAaMTE Geilst-
ıchkeit AaUuS$S Regensburg vertrieben, NUur wenıge mufßten als Garantıe für die BC-

Ernst 150
torderte Geldsumme in der Stadt leiben. Zu ıhnen gehörte auch der Domprediger

Eın dreiviertel Jahr lang WAar die Domkanzel mit protestantischen Predigern
besetzt Zur ersten protestantischen Predigt mußte auf Betfehl des Bezwin-
SCIS von Regensburg, Bernhard VO'  3 Weıimar, auch der Jesuit Ernst anwesend
se1n, und nach dessen eigenen Angaben begann der lutherische Prediger folgender-
maßen: „Wunder ..  ber Wunder 1St CS, da{fß Gottes Wort VON M1ır auf dieser Canzel
eın und lauter VO  3 mir gepredigt werde, der ich doch diesem Ort tür eın Feg-
opter gehalten und lästerlich gemacht werde“ 151

Im Januar 1634 wurde auch Ernst AUuUS der Stadt vertrieben, un! konnte ISLT
August wıeder seın Dompredigeramt ausüben.

1637 verläßt Regensburg un: wırd das Kolleg nach München eruten.
Dort predigte VO  - 1n der Münchner Kollegskirche un: War nebenbei
Beıichtvater bei der Marianıschen Kongregatıion der Studenten Ööheren Semesters!>*.

Nach einem Eıintrag VO'  3 1650 1St Ernst Lehrer 1n der Grammatıikklasse, Pre-
diger, Spiritual und Consultor des Rektors 153

Am Aprıil 1662 starb Ernst 1n Amberg 154

Jakob Fugger—155

Nachdem P. Ernst 163/ Regensburg verliefß, wurde die Domkanzel Jakob
Fugger übergeben.

148 Mayr, Dıss. de concionatoribus y 9; Zedler, Universallexikon Bd. 1 Sp. 1718; Jöcher,
Gelehrtenlexikon eıl Sp. 341

Mayr, Dıss. de concionatoribus y 10: Kobolt, Gelehrtenlexikon, 206; Zedler, Uni-
versallexikon 5Sp 1723 Jöcher, Gelehrtenlexikon eıl 5Sp. 385

150 Vgl dazu Regensburg St Paul 130
151 Mayr, Dıss. de concionatoribus
152 Jes 384

Jes 3853
Jes 260 tol

155 Mayr, Dıss. de concıonatoribus $ 11; Zedler, Universallexikon Bd. 9 5Sp. 2282;
Jes. 368 tol tAM Jes. 260 tol
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Er entstammt dem erühmten deutschen Kaufmannsgeschlecht der Fugger, un
wurde April 1593 als Sohn des Graten Severi1us Fugger un! dessen Gemahlıin
Catharına, Grätin VO' Helffenstein, 1n Augsburg geboren.

Als MmMit Jahren die Rhetorikklasse abgeschlossen hatte, trıtt Fugger
April 1609 gerade Jahre geworden in die Gesellschaft Jesu eın,

drei Jahre Philosophie un dreı Jahre Theologıe studierte.
Der Junge begabte Jesuit mu{fßte schon bald nach Abschlu{fß seiner Studien Unter-

richt 1n Grammatik un: Logik halten, 1n Regensburg aAb 1618, dann wurde
nach Dıllıngen erufen un: VO'  - dort erhielt den Ruf nach Regensburg auf die
Domkanzel.

Fünf Jahre predigte Fugger 1 Regensburger Dom, dann wırd nach Ebers-
berg ‘9 als Regens des Seminars un: auch als Beichtvater un Prediger
arbeitete 156

W.ılhelm Gumbpenberg v A } 157

Nachfolger auf der Domkanzel wurde der Juli 609 1n München SC-
borene Wiılhelm Gumpenberg.

Die Gumpenberg oder auch Gumbenberg siınd ıne alte adelige, 1U  - frei-
herrliche Famiuılıe, deren Stammschlofß Gumpenberg 1ın Oberbayern zwıschen
Augsburg un: Neuburg liegt 158

Miıt Jahren hat Gumpenberg die Rhetorik absolviert, anschließend trıitt
April 1625 1n die Gesellschaft Jesu 1mM Ingolstädter Kolleg 1n. Er studierte

drei Jahre Philosophie und erlangte 1n dieser Diszıplın die Magisterwürde; ebenso
studierte dreı Jahre Theologie 1mM Kolleg.

Schon bald mußte Gumpenberg als Professor tür die Grammatık, die Ethik,
die Controverstheologie un als Prediger arbeiten. Zwischendurch WAar dieser be-
gabte Jesuit vier Jahre lang Pönitentiar des Papstes.

Bevor Gumpenberg nach Regensburg kam, WAar 1640 un 1641 1n Ingol-
stadt Professor tür Ethik un rediger 1mM Kolleg 159

1647 wırd autf die Domkanzel nach Regensburg erufen 160
Am Maı 1675 starb Gumpenberg 1n Innsbruck 1mM Alter VO  3 Jahren.

NYLCUS Pirhing (Pyerhing)—161

Der hochgelehrte Jesuit Pirhing wurde Nachfolger VO  3 Gumpenberg auf
der Domkanzel.

156 Jes 389.3093
157 Mayr, Dıss de concionatoribus 1 Zedler, Universallexikon 11 Sp 1389: Ko-

bolt, Gelehrtenlexikon 296/297; Jöcher, Gelehrtenlexikon 2. Teıl 5D 1277 tAM
Jes. 260 tol. 4; Kropf, Hıstor1ia Sa 196; Schuegraf, Geschichte des Domes, einen

Gumpenberg 1643 1er als Domprediger d wobel als Quellennachweis Kropf 196
anführt, Schuegraf ‚WAar behauptet, 1er heiße Gumpenberg, ber mangels
derer Quellen könne (Schuegraf) nicht verbürgen, welcher der richtige sel1. Weiıl ber
1n den Personalkatalogen (HStAM Jes. 380 {f.) Gumpenberg immer als G. Gumpenberg
vorkommt als Domprediger Regensburg, 1st jeder Zweıtel ausgeschlossen, da{fß Gum-
penberg VO  3 1n Regensburg Domprediger WAar,.

158 Zum Geschlecht der Gumpenberg vgl Zedler, Universallexıkon 11 5p 1388
Jes 385, 387
Jes 388, 390

161 Mayr, Dıss de concıionatoribus s 133 tAM Jes. 260 fol. 4; Kobolt, Gelehrten-
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Am Aprıl 1606 1St 1n Sıegharten 1n Bayern (Diözese Passau) Aaus adelıgem
Geschlecht gveboren.

Nachdem 1n Ingolstadt Philosophie un: Rechtswissenschaft studiert hatte,
ITAr MIiIt Jahren in die Gesellschaft Jesu 1n. Nach Abschluß aller Studien
War Magıster der Philosophie, hatte das Lizentiat 1im kirchlichen Recht un!'
den Doktor der Theologie erworben.

Es 1St nıcht verwunderlich, daß dieser Jesuit in erster Linıe als Professor e1in-
ZESETZLT wurde und WIr treffen ıhn als Lehrer für Philosophie, Controverstheologie,
Moral, Grammatiık un: ganz besonders als Protessor für das Kırchenrecht.

Daneben 1St ımmer wieder als Prediger tätıg. Bevor Pirhing nach Regens-
burg kam, lehrte 1mM Dıllınger Kolleg (1644/45) das Kıiırchenrecht un WAar Predi-
SCI 1in der Kollegskirche 162

Am Oktober 1646 wırd diesem berühmten Mann die Regensburger Kathe-
dralkanzel übertragen 163

Hıer mußte sıch Pirhing stark mit dem lutherischen Superintendenten Balthasar
Balduin auseinandersetzen, der gezielte Polemiken die Katholiken un: dıie
Geistlichkeit der Freien Reichsstadt Regensburgs vertaßte. In Predigten O  .  tter -
gesprochen sah sich Pirhing N der ımmer schlimmer werdenden Lasterungen
veranlaßt, folgende Apologie diese Falschaussagen verfassen:

„Apologia un: Schutzschrift der oem. Keys. May. un: anderer Catholischer
Potentaten, w1e auch der geistlichen Ordensstände, Mönchen un! Jesuiter, und
gesambten Catholischen wiıder die gzrobe, falsch un unverantwortliche Calumnien,
oder Lästerungen, Unwahrheiten un!: Irrthümben, welche der Lutherische uper-
intendent 1n Regensburg Balthasar Balduinus Heterodoxae Theologiae Doctor | —-
wol mündlıch auff der Cantzel, als schritftlich un: 1ın Truck ausgesprengt. Wiıder-
legt durch Enrico Pirhing, der S0oc. Jesu, SS-Theologiae Doctorem, un Thumb-
predigern Regensburg“ 164

FEın rhetorischer Glanzpunkt des Dompredigers WAar seine öffentliche Leichen-
rede bei der Trauerteier 1m Dom für den 1649 verstorbenen Fürstbischof Albert
VO'  3 Törrıing. egen der großen Begeisterung un! Bewunderung erschien diese
Predigt wen1g spater 1M ruck

Als 1650 1M Regensburger Dom die zroße, richtungsweisende Diözesansynode
ZUSAMMENTFCAT, wurde Pirhing n seiner ausgezeichneten Juristischen Kennt-
nısse einem der Examıinatoren ErNanntT, deren Aufgabe 1n der Abnahme der
Weiheprüfungen estand 165

Schon 1653 wırd Pirhing VO'  3 Regensburg abberufen, als Rektor die Leitung
des Kollegs in Eichstätt übernehmen, aber auch seine Predigttätigkeit
weıter ausübte.

1690 starb Pirhing 1mM Kolleg 1n Dillingen.
Zurückblickend äßt sıch teststellen, dafß die Domkanzel durch die Jesuıtenpatres

mMit gelehrten, TOomMMen und hochgebildeten Männern besetzt WAar. Sıe verstanden

exikon 515/516; Schuegraf, Geschichte des Domes 241; Zedler, Universallexikon 28
Sp 445; Jöcher, Gelehrtenlexikon 'eıl 5Sp 1588

Jes. 389/I11
163 Jes 390— 39723
164 Bibliotheque de la Compagnıe de Jesus (Parıs 1890 .. eıl VI Sp. 851

Vgl Schwaiger, Wartenberg 103
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ihre Predigtfunktion als apostolische Aufgabe, W 4s 1n der protestantischen Reichs-
stadt Regensburg verstärkte Anforderung bedeutete.

Dıie Jesuıtenpatres hatten VO'  3 ıhrer Ausbildung her beste Ausgangsposıitionen
für iıhr Tätigkeitsfeld, weıl besonders auch autf die Predigttätigkeit oyrößte Sorgfalt
seıtens der Ordensleitung gelegt wurde.

Unterstrichen wırd dieses ständige Bemühen ıne gyute Predigt durch die
großen Rundschreiben der Generale Aquavıa (18 un: Vıtelleschi (15
1617), 1in denen auf die zentrale Bedeutung des Predigtamtes innerhalb des Ver-
kündigungsauftrages hingewiesen wırd 166

Was aber onkret die Predigtthemen, dıie die Domprediger damals den
Leuten anboten, un die ıhnen starken Zulauf un: yrofße Achtung einbrachten?
Hıer stehen WIr VOr einer tast unlösbaren Frage. Die einschlägigen Quellen **
sprechen War wiederholt VO  3 der Begeisterung des Volkes tür die Prediger auf der
Domkanzel, aber über Inhalte wırd nıchts DESART. Versucht INaAan, nach Predigt-
büchern dieser Männer suchen, scheinen diese während der Siäkularisation
abhanden gekommen se1in. In keiner der 1n Frage kommenden Bibliotheken
lassen sich Predigtwerke der SENANNTILECN Jesuiten finden 168

Nach den Berichten der Jahrbücher kann InNna  3 aber annehmen, da{fß die Jesuiten
autf der Domkanzel die ırekte Glaubensunterweisung 1n den Miıttelpunkt stellten,
denn 1n diesen Berichten wırd iımmer wieder gesprochen VO  3 den „rudımenta fide1i“,
die den Menschen aufgezeigt wurden 169

Darunter dartf verstanden werden, da{fß die Predigten mehr auf ıne Art Katechis-
musunterricht zıelten, zumiıindest solange, bis diese „rudımenta“ dem olk der
protestantischen Reichsstadt nahegebracht 170

Dıie Domprediger Regensburgs 1ın der ersten Häilfte des Jahrhunderts zeich-
sıch aber nıcht 1Ur durch iıhre Predigttätigkeit AUusS, S1e haben alle auch ınen

Namen als Lehrer oder Wıssenschaftler wobe!ıl INa  -} 1n Erinnerung ruten mufß,
dafß dieser elit eın qualifiziertes Studium das tehlende Adelsprädikat aller-
dings L11UTE dem Anspruch nach konnte.

Be!1 einer Titelübersicht der wiıssenschaftlichen Arbeiten dieser Domprediger 171

sSOWeIlt siıch diese noch tinden ließen fällt auf, daß auch bei diesen Werken

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 449 11/2 1—5; Staber, des Bıstum Regens-
burg 149 „Dıie vielen Vorschriften tür Predigt, Christenlehre un! Schule, die 1n dieser
Zeıt erlassen worden sınd, zeıgen, dafß sıch die geistliche Barockkultur ıcht 1n prunk-
vollen Bauten und Feiern der 1n buntem Volksbrauchtum erschöpfte, W 1e ıhr das eine
spatere Zeit vorgeworfen hat“; vgl auch die VOonNn General Aquavıa verfaßten Vorschritten
un! Beobachtungspunkte für die Prediger der Gesellschaft Jesu: Aquavıa, De tormandıs
concıonıbus (Romae

167 Siehe bes Regensburg St Paul Jesultica 154—155, 4503 2504, 2505
Die Staatsbibliothek München, dıe Provıincialbibliothek Amberg Il die ehemalige

Klosterbibliothek des Jesuitenkollegs) miıt der Klosterbibliothek Waldsassen, eın Teıl
VO  - Amberg ausgelagert 1St, weıisen keine Bestände auf; die Bibliothek VO' St. Paul
1n Regensburg aufgegangen 1st, 1St nıcht eruleren.

Vgl AazZzu bes Regensburg St Paul; un!: Jesultica 2504
170 Die Frage, INWIeWeIlt damalige Predigt 1n unserem heutigen Predigtverständnis als

Predigt angesehen werden darf, würde den Rahmen und mMu: ausgeklammert
werden.

171 Sıehe azu 1m Anhang die Tıtelübersicht der wissenschaftlichen Werke der Dom-
prediger.
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ein ZEW1SSES Mithineinnehmen der persönlıchen Glaubenserfahrung und Glaubens-
sıchtbar leibt, wodurch jedes der angesprochenen Themen miıtten hinein-

gestellt wırd 1n dıe Glaubensunterweisung und ihr dient, also nıcht 1Ur 1M Ab-
strakten und Theoretischen bleibt 172

Dıie Tätigkeit der Jesuiten als Miss:onare UuN Pfarrseelsorger
ın den verschiedenen Orten der Oberpfalz

In der Stadt Amberg hatten die Jesuiten einen Ausgangspunkt tür ihre Tätıg-
keit 1n den oberpfälzischen Landen gefunden.

Sıcher WAar Amberg nıcht zuletzt n des Sıtzes der Regierung ımmer
zentraler Ort 1m Bekehrungsgeschehen, daneben aber die Patres VO Be-
ginn ihrer Bemühungen bestrebt, überall dort als Seelsorger wirken, S1€e
gebraucht wurden un: sich iıhnen ıne Chance ZUE Ausbreitung des katholischen
Glaubens bot.

Diese Arbeit der Patres reichte VO'  - gelegentliıchen Beıicht- oder Sonntagsaushilfen
bis hın jahrelanger, fester Seelsorgsarbeit, die die Jesuiten TST dann beendeten
oder verließen, WeNn Ss1ie ıne nach den damaligen Verhältnissen geordnete
Seelsorge geschaffen hatten.

Dıie kleineren ÖOrte der Oberpfalz nach den Jahrbüchern verhältnismäßig
schnell VO' Wırken dieser Seelsorger begeistert, da{fß sıch hier die Rück-
kehr ZUuUum katholischen Glauben iın kurzer eıt vollzog. Sicher spielte die dortige
relatıv geringe intellektuelle Substanz ıne Rolle, denn schwierig WAar für die Jesu1-
ten die Seelsorge 1n größeren Städten, diese Tatsache vorhanden WAal, oder
WwW1e Dn 1n ulzbach eın lutherischer Fürst resiıdierte.

Für die „Hıstorien“ un! die Jahrbücher 1St bezeichnend, daß siıch dann keine
Eiıntragungen mehr finden, wenn die Jesuiten A4aus den einzelnen Orten nach Ab-
schluß ihrer Tätigkeit abgezogen wurden, weıl dann meıst die Von iıhnen begonnene
un aufgebaute Seelsorge VO  - dem jeweiligen Weltklerus weıitergeführt wurde 173

Auerbach
Wenig Schwierigkeiten hatten die Jesuiten in Auerbach, 1n der ähe VO'  5 Am:

berg. Das dort statıonıerte bayerische Regiment War zudem Rückendeckung
ber die Bevölkerung selber hatte schnel]l Zutrauen den „NEUCMN Ordnern

der geistlichen Sachen“ 174 denen InNna  - auch sehr bald dıie lıturgischen Geräte
überliefß und herausgab, die die reformatorische elit ohne größeren Schaden über-
standen hatten.

Zur testen Seelsorgsstation machten die Jesuiten Auerbach nıcht, sondern Ver-
sahen regelmäßig VO'  3 Amberg aus Aushilfe 175

172 Dıese Behauptung kann INa  - aufstellen, weıl dıe Titel, W 1e damals üblıch, 1n AaUuUS-
adender Orm überliefert sınd

173 Dıe Orte, 1n denen Jesuiten als Miıssıonare der Pfarrseelsorger wirkten, werden 1n
alphabetischer Zählung aufgeführt; VO vielen Orten sınd ITtS- un! Stadtgeschichten VOTLI-

handen: 1M Rahmen dieser Arbeıt interessiert, W 1e un! W 4as die Jahrbuchschreiber A2US
ihnen als berichtenswert angesehen haben

174 Lıit. Amb.
175 Lit. Amb
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Cham
Am Dezember 16272 kamen Wwe1l Jesuiten nach Cham
ıne kleine Episode erzählt das Jahrbuch deren Ankunft: Dıie Jesuiten kamen

be1 Sonnenuntergang un: auf die rage des Torwächters, WL S1ie seı1en, AaNt-
s1e, bzw. ıhr Fuhrmann: Prädikanten Aaus Amberg, worauf jener heftigfluchen anfıng. Pa nach längerem Darlegen des Sachverhaltes wurde die Kutsche

mMit den Patres eingelassen, die Jesuiten aber dann mit großer Freundlichkeit
empfangen wurden 176

Den Patres schlug ine Welle VO  - Sympathie ntgegen, die das religiöse Klıma
entscheidend bestimmte, weıl dadurch keine Forcierung eintrat.

Erste UÜbertritte ließen nıcht lange autf siıch warten Soldaten, angeseheneBürger, Junge Leute un schon nach wenigen Wochen konnten die Jesuiten
MIt den Geistliıchen der anderen Konfessionen das „Kirchliche“ 177 aushandeln,

w1e INa  -} 1n der gemeinsam benützenden Kirche die Gottesdienste un: die
Predigten besten verteılte.

Man einıgte sıch darauf, daß die Calviner Ö  e Uhr iıhren Gottesdienst hielten,
1mM Anschlufß daran sollte eın Jesuit predigen. Nach dieser Predigt wurde die katho-
lısche Messe gefeiert.

Am Nachmittag hielt der evangelısche Geıistliche die Predigt, un nach ihm konnte
einer VO  - den Jesuiten auf der Kanzel das Wort ergreifen 178

Hıer haben WIr eın Beıispiel, daß Recht manıpulierbar 1St. Sicher hatte 1n ham
jede Kontession das gleiche Recht, Kırche un Kanzel benutzen. Unter dem
Schutz des bayerischen Heeres konnten siıch die Jesuiten vorteıilhaft einteilen,daß S1e jeweils nach den „Häretikern“ predigten.

Neben dem Heer drängte auch der spanısche Gesandte bej seiner Reıse durch
Cham (1624) darauf, da{fß diese vorteilhafte Kirchennutzung für die Patres beizu-
behalten se1l 179

1625 wiıird Cham VonNn den Jesuiten als feste Missionsstation geführt 150
Weil katholische Gebräuche un Sıtten 1 Bewußfstsein der Leute noch gut VOI-

handen al  nN, fällt den Jesuiten nıcht schwer, ihre Seelsorgsarbeit ohne gyrößereSchwierigkeiten auszuüben 181
S0 predigten die Patres ımmer zahlreicher Beteiligung des Volkes. In der

ta: un auch 1n den umliegenden Dörtern gehen viele Leute 1T Beıichte. Der
Jugend un: den Erwachsenen wırd mit großem Erfolg Katechismusunterricht CI -
teilt 182

Das religiöse Verhalten der Bürger lohnt den Eıter un die ühe der Patres,

176 Lit. Amb 1 vgl ZU Ganzen Högl, Bekehrung der Oberpfalz f 9 Brun-
NCI, Geschichte der Stadt ham (Cham FF t.; J. Lukas, Geschichte der Stadt un!
Pfarrei ham (Landshut 1862 253—429; bes die 5. 254, 256, 262; Schertl, AmbergerJesuiten 1{1 261—268; Kropf, Hıstoria B7 Z. 2/6: Federhofer, Albert VO Törring177 Lıit. Amb 1 9

178 Lıit. Amb p. 15/16; Sımon, Evangelische II 414; Schertl, Amberger Je-sulıten I1 262
179 Lit. Amb 26; Jes 133 fol

Lıit. Amb. 39 Jes 134 tol 17“  18
181 Lıit. Amb D, 65; bez des Sonderstatus Chams innerhalb der 1özese vgl Ma-

trikel der 1özese Regensburg (1916) 152
182 Jes 136, 137 fol. 23/93?
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und 1St nıcht übertrieben, WE uhr schreibt: „Nıcht die Dragoner der Be-
SATZUNg, noch Herr VO  - Thumberg haben Cham katholisch gemacht, sondern die
Jesuiten haben mit iıhrem Sanz unvergleichlichen Takte un!: Eıter 153

Hiırschau
1622 betraten dıe ersten Jesuiten 111111 mit eiınem Soldatenzug des baye-

rischen Heeres den leinen Ort Hırschau.
Schnell fanden die Leute, die ausdrücklich als „einfache Ackerbürger“ bezeich-

net werden, Zugang und Bewunderung tür die verschiedenen feierlichen Rıten,
dıe iıhnen die Jesuiten aufzeigten und damit relıg1öses Erleben wachrieten 154

Calvinischer Purgismus hatte aber auch diesen Ort nıcht verschont. Der beschä-
dıigte tar, die wahllos zerstoörten Statuen VO  3 Heıiligen un deren Altäre sowı1e
zertetzte Ornate sind Zeugen solcher Verwuüstungen 155

Kemnath
Auch Kemnath wıdersetzte sich der Wiedereinführung der katholischen Religion

kaum.
Die Jesuiten konnten 1n der wen1g beschädigten Kirche be1 ihrem ersten Besuch

ıne Messe feijern und predigen. Aber auch hier verzichteten die Jesuiten nıcht
auf das Miıliıtär als Schutzmacht un: ließen sıch be1i dieser ersten Begegnung VO  3

13 Soldaten begleiten 1586
Dıie Bevölkerung Kemnaths 1St vorwiegend bäuerlich un! der katholischen Relıi-

2102 nıcht 1Ur aufgeschlossen gegenüber, sondern wiırd auch als „Jeicht belehrbar“
bezeichnet 187

7 wel Jahre spater, 1624, sprechen die Jahrbücher VO' „fruchtbaren Erkundi-
SUNsScCH 1n dem Ort un!: bei der Bevölkerungc  c 158

Feste Statiıon wurde Kemnath nıcht, allerdings die Patres regelmäfßig
jedes Jahr Ostern und Weihnachten ZUur Aufhilte dort 159

Leuchtenberg
Leuchtenberg wiırd seelsorglıch Von Amberg AUuUsSs betreut, 1St also ebenfalls keıine

teste Station.
Im Gegensatz Kemnath haben aber 1n dieser ta) die Calviner 1n iıhrem

Purgismus yroße Schäden angerichtet. Neben Bilderzerstörungen un!' Altarent-
weıhungen mussen die Jesuiten bei ihrem ersten Besuch „all die Sakrılegien test-
stellen, die auf Grund der Unkenntnisse der Dıinge un auf Grund des Wahns

CC 190einer jeden Häresıe geschehen können

183 Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 3423
Lıt. Amb F Kropf, Hıstor1ia A 273 280/281: vgl ZU| Ganzen R. Seıtz,

Hırschau, eine Stadtgründung arl der goldenen Straße?, 1n (1972) 69—82;
ebenso Batzl, Geschichte der Stadt Hirschau (Hirschau

185 Lıit. Am!|
Lit. Amb 5. 255 Kropf, Hıstoria 51 281, 420/421; Schertl, Amberger Je-

sulıten I1 294
157 Lıit. Amb Jes 135

Lit. Amb 35
Lıit. Amb 192: Jes 138, 148
Lit. Amb Kropf, Hıstoria 275/276
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Beachtenswert 1St h  ier, dafß ein eintacher Mann, Johann Schad, eifrig tür die
katholische Sache warb, da{fß viele Zur katholischen Kırche zurückkehrten 191

Markt-) Redwitz
Nur VO'  w einem kurzen „Streifzug“ nach Rebitz wobe! Marktredwitz gemeınt1St berichten dıie Jahrbücher. Erfolg WAar den Patres h  1er 1Ur wen1g egöonnt.Zum einen wiıirkte sıch Aaus, dafß die Malteser, die großen Grund- un: Kırchenherrn

1n dieser Gegend, stark relig1ösem Eıter fehlen ließen, un: ZU) andern machte
das Kriegsgeschehen ıne Seelsorgsarbeit ftast unmöglıch. So mühten sıch War die
Jesuiten bıs 1631, als aber dıie Sachsen Eger besetzten, deren Gerichtsbarkeit
Marktredwitz damals gehörte, wurden die Patres 1n das Kolleg nach Amberg -rückgerufen 192

Nabburg
Im Laute des Jahres 1627 esuchte regelmäßig eın Pater Aaus der Amberger Mıs-

S10Nsstation Nabburg.
Bei diesen Besuchen anscheinend viele Wiıderstände ıne

fortige feste Statıon vorhanden predigte der Pater, ejerte die Messe un
War bemüht, mit den Calvinern ın eın Gespräch kommen.

Da keine Andeutungen über zerstorte Kırchen oder sonst1ıge Gewalttätigkeitengemacht werden, dart INa  - annehmen, daß sıch dieses Städtchen relativ schnell
dem katholischen Glauben geöffnet hat. Noch 1mM selben Jahr tfindet auch ıne Reli-
quienüberführung STALT, die das Ergriffensein der Bevölkerung unterstreicht: ıne
Reliquie einer Jungfrau Aaus der Gefolgsschar der Ursula, die in Nabburgbeigesetzt WAar, wurde 1ın Begleitung des Magıstrats nach Öln überführt. Dıie Jahr-bücher versaumen nıcht daraut hinzuweisen, mMit elch gläubigem Erstaunen die
Bevölkerung Nabburgs daran teilgenommen hatte 193

Große Sorgfalt verwandten die Patres auf die Predigt, dıie 1n ihrer Gestaltungme1lst einem Katechismusunterricht gleichkam 194
Feierlichkeit 1mM gottesdienstlichen Geschehen WAar auch 1n dieser Stadt eın deut-

lıch positives Moment in der Arbeıt der Patres. Neben diesem bewußten Einsatz
der Festlichkeit WAar 1n diesem Ort die „Humanıtas“ der Jesuıten, die s1e in
Nabburg nıcht 11UTr geschätzten sondern auch schnell beliebten Mıssıonaren
macht 195

Schwierigkeiten traten auf, als die Besetzung der Pfarrei Nabburg S1ng.Nachdem Georg Thumbacher die Pfarrei übertragen bekam, beschwerte S1CH  h
beim Regensburger Domkapitel, da{fß n der anwesenden Jesuiten dıe Pfründe
nıcht ufzen könne. Das Kapıtel verwandte sıch 1n seinem Sınn beim Kurfürsten,
der (sunsten Thumbachers entschied.

Die Jesuiten miıeden einen Streit un og 626/27 VO  3 Nabburg aAb 196

191 Lıit. Amb
192 Lıit. Amb D: 90: Kropf, Hıstor1ia 5 ] 11 Schwaiger, Wartenberg 6 f£.:

Kröß Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft Jesu 11/2 3236—340
Lıit. Amb

194 Lıit. Amb
Lıit. Amb 11
Vgl Z.U)| Streit Federhofter, Albert von Törring DD Schertl;, Amberger Jesuiten 11 2Y2:Kropf, Hıstoria 27 9: 421
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Neukirchen HI Blut
ahe der böhmischen Grenze lıegt der Walltahrtsort Neukirchen HI Blut
Patres VO  - Cham helfen 1628 in der Wallfahrtsseelsorge AUS, halten Messe

un hören Beichten 197
Neumarkt

In Neumarkt begannen die Jesuiten mMI1t der Seelsorge bereits 1622 Auch hıer
stand Anfang Danz bewußt das Bemühen der Jesuıiten, das Volk durch betont
tejerlıche Zeremonien gewınnen. Dıie Marienkirche, die die Patres benützen
komnnten, hatte durch die Zerstörungswut der Calviner schlimmsten Schaden g-
ommen: der Altar ın der Kırche konnte VO  ; den Jesuiten überhaupt nıcht benützt
werden, Kunstgegenstände zerschlagen un die Sakralgegenstände in STt-
losem Zustand, zudem alle Fenster eingeschlagen 198

Eın Justiges Ereigni1s sollte zeıgen, da{ß den Calvinern dieser Stadt schlecht
ergehen würde. An den Weihnachtstagen, berichtet das Jahrbuch, kam eın Ziegen-
bock von eigenartiger Farbe 1ın die Kirche, stellte sıch MIi1It den Vorderfüßen auf
die Kanzel un betrachtete das staunende olk Nur schwer WAar wıeder hinaus-
zuschaffen. In der fa War INa  3 überzeugt, da{fß dieser Ziegenbock eın schlechtes
Omen tür die Calvıner sel, w1e schon trüher eın weißer Ziegenbock tfür die Luthe-
an das Ende bedeutet hat 199

FEın anderes Ereigni1s verschaffte den Jesuiten Achtung be1 den Leuten. Als die
iın Neumarkt als Schutzmacht statıonıerten Soldaten einen Tumult begannen, bei
dem über dreißig Verletzte zab, griffen die Patres iın den Kampf eın un!: konn-
ten tatsächlich eın Ende dieses Streıites herbeiführen 00

Nach wenıgen Jahren, 1626, konnte auf Betreiben der Jesuiten ıne weıtere
Kırche dem olk zugänglich gemacht werden. Diese Kırche ZUuU Hl Geılst
WAar lange eıit tür profane 7Zwecke verwandt worden, s1e diente als Lagerhalle.
Zusammen mit der Bevölkerung wurde diese Kırche renovIıert, mit Andachtsgegen-
ständen ausgeschmückt un: dann 1ın großer Feierlichkeit eingeweiht z01

Das Jahr 1626 bedeutete einen tieten Einschnitt 1M Konfessionsstreit. Auf at-
lıchen Druck hın erließ der Magıstrat die Verfügung, dafß NUur Katholiken als Kats-
herrn gewählt werden dürfen

Auf Betreiben der Jesuiten eschloß der Magıstrat terner, dafß bei allen theo-
phorischen Prozessionen 1n der ta auch die Leute mitgehen mussen, die „der
Häresıie noch nıcht abgeschworen haben“ 202

Diıesem ruck der Patres stand das Annehmen der Feierlichkeiten ebenbürtig
gegenüber. So wurde das Fronleichnamsfest des Jahres 1626 mıiıt solchem Aufwand
gefelert Mılıtär WAar dabeı, orf- un: Stadtbewohner kamen 1n großer Anzahl,
der begleitende Gesang War überwältigend dafß der Jahrbuchschreiber den Ver-

197 Lit. Amb Jes tol 2 9 vgl auch Hartınger, Dıiıe Wallfahrt Neu-
kirchen bei heilig Blut, 1n Beıträge ZUur Geschichte des Bistums Regensburg, hrsg. VO  »3

Schwaiger un: Staber, (Regensburg F D
Lit. Amb 11: Kropf, Hıstoria RF Z 276; Schertl,; Amberger Jesuiten 11

269—284: vgl auch Rıed, Neumarkt 1ın der Oberpfalz. Eıne quellenmäßige Geschichte
der Stadt Neumarkt (Neumarkt

Y 9  Q Lıit. Amb
0 Lit. Amb ı Kropf, Hıstoria PE
201 Lit

Lıit.
Amb 3 135 tol 3/3’; Kropf, Hıstor1ia 427/428
Amb.
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gleich mit dem Festzug AUS der Schrift anstellt, David Psalmgesängen
1n den Tempel eiNZOg 208

Die weıtere Arbeit der Jesuiten WAar stark beeinträchtigt durch die Streitigkeiten
Mi1t den Kapuzınern, die ebenfalls wenıge Jahre nach den Jesuiten ZUur Seel-
OÖI$! 1n Neumarkt bestimmt. Auch hier yingen die Jesuiten dem Streit da-
durch Aaus dem Weg, da{fß s1ie einıge Jahre spater ıhre Patres abberiefen, un! 1Ur
be1 gelegentlichen Aushilten spater dort wıeder wiıirkten 204

Neunburg Wald
YSt 1632 wırd Neunburg 1in den Jahrbüchern als teste Missıonsstation geführt,

wobei der ruck des Kurfürsten Maxımıilıian spürbar wird, denn die Errichtung
als teste Statıon geschieht nach dem „ausdrücklichen Wıllen des Landesfürsten“ 205

Größere Wıderstände überwinden, bis die Jesuiten 1n Neunburg ıne
teste Statıiıon errichten konnten.

Verwunderlich bleibt dieses lange Zögern, denn die Jahrbücher berichten VO'  3
keinerle1 Schwierigkeiten, die die Jesuiten 1n ihrer Seelsorgsarbeit haben 206

Neustadt/Waldnaab
In Neustadt der Waldnaab beginnt die eigentliche Seelsorgsarbeit der Jesuiten

1n dem Jahr der Verkündigung des Restitutionsediktes 207
Der Zustand dieser Pftarrei gleicht vielen anderen: Kirchen mussen renoviıiert un:

ausgeschmückt werden, liturgische Geräte angeschafft und das olk 1n den e1in-
tachsten Lehren des katholischen Glaubens unterwıesen werden.

Auch 1n diesem Ort zeıigen sıch die Leute der Bekehrungsarbeit der Jesuiten CN-
über sehr aufgeschlossen 208

(Ober-) Viechtach
In Oberviechtach, nahe der böhmischen Grenze, leistete eın Pater ÖOstern 1644

Aushilte 09
Pressath

Wıe stark Amberg auch iın seiın Umland ausstrahlt, beweist wiederum das be-
nachbarte Pressath. Die Seelsorge 1n diesem Ort WAar schon vorbereıitet, einmal durch
die Stationierung der Soldaten un Z andern durch Feierlichkeiten, die 1n Am-
berg miterlebt wurden 210

Den Jesuiten kam hier Hılte, dafß die we1l calvinischen Prädikanten mMi1t-
einander 1n Streit lebten un: sıch 1n ihrer Argumentatıon gegenüber den Katho-
lıken nıcht ein1g 11.

203 Lit. Amb 13, 10, ın
204 Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 63; ZU); Streit vgl Högl, Bekehrung der ber-

pfalz 40
205 Lıt. Amb D.ID: Kropf, Hıstoria 281, 417.

Lıit. Amb. LIZ: Jes. 1126 fol 35°
207 Lit Amb 7 ‚ Jes. 238 tol. 34—35'; W. Brenner-Schäffer, Geschichte

der Stadt Neustadt der Waldnaab, 1n : HVO (1866)
208 Lıt. Amb f 106, 116; tAM Jes 147 tol. 57'—58'; Kropf, Hıstoria 5. J.

I1 102
9 Lıit. Amb 198

Lit. Amb 1258 Schertl, Amberger Jesuiten I1 294
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Sıe erreichten aber damıt, daß sıch die Bevölkerung UINsSso schneller dem katho-
lischen Glauben zuwandte, durch die „Humanıtas“ deren Seelsorger un
den dargebotenen Feierlichkeiten e11

Reichenbach
Eıne feste Statiıon für die Seelsorgsarbeit der Jesuiten War se1it 1632 Reichen-

bach 212
In diesem Jahr (1632) wirkte siıch hier der Krieg verhängnisvoll AuS, weıl die

Bevölkerungn des wechselnden Kriegsglückes VO  - Wwe1l Seıten bedrängt wurde
un: sıch nıcht klar entscheiden konnte, ob OppOrtuner sel, sıch wıeder gSanz den
Lutheranern anzuschließen.

Nach diesen Kriegsjahren können die Jesuiten aber bej diıesen Leuten große un
anhaltende Erfolge 1mM Seelsorgsgeschehen verzeı  nen.

Mıt eın Grund für diese schnelle weıtere Festigung des katholischen Glaubens
lıegt auch darın, dafß 1n Reichenbachn der Verwaltung des Klosters, das Ja den
Jesuiten ZUr Nutzung überlassen wurde, ımmer mehrere Patres wirkten &13

Sulzbach
Für die Seelsorgsarbeit der Jesuiten bedeutet Sulzbach die „aufopfernste Stadt“214.
634/35 schreiben die Jahrbücher, daß die we1l Jesuiten bei ihrer Arbeit „mehr

Schweiß vergießen, als S1e Früchte ernten“ 215
Als entscheidenden Grund für die ungewöhnlich schwierigen Bedingungen weısen

die Jahrbücher autf die Kriegsjahre 634/35 hin, in deren Durcheinander VO!
Schlofß des lutherischen Pfalzgrafen AausS, für den Ja das Religionspatent nıcht galt,
die Leute 1n der Stadt nıcht LUr die Jesuiten aufgehetzt wurden, sondern
eigenmächtig das lutherische Bekenntnis Zur gültigen Konftession 1M Stadtgebiet
erklärt wurde.

Dıie Stimmung 1mM olk die Jesuiten wurde weıter aufgeheizt, weıl INnan
die Pestseuche VOon 1634 und den Stadtbrand VO  ; 1635 dem Eindringen der katho-
lischen Konftession zuschrieb.

Als siıch 633/34 das Kriegsglück stark Gunsten der Schweden verlagerte,
die meiısten Bürger Sulzbachs bereits wieder ZU Luthertum zurückge-

kehrt 216

211 Lit. Amb
212 Lıit. Amb. 95° Kropf, Hıstor1ia 4727
213 Lit. Amb ZU Kloster vgl Kotzbauer, Chronik VO  — Reichenbach (Ro-

ding O, J > Rıng, Forschungen Zur Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei Reichen-
bach 1n der Oberpfalz (München

214 Lit Amb. 118: vgl Z.U) Ganzen Griefßbach, Dıie Gegenreformation in den
sulzbachischen Ämtern ı. J. 1628, ın ZBKG (1940) 188—214, (1941) 53—85;

Pfeitfer, Sulzbach 1n der Oberpfalz (Sulzbach? > Hausberger, Langwerth VO:  3 Sım-
INCIN, 252/253: Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 339: TIe Die Gegenreformation 1mM
hilpoltsteinischen Gebiet 1628, ın BKG 13 (1938); R. Gerstenhöfer, Ungewöhnliche
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Gegenreformation 1n der „Inspektion Amberg“,
1n : (1972) 174—177; Sturm, ulzbach 1mM Wandel der Jahrhunderte, in
(1970) 41—61

215 Lıit. Amb 118; Jes 143, Jes 1126 ftol 38/38’
216 Lıit. Amb 118/119, 126, 134; Jes.'144 tol 16’/17:; Kropf, Hıstoria

11 3/72, 374
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TIrotz dieser Schwierigkeiten blieb aber das Mühen der Jesuiten auch 1n Sulzbach
VO:  - einem gewI1ssen Erfolg begleitet.

Die Patres versuchten natürlich auch in dieser tadt, durch Feierlichkeit eın
inneres Ergriffensein der Menschen erreichen, erlangten damıt 1M Moment WAar
keine überragende Erfolge, lıeben aber zumindest für die Bevölkerung interessant
un 1im Gespräch. Die tortdauernde Provokation VO Schlo{fß AausSs bewies, da{fß den
Jesuiten durch diese Haltung eın Eindringen 1Ns olk gelungen War Überzeugt

die Jesuiten außerdem, da{ß 1n dieser Umgebung bej den Leuten hre „Huma-
nıtas“ zündend wirken mußte. S0 etzten sS1e ganz eutlıch den Akzent auf Kran-
kenfürsorge, erwıesen sıch als unerschrockene Helter bei den Pestseuchen un! be-
suchten regelmäßig Hospitäler un! Gefängnisse 217

Nachdem sıch das Kriegsgeschehen ın andere Territorıen verlagerte, dıe
Jesuiten in iıhrer Seelsorgstätigkeit beweglicher.

So können dıe Patres 1n der eıt VO  3 1638 bıs 1645 fast ungehindert arbeiten.
1638 geschah ıne gründliche Renovıerung der Kırche die Altäre wurden NEU

aufgerichtet, dıie old- un: Sılberfassungen den Reliquienschreinen NCUu gefaßt
und für theophorische Prozessionen wurde ine Hu Monstranz gekauft 18

Als Ende des dreißigjährigen Krieges die Oberpfalz wieder mMIit 1ın das
Kriegsgeschehen einbezogen wurde, Wr dieser seelsorglichen Entwicklung
ıne NEeEUeEe Grenze ZSESETZEL.

Das Jahrbuch schreibt 1646, da{fß „fast alles, W as 1n Jahren aufgebaut un
erarbeıtet wurde, wieder zerstört 1St 219

1648 spıtzten sıch die Auseinandersetzungen mit den Jesuiten Z dafß hre
persönlıche Sicherheit edroht WAarl.

Diese Schwierigkeiten traten 1M Jahr des Friedensschlusses auf, 1n dessen Ver-
handlungen das 50 Normaljahr eingeführt wurde, der Zeitpunkt, dem
dıe Konfessionsbildung ftür die Länder un!: Stidte als abgeschlossen galten.

ulzbach WAar bestrebt, 1624 als Normaljahr bekommen. So brachte INan den
Jesuiten größte Wıderstände9 damıt sıch den Friedenskommissaren ıne
fast lutherisch gebliebene Stadt zeıgte 220

Der Stadt wurde War 1624 nıcht als Normaljahr für dıe Konfessionsbildung
zugestanden, s1e erlangte aber, da{fß VO  - den Friedenskommissaren Kirche un!
Schule den Protestanten übergeben wurde.

Dıie Kıiırche wurde WAar als Sımultaneum weitergeführt, die Jesuiten aber 1649
ausgewlesen ez1

Tirschenreuth
In Tirschenreuth haben die Leute sehr schnell einem Verhältnis mit

den Jesuiten gefunden, die 1625 ın dieser Gegend die Missıonierung begonnen
hatten.

Weil die Stadt vorher Sanz calvınısch WAar, legten die Jesuiten VO!| Beginn ihrer
Tätigkeit bewufßt Wert auf gut gestaltete Gottesdienste un! auf eiınen schönen
Kirchenschmuck.

217 Lıit Amb 138, 144, 199: Jes 146
218 Lıit Amb 54/155; Jes 146
219 Lıit Amb 213
220 Lıit Amb 233 200 Jes 153 tol 44/44)’, 156
291 Lıt Amb 256; vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 39/340
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Daneben begannen die Jesuiten MIt Katechismusunterricht, unterwıesen Kınder
un Jugendliıche 1N der katholischen Lehre, ıne Einrichtung, dıe siıch 1n der Folge-
ZzeIit einer kleinen Schule ausweıtete d2s

Das gute Verhältnis 7zwischen Bevölkerung un! Patres blieb weıterhin bestim-
mend und 1e die Seelsorgsarbeit ohne jede Schwierigkeit weıterlaufen.

Als 1646 die Schweden die Ausweısung der katholischen Priester verlangten,
an die Leute mıt der Drohung, daß S1€e eher MmMIt iıhren Kındern 1Ns Exıl
gehen wollten, als dieser Forderung nachzugeben 2283

Ursensollen
In diesem Ort, der ganz nahe be1 Amberg lıegt, berichten die Jahrbücher VO'  3

einer gründlıchen Renovıerung und Ausschmückung der Kirche 1M Jahre 1629 224

Waldsassen
Auch in Waldsassen begann die Missıonierung, WwIıe 1N Tirschenreuth, 1625 Schon

nach einem Jahr, 1626, alle Prädikanten A4aus dem Ort un: der Umgebung
vertrieben und die Bevölkerung für den „neuen“ katholischen Glauben g-
WONNeNn Mıt eın Grund tür dıe schnelle Ausweısung der Calviner und das Akzep-
tieren der Patres WAar die Ausbeutung des reichen Klosterbesitzes durch diese Prädı-
kanten 220

Weıiden
Im Amt Weiden-Parkstein WAar Zur damalıgen eıit die Stadt Weiden der ze1-

trale Ort. Hıerzu gehörten dıe umlıegenden Ortschaften Flofßs, Vohenstrauß, Leuch-
tenberg, Tännesberg, Schnaittenbach, Kaltenbrunn, Ehrendorf, Wındischeschenbach
und Pressath.

Mıt den gyrofßen tädten WwW1e Eger, Tirschenreuth, Vilseck, Sulzbach un: Amberg
unterhielt eıden gutgehende Geschäftsverbindungen

Madfisgeblichen Anteıl, daß die Jesuıten, die bereits Jahre erfolgreich 1n dieser
Gegend wirkten, 1n dieser Stadt ıne feste Niederlassung bekamen, hatte der kaiser-
ıche Kommissar Sımon de Labrique.

I)as Proviınzıalat der Oberdeutschen TrOvınz erklärte sıch nach ein1gem Zögern
dıe Jahrbücher verschwiegen die Gründe dafür mit einer Gründung dann

einverstanden, Wenn die Stadt die Jesuiten finanziel]l tragt 227
Die Stadt willigte eın und sollte diesen Entschlufß nıcht bereuen, weıl die Jesuiten

VOT allem sofort mit der Errichtung einer Schule begannen, deren Ruf sıch
bald über die Stadtgrenzen verbreitete.

209 Lit. Amb Fa 7 ' ö4; Zur Stadt siehe Sturm, Der ÖOrtsname Tirschenreuth,
ın 16 (1972) 61—63; Wıtt, Das hundertjährige Rıngen des Katholizismus und des
Protestantismus ın der Oberpfalz, bes 1m Stittlande (Eger Tirschenreuth, sechs-
hundert Jahre Stadt (Tırschenreuth-Stadtverwaltung bes 2D,

223 Lıit. Amb. 246
4 Lıit. Amb
225 Lıt. Amb vgl ZU Kloster Keınz, Dıiıe Gründung des Klosters

Waldsassen (München R. Langhammer, Waldsassen, Kloster un! Stadt (München
Bınhack, Geschichte der Cisterzienserabtei Waldsassen VO  3 f n ] (Eichstätt

G. Brunner, Geschichte der Reformation des Kloster un! Stittlandes Waldsassen
bıs Z ode des Kurtürsten Ludwig VI (1583) Dıss. (Erlangen

2926 Jes 582 tol 49 11
227 Jes 582 tol 12 1126 tol 37/37°
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Auch 1mM seelsorglichen Bereich folgten die Leute schnell den Mühen der Patres,
die auch hier das Innere des Volkes durch reiche Feierlichkeiten erschlossen 228

Am März 1649 WAar dem Wirken der Jesuiten eın Ende DESCTZL, als S1e auf-
grund der Friedensbestimmungen Weıden verlassen mußten.

Personen

Von den Jahrbüchern eınes Kollegs her ıne exakte Personenbeschreibung —

zugeben, erweıst sıch eshalb csehr schwier1g, weıl die Jahrbücher der einzelnen
Kollegien WAar die Zahl ihrer Miıtglieder NCNNCIM, nıcht aber deren Namen be-
dingt durch ihre Anlage.

Für ıne SCNAUEC Personenbeschreibung tallen also die Jahrbücher Aus Zudem
sind s1e VO'  3 der Zahl her UuNngeNAU, weıl sıie nıcht unterscheiden zwiıischen ständıgen
Mitgliedern der einzelnen Häuser, den auUSWAärts tätıgen Ordensangehörigen und
den Besuchern.

Wenn mMa  3 NU:  —_ auf die Personenlisten zurückgreıift, die bei dem jeweılıgen Pro-
vinzıalat Jlagen, kommt als weıtere Schwierigkeit hinzu, da{fß auch diese Listen
nıcht einheitlich geführt wurden, und die ala VO'  3 cehr präzıser Beschreibung der
einzelnen Kollegien bis hın ZuUuUr einfachen Namensnennung reicht.

S0 enthalten dıe einen WAar die Namen, nıcht aber die Berufsbezeichnung, andere
geben die Berufsbezeichnungen NUr rein zahlenmäßig d} wiıieviele Personen
ın eiınem Kolleg dieselbe Tätigkeıt ausüben. Wiıeder andere beschreiben das Eın-
trıttsalter, die Gelübdeablegung SChH aber nıchts über die Jjetzıge Tätigkeıt.

Diese verschiedenen Listen zusammenzubringen scheitert oft der großen
Lückenhaftigkeıit 229

Weicht INa  - den Akten des Generalats nach Rom Aaus, treten dieselben
Schwierigkeiten auf, die Angaben sind noch allgemeiner 230 jedoch gelingt
weniıgstens mMit ıhrer Hıiılte die Jahreslücken schließen. Als weıtere Schwierigkeit
erwelst sıch das Schriftbild, das nıcht LLUT n der damals üblichen Flüchtigkeit
schlecht lesen 1St, sondern durch seine Inkonsequenz, eın Schreiber notiert
den Namen deutsch, eın anderer latınisiert iıhn, Unsicherheiten einzurechnen sınd.

Dıie Personenlisten sınd aber dieser Rıisiken für das Gesamtbild csehr auf-
schlußreich, weıl sS1e wıe eın Spiegel die Ereignisse ausleuchten.

In den Zahlen scheint auf, w1e sıch die entsprechenden Zeitverhältnisse AauS$s-

wiırkten, 1ın den Beruten wırd deutlich, w1e schwerpunktmäßfßig dieser damals noch
relatıv jJunge Orden arbeitete.

228 Lıit. Amb 106, 185, 195, 249 ; Jes 1472 tol 3 9 Jes 151, 582; vgl ZU
Ganzen Müller, Katholi:sche Kirchengeschichte VO  3 Weiden (Erolzheim Rıes,
Lateinschule un Gymnasıum Weiden Oberpfalz O=— 19 (Weıden DF f.; Sım-
beck, Beiträge dem Wırken der Jesuiten 1n Weiden (seit 1N ! HN  ® (1928) 41—44;

Hoffmann, Die Michaelskirche. Weıdens Stadtkirche 1mM Sturm der Zeıten, 11 ! WH  >
(1961); H. Wagner un!: Uschold (Hrsg.), Chronik des Weidener Bürgermeıisters
Schabner für die Jahre 9Q ] Weıden 74 f} H. Hoffmann, Tobias Claus-
nıtzer un dıe Einführung des Simultaneums 1m Gemeinschaftsamt Weiden-Parkstein, 1n
BKG 29 (1669) 186218

Sıehe azu Jes 381— 393
230 Siehe ARS] Rom Germ. Sup 21 22, 45,
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Das Kolleg 1n Amberg 231

Be1 einer Analyse der Personen des Amberger Kollegs fällt auf, daß ıne relatıv
konstante Linie der Magıster un Brüder besteht, dıe Linıe bei den Patres der Ge-
sellschatt stark schwankt. Der Grund dafür liegt darın, da{ß Amberg immer eiınen
festen Bestand Brüdern un Magıistern hatte. Wegen der mıtzuversorgenden
Ortschatten 1St der Wechsel bei den Patres yrößer, Patres wurden oft 11UX ZUr

Erkundung oder Beobachtung 1n die verschiedensten Ortschaften geschickt, oder
sie jelten 1Ur Aushilfe, wurden dann wiıieder abberufen, mußfßten vielleicht nach
Jahren wieder LNEeUuU anfangen oder hatten nach einıgen Jahren die Verhältnisse
geordnet, dafß S1e VO  3 der Statıon abberufen werden konnten.

SO steigt allgemein die Personenliste bis 1627 langsam d mMi1it dem Verkündigen
des Religionspatentes, als Maxımilıan Übertritt oder Ausweıisung verlangte, schnellt
die Linie sprunghaft ( Patres 1mM gyanzen Missıionsgebiet!). Hıer wiırd
deutlich, dafß Jjetzt die Rückführung verstärkt vorangetrieben wurde un auch eın
großer Personeneinsatz für diese Aufgabe eingesetzt WAar,.

Schon 1630 tällt diese hohe Zahl aAb un pendelt sıch bei 10— 172 Patres e1n.
Im Laute der weıteren Jahre 1St interessant, daß siıch 1mM Pestjahr 1634 die Be-

SCETZUNG kaum andert. Dıie vielen Patres, diıe sehr schnell hintereinander dieser Seuche
ZU Opfer gefallen sınd, mussen ebenso schnell Aaus anderen Kollegien TSEetIZt WOTL-
den sein. Sıcher mit eın Zeıichen, wI1e wichtig der Orden die Rekatholisierung iın
diesem Gebiet nahm.

Eın deutliches Ansteigen 1St nach den schweren Kriegsjahren, eLIw2 1b 1638,
beobachten. Hıer WAar wieder verstärkt Eınsatz notwendig.

Gegen Ende des Krıeges pendelt sıch die Zahl wıeder auf ine Konstante eın,
eın Abschwächen der Patres, eın geringes Steigen der Magıster un gleichbleibend
die Brüder.

Hıer wırd sıchtbar, da{ß die meılisten Mıssıonsstationen aufgegeben R  M, da{fß
sıch Amberg als Kristallisationspunkt behauptet hat, un 1in der eigentlichen Kollegs-
arbeit Mittelpunkt Schule erstarkte.

Welche Rückschlüsse lassen sıch AuUs den Personenlisten ziehen?
Eın Faktum zieht sıch w1ıe eın Faden durch die Sanzen Jahre, dafß nämlıch

leitende Posıtionen nıcht eın admıinistrative Posten al  N, sondern verbun-
den Mit aktıver Seelsorge.

Keın Rektor des Amberger Kollegs beschränkte sıch darauf, LUr Rektor se1n,
WAar immer dort mit 1n der Seelsorge tätıg, gebraucht wurde ob auf der

Kanzel, 1M Studiersaal oder be] Kranken 232
Weıter fällt sofort auf, daß immer wıeder eın schneller Wechse]l vollzogen wurde.

Punktuellen Eınsatz könnte INa  -} das NEeENNECN, ıne bestimmte Aufgabe wurde
1NSs Auge gefaßt, eın dafür besonders geeigneter Mann datür9 un: nach
Erfüllung dieser Aufgabe wıieder zurückgerufen.

Eın typisches Beispiel dafür 1St die Tätigkeit Grens 1625 Er kommt in Be-
gleitung des Provinzıals nach Amberg. 1er werden, WwW1e siıch bei dieser Viısıtation
herausgestellt, noch Lehrer für die Katechese gebraucht. Grens bleibt darauthin
1mM Kolleg, diese Aufgabe mıtübernahm un aneben noch die Kranken be-
Lreute 238

Jes 1126:; ARS5J Rom Germ. Sup 21
Siehe die Ausführung 1mM Anhang.

233 Jes 1126: ARS5J Rom Germ. Sup. 45 tol 371
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Eın weıteres Beıispiel für die oben angesprochene Vielseitigkeit 1St Englberger
(1634/35). Seiıne Haupttätigkeit lıegt 1n der Hausverwaltung (Consultor). Da-
neben 1St Prediger 1ın der Pfarrkirche St Martın un Prätekt 1n der Schule 234

Noch eın abschließendes Beispiel für die Vielseitigkeit: Mag Lederer tührt
1645 die Klasse der Grammatiısten. An Sonn- un! Feiertagen geht auf die
leinen umliegenden Dörter un hält diesen einfachen Leuten Katechismusunter-
richt 230

Von den Jahrbüchern her lassen sıch dıe Personen weıter autschließen über die
SsOS. Eloquien, die kurzen Berichte ..  ber Leben un: Werk eiınes verstorbenen
Ordensangehörigen. Nur be] diesen Berichten gehen die Jahrbücher VO Grund-
Sat7z der Nıchtnamensnennung WC$.

Wenn auch verständlicherweise das Lob bestimmendes Moment bei diesen
Beschreibungen leibt, lassen S1e doch einıge Grundlinien erkennen: 1St aut-
fallend, da{fß ıne verhältnismäßig Junge Generation die Missıionierung ausführt.
Dıie 1m Pestjahr verstorbenen Patres un Brüder siınd 1n der Regel nıcht alter als

Jahre
Von der geographischen Herkunft überwiegt eindeutig Altbayern un Schwaben,

dıe soz1ıale Herkunft aßt sıch nıcht n teststellen. Dadurch, daß Wwe1 Adelige
ın den Eloquienberichten geNaNNtL werden, scheint aber die soz1ıale Breıte der Ordens-
angehörigen auf.

Beı der Würdigung der Verdienste der einzelnen klingen immer wieder dieselben
Topoıi d dıe sıch mıiıt der Grundhaltung des Missionsanlıegens decken S50 wırd die
Frömmigkeit SCENANNT, die diese Jesuiten selber besassen un: 1n den reichgestalteten
Feierlichkeiten ausstrahlten, weıter das selbstlose carıtatıve Wırken verbunden
miıt dem anspornenden Beıispiel, die „Humanıtas"“, die den ‚neuen“ Seel-
SOTrSCIN 1ın ıhrem Bekehrungswirken die Herzen der Bevölkerung öffente 236

Das Kolleg 1n Regensburg 237

Bei einer Analyse der Personen des Regensburger Kollegs treten vergleichbare
Probleme auf, Ww1e s1e sıch in Amberg zeıgten. Auch hier schwankt dıie Linıe der
Magıster un Brüder NUur gering, während die der Patres T'ST nach dem schweren
Schwedeneinfall 633/34 relatıv konstant bleibt. Verzeichnet Amberg den Ööchsten
Personalstand 1629 1mM Zuge des Religi0onspatents, erreicht ıh Regensburg 1625
War ın Amberg der zeitgeschichtliche Hintergrund offensichtlich, lassen sıch
für Regensburg 1U schwer Gründe tinden, das Jahr 1625 den Ööchsten
Personenstand aufweist. Annehmen dart INnNnan nach den Berichten der Jahrbücher,
dafß gerade 1n diesem Jahr eın deutlicher Akzent ın der Stadtseelsorge und 1M Schul-

ZESEIZT wurde D3

Nach diesem Zeitraum pendelt sıch der Personenstan iın Regensburg einer
konstanten Linie e1n, daß 1U  - 1n der Folgezeıit durchschnittlich 10—12 Patres
1M Kolleg1, S_ Magıster unoBrüder 239

234 ARS]J Rom Germ. Sup, tol 308
235 Jes 389/I1
236 Lit. Amb 86, 21—93, 106—113, 131 166, 177, 188, 196, 204, 223, 228; siıehe

die einzelnen Namen 1 Anhang; den Eloquien vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 359
237 Jes 384—392; ARSJ Rom Germ. Sup 1, BZ 45,

Jes 134
239 Siehe dıe Personenliste un! diıe Statistik 1mM Anhang.
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War tür das mberger Kolleg eın häufiger Wechsel der Personen typisch,
leiben die Leute 1m Regensburger Kolleg 1n der Regel immer o  ber einen längeren
Zeıtraum. Hıer zeıgt sich, daß das Kolleg 1n der Reichsstadt schon eiınen festen Stand
und auch Bestand hatte, während Amberg 1n den Anfängen steckte.

Deutliıch weısen aber auch 1n Regensburg die Jahrbücher Aus, da{fß jedes Amt 1mM
Kolleg mıiıt auf Seelsorge ausgerichtet WAar, und auch hıer über jeden Pater auf vıel-
fache Weıse verfügt wurde. Sehr eutlich trıtt dies bei den Dompredigern zZu
Vorschein.

Keıiner der Domprediger AUuUS der Gesellschaft Jesu beschränkte sıch 1L1LUTr auf diese
Aufgabe. Immer übernahmen s1e Aufgaben der Seelsorge MIit se1 als Beicht-

1im Kolleg oder auch als Aushilfspriester 1n den umlıegenden Dörtern.
Aber auch dıe andern Patres 1n Ööheren Stellen triftft inan als Seelsorger, oder

als Aushilfe dort, s1e 1mM Augenblick notwendig gebraucht wurden: arbeitet
1621 Ziegler als Mınister 1 Kolleg, daneben hilft als Beichtvater un: Kran-
kenpräfekt 1mM Kolleg Aaus, der Domprediger Saller hört 1n den Stadtkirchen
regelmäßig Beichte; Neuftert wırd 1623 als Professor für Moral un!: als Con-
sultor aufgeführt, Sonn- un Feiertagen hılft 1n den umliegenden Dörtern
AauUS; der Domprediger 1631/32, Ernst, 1st ebentalls Beichtvater;: Hasıus nNntier-
richtet 1n diesem Jahr die Klasse der Grammatisten, 1St zugleich auch Katechis-
muslehrer 1m Hospital; der Mınıister des Kollegs 1mM Jahre 1640, Reining, 1St
nebenbei 1n der Krankenseelsorge tätig 240

Umtftassender Eınsatz zeichnet also auch die Mitglieder des Regensburger Kollegs
A4US.

Im Gegensatz Amberg finden siıch 1n den Regensburger Jahrbüchern sehr
wenıge Eloquien Personen sınd aufgeführt. Vom Alter her zeigt siıch ıne
sehr breıite Fächerung, VO  ' der geographischen Herkunft sınd neben einem Ungar
Leute AUS den bayerischen Landschaften 241

L1 Dıe Bıschöfe VO Regensburg 1n der
eTSiILiEN Hältte des 17. Jahrhunderts’

Wenn Seelsorge angesprochen wird, dann mu(ß 1n erster Linıe auch die Rede VO  3
den Bıschötfen se1in, die Ja als oberste Hırten gemeiınsam mit ihrem Presbyterium
auch oberste bzw Seelsorger seıin sollten.

Wıe aber stand damit 1mM ausgehenden 16 Jahrhundert 1ın den bayerischen
Landen?

Beim Konzıil von Trıent spielten die deutschen Bischöte keine große Rolle un
ın der Durchführung der Konzilsbeschlüsse Lrat ıne Zewlsse Interesselosigkeit _-

tage
240 ARS5J Rom Germ. sup. tol. 201 Ziegler un! P, Saller) tol. 347 (P. Neufert).

46 tol 210 Ernst un Hasıus). Jes. 386 Reining).
Siehe Personenkatalog 1m Anhang.

Weil ber beide Bischöfe dieser Zeıt Bıographien bestehen, lehne ıch miıch CNS 11 s1e
und beschränke miıch 1ın der Zitation hauptsächlich auf S1e.

Eıner Literaturdiskussion 1St dadurch nıiıcht ausgewiıchen, sondern mü{fßte 11UTX als Doppelbetrachtet werden.
D Hıer soll 11LULr dıe Tatsache angesprochen werden, ZUT Gesamtpolitik vgl die Unter-
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Dazu kam, daß die Lebensweise der Bischöte auch nach diesem 50S. Reform-
konzıl noch weitgehend feudalherrlich bestimmt Wal, un: das VO' Standesego1smus
getriebene Domkapitel sah seın Hauptinteresse 1n Pfründeverleihungen und Lrug
zudem durch unwürdige Wahlkapitulationen entscheidend diesem Tiefstand bei
Das Domkanpiıtel 1n Regensburg bezeichnete INa  - damals als „Senkgrube aller
Schlechtigkeit“

So 1St nıcht verwunderlich, da{f sıch die tridentinische Erneuerung 1n den baye-
rischen Dıiözesen 1mM Zeitraum eiınes Jahrhunderts vollzieht, un die Bıschöfe ISI
dann echte Handlungsfähigkeit un freie Inıtiatıven zurückgewinnen können

In der ersten Hältte des Jahrhunderts wurde das Bıstum Regensburg VO  -

suchung VO  - Jedin, Das Konzıl VO  3 Trient (Freiburg/Br. 1949 f.); ebenso Jedin, Dıe
deutschen Teilnehmer Trienter Konzıil; 1n Tub Theol Quartalschrift 122 (1941) D3 mm
261 un 123 (1942) 21—37; Schreiber, Tridentinische Reformdekrete in deutschen Bıs-
tumern, 1n : ZRG (1952) 395—4952; E. Stakemeier, Trienter Lehrentscheidungen un
retormatorische Anliegen, ın Das Weltkonzil VO  3 Trient, seın Werden un Wırken, hrsg.
VO  »3 Schreiber, Bd. 1 (Freiburg/Br. 1951 7—1 vgl Hubensteiner, Barock 127 —— 1372
127 „Nur einmal 1St dıe Stimme Bayerns kut un! vornehmlich 1n Trient hören SC-
a jenem 27. Junı 1562, als Dr Augustin Paumgartner mi1t einer berühmt ur
denen ede die kirchlichen Mifistände geißelte un! die Gewährung des Lai:enkelches und
die Priesterehe torderte. ber Paumgartner sprach als der Gesandte Herzog Albrechts N
ıcht als Vertreter der bayerischen Bischöfe“.

Hubensteiner, Barock 125: vgl diesem Problem Raab, Die altbayerischen Hoch-
stifte Freising, Regensburg, Passau 1n der Zeıt VO Tridentinum bis ZUr Säkularisation,
1n : Handbuch der Bayer Geschichte (München —1 H. Jedın, Das
Bischofsideal der katholischen Reformation, 1n Jedin, Kırche des Glaubens, Kirche der
Geschichte Bd.2 (Freiburg/Br. 1966 7/5—11 Schwaiger, Wartenberg 1€ geistliche
Verwaltung der 1Ö07zese bte das bischöfliche Konsistorium AUsS, das 1n seinen Funktionen
dem heutigen Ordinarıiat 1m wesentlichen gleichkam. Den Orsıtz tührte hıer der Weiıh-
bischof. War eın solcher ıcht vorhanden der WAar abwesend, hatte der Generalvıkar
(vıcarıus generalis 1n spirıtualıbus) die Leitung, dem überhaupt die Erledigung der Ge-
schäfte ANnvertraut WAarl. An dritter und vierter Stelle standen der bischöftliche Ofticıjal als
kıirchlicher Rıchter un! Siegelbewahrer.“ 119 „Seit dem Spätmuittelalter hatten dıe
Domkapıtel den meisten Bischotskirchen des Deutschen Reıiches iıne sehr selbständige
Stellung erlangt und sıch VO Bischof, dessen CNSSTE Mitarbeiter s1e se1ın sollten, weıthin
unabhängig gemacht. Das betonte Selbstbewufltsein zußerte sıch deutlich 1n den Wahl-
kapitulationen, einer Reihe VO  —- Verpflichtungen und Zugeständnissen, welchen sich
die Biıschöte be1 ıhrer ahl verstehen mußfßten. Erschwerend Lrat hinzu, daß die Kanon1-
kate ın größtem Umfang Sinekuren des Adels herabgesunken eIit dem Irı-
dentinum hatte sıch ‚WAar ein1ges gebessert; doch VO  3 wirklicher Bedeutung für die 1ö0zese
Regensburg beispielsweise Bischof Wartenberg 1Ur dıie relı nichtadeligen Ka-
pıtulare Dr Denich, Dr Dausch un! Dr Weinhart. Dıiese machten allerdings durch VOTL-
bildlichen Eiter und Unterstützung des Oberhirten vieles WETLT, W as iıhre adeligen
Mitbrüder versaumten. Dıiese pochten wohl auf Privilegien un altes Herkommen, oll-
ten einen möglichst umtassenden Einfluß ausüben, doch tatkräftiger Mitarbeit ließen
Ss1e sıch selten herbei Vielmehr setzten s1e mancher wohlgemeinten Maßnahme des Bischots
entschiedenen Wıderstand 1n den Weg “ Vgl den Wahlkapitulationen Fuchs, Die
Wahlkapıtulationen der Fürstbischöfe VO Regensburg, 1n HVO 101 5—109;
sıehe auch die knappe Darstellung be1 Hausberger, Langwerth VO  —3 Sımmern

4  4 Siıehe Aazu J. Oswald, Tridentinische Retorm 1n Altbayern, 1n : Das Weltkonzıil VO  -
Trient . B (Freiburg/Br. H. Jedin, Das Tridentinische Bischofsideal, 1n
riıerer Theol Zeitschritt 69 (1960) 23/— 246
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Albert VO Törrıng (1613—1649) un! Kardinal Franz Wilhelm VO  - Warten-
berg (1649—1661) geleitet

Steht Albert noch estark 1m vorher gezeichneten Rahmen, erreicht aber
seinem Nachfolger Kardinal Franz Wilhelm die tridentinische Retorm 1n

der 1Özese Regensburg ihren vollen Durchbruch un!: auch ersten Höhepunkt,
denn seine Reformgeneralien, Visıtationen, Synoden un die Errichtung des Diöze-
sansemınars wufßten das Bıstum anhaltend pragen.

Be1i aller Würdigung dieser we1l Persönlichkeiten darf aber nıcht VEISCSCH WeEeI -

den, da{fß 1n der Krise des Jahrhunderts die Landesfürsten un nıcht dıe Bischöfe
dıe alte Kırche hatten.

Es bleibt das Verdienst der Wittelsbacher, daß das Bıstum Regensburg 1n dieser
eıt seinen territorialen Besitzstand weitgehend erhalten konnte und durch die
Rückführung der Oberpfalz Kurbayern un: Zur katholischen Religion erwıes
siıch der Münchener Hof als echter Garant der kırchlichen Erneuerung 1n diesem
Gebiet, Was reılıch nıcht immer ohne Spannungen abging

Fürstbischof Albert V“O:  - Törriıng
In Stein der Iraun erblickte Oktober 1578 Albert als Sohn des dam

VO  - Törring und dessen FEhefrau Barbara Lucıa geb VO  $ Greiffensee das Licht der
Welt Er gehörte dem bayerischen Uradel A} denn die Törrıng können iıhre Ahnen
bıs 1158 urkundlıch belegen

Obwohl schon 1mM ter VO  - we1l Jahren auf tragısche Weıse seinen Vater
verlor, konnte dennoch 1mM Maı 1588 die Universıität 1n Ingolstadt beziehen.
Mıt ihm studıierten dieser eıit der bayerische Erbprinz Maximilıian
un: 1mM Februar 1578 tolgte dessen Vetter, der spatere Kaıiıser Ferdinand. Wıe weıt
sıch hier ENSCIC Bande knüpften, 1st schwer un nachzuziehen, einer nähe-
IC  3 Begegnung estand sıcher 1mM Wege, da{fß Albert 1im Sommer 1590 dıe Univer-
Ss1tÄt Würzburg überwechselte

Mıt 14 Jahren erhielt Albert seine Pfründe, ıne Domherrnstelle 1n Salz-
burg und schon Wwe1 Jahre spater überträgt INa  - ıhm Regensburger
Hochstift die Dombherrnstelle VO'  - Theophil VO  3 Kauner, dessen „ VOC! et sess10-

Bischof Wolfgang ı von Hausen, der VO  3 Oan ] reglerte, wırd bewußt A UuS-

gelassen, weıl 1n erstier Linıe un den sıch bearbeitenden Zeitraum VO 1 —1
geht; diesem Bischot vgl Staber, Regensburg 129

Vgl Staber, Regensburg 130 f, Bauerreißß, Kirchengeschichte VI 199 f.; Spindler,
HBG I11 1407 f 9 Federhoter, Albert von Törring „Es WAar mehr als eine bloße Geste,
WenNn König Philipp Il von Spanıen Herzog Wiılhelm VO]  3 Bayern 1555 den Orden
VO Goldenen Vlies überreichen liefß“ vgl auch Raab, Wiederaufbau un!: Verfassung
der Reichskirche, 1n : HKG, Hrsg. VO  3 H. Jedin (Freiburg/Br. 152—180; vgl bes.
H. Raab, Das Fürstbistum Regensburg, Bayern un: die Wittelsbachische Kirchenpolitik,
1n : HVO 111 (1971) 75—93, bes 7 9 ö1: Hubensteiner, Barock 133 5 1354 t.;
HBG 393—141

Grundlegend Aazu die Bıographie VO:  3 Federhoter.
Genealogisches Handbuch 114

Y  ü H. Dotterweich, Der Junge Maxımilian (München 1962
Riedl,; Salzburgs Domberren 122

14/
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Nne capıtularem“ 1M November 1602, nachdem dıie Karrenzjahre ertüllt
hatte un schon Jahre alt WAar, bekam 11

In diesen Jahren INas auch der Entschlufß AT Reife gekommen se1n, den yEe1ISt-
lıchen Stand ergreifen, un: empfängt 1604 1n St Paul die Diakonatsweihe
un Pfingsten 1610 die Priesterweihe 1%

In Zusammenhang mMi1t seiner Salzburger Domhberrnstelle steht seine dıplo-
matische Tätigkeıt, die ıhn den Hot des Kaiısers Rudolt I1 nach Prag führte,
als der damalıge Fürsterzbischof VO:  3 Salzburg Wolt Dietrich VO  3 Reichenau abge-

werden sollte. IDieser hatte sıch seın Kapıtel durch eigenwillige, herrschsüchtige
Verwaltung entfremdet un 1ef SCn der Nutzungsrechte der Salzbergwerke
Zu offenen Krieg mMIit Bayern kommen. Der Erfolg der Gesandtschafrt zeigte S1'
als schon 1m Rar 1612 1n Salzburg eın Erzbischof gewählt wurde 1:

Auch 1mM Hochstift Regensburg WAar die Lage un unausgeglichen. war
zeigte sich der alternde Bischof Wolfgang VO  3 Hausen (1600—1613) als eifriger
Förderer der tridentinischen Reform, doch seın aufwendiges Leben verschuldete das
Hochstift 1n gefährlichem Maße, wodurch sıch die Konflikte mıiıt seinem Kapitel
Aäuften.

Als September 1613 Bischof Wolfgang VO'  3 Hausen starb, WAar Albert
VO  — Törring, der iNnen MIt dem bischöflichen Kanzler den noch beim Reichs-
tag anwesenden Kaıiser, die Kurfürsten un:! Fürsten ZU Trauerkondukt eiINZu-
laden hatte.

Schon weniıge Tage spater bat der Vetter Alberts, Eustachius VO'  - Törring, Hoft-
marschall 1n Salzburg, 1n einem Intercessionsschreiben, Herzog Maxımailıian, sıch
für die Wahl Alberts einzusetzen. Befürwortend gab der Herzog diese Bıtte
das Kapitel 1n Regensburg weıter.

Albert cselbst befand sıch dieser eıit ın Salzburg un: dort erhielt auch die
offizielle Eınladung des Regensburger Domkapitels Zur Wahl, die Oktober
1613 stattfinden sollte 1

Die notwendige Mehrheit erreichte Albert bereits 1mM ersten Wahlgang, un —-
tort wurde päpstliche Bestätigung nachgesucht, wobei INa  $ auch den Reichs-
tag anwesenden untlus emühte. Im Februar 1614 traf bereits das Breve apstPaul 1n Regensburg eın un: bestätigte die getroffene Bıschotswahl 1

Am 19 Aprıl 1614 WAar die Unterzeichnung der Wahlkapitulation, wobe] das
Kapıtel nıcht 1Ur die Selbständigkeit des Bischots stark einschränkte, sondern sıch
noch vermögensrechtliche Vorteıle sicherte 1'

Dıie Konsekration erfolgte durch Erzbischof ark Sıttich VO  3 Salzburg. Am

11 BZA omk Prot. 20 tol 96 (4. Nov 1602); Federhoter, Albert VO Törring L3,
Dıie reichen Pfründe des Jungen Domherrn).

12 Federhoter, Albert von Törring
Mark Sıttıch VO Hohenems; hielt seinen Vorgänger bis dessen Tod (16 Januar

auf der Feste Hohensalzburg iın harter Gefangenschaft.
bratae.

BZA Copıa decreti electionis Episcopi Ratisbon. Alberti ”72?. Octobris 1613 cele-
15 Federhoter, Albert VO  3 Törring

Aufstellung un! Ausführung bei Federhofer, Albert VO  ”3 Törrıng vgl 27ZU
N. Fuchs, Dıie Wahlkapitulationen der Fürstbischöfe VO  -} Regensburg (1437—1802), 1n :
HVO 101 csehr allgemeine Darstellung.
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April 1615 legte Albert den erforderlichen Lehenseid aAb Albert VO  w Törrıngkonnte Nnun als rechtmäßiger Fürstbischof sein Hochstift und Bıstum verwalten 1
Be1 Sıtzungen des Konsistoriums War Albert NUur dann anwesend, wWwenn wichtigeThemen Zur Sprache kamen, ansonsten überließ die Regierungsgeschäfte seiınen

Verwaltungsbeamten. ehr Eifer verlegte der Bischof auf die Bautätigkeit und
h  1er galt se1n besonderes Interesse dem Dom

Als Juli 1616 durch Blıtzschlag die bischöfliche Residenz, das Schloß 1n
Wörth zerstOrt wurde, 1eß der Bischof nıcht 1Ur wieder aufbauen, sondern C1-
weıterte grofßzügig L

Dıie staatlıchen und relig1ösen Verhältnisse der SOgeNaNNTEN Oberpfalz, die Ja
gröfßtenteils zZu Bıstum Regensburg gehörten, verlangten VO Bischof größte
Autmerksamkeit. Und 1St als Vorzug werten, daß Bischof Albert während
dieser eit in Kurfürst Maxımıilıan einen Landesherrn ZUur Seıite hatte, dem alles

der Rückführung des protestantisch/calvinischem Gebiets lag. Der Bischof ieß
sıch 1mM Laute der Jahre die Handlungsfähigkeit weitgehend AusSs der and nehmen,
un! Inıtiatıven gingen tast ausschlief{ßlich VO Kurfürsten AUS.

War unterstutzte der Bischof anfangs die Arbeiten der Jesuıten, als aber
deren Verhiältnis ZUuU Kurfürsten bemerkte, VOTL allem aber immer wieder
erfahren mußte, da{fß die Jesuiten sıch MI1t ihren Forderungen un! Bıtten ZuUerst
den Kurfürsten wandten, sah sıch zurückgesetzt un ZOß sıch immer mehr 1n
Passıvıtät zurück.

Auch hier aäfßrt sıch ohl schwer auseinanderhalten, WeTr wen übergangen hatte
oder wen1g Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Tatsache mu{ jedoch bleiben,daß die Jesuiten 1Ur mit einer entschiedenen, estarken acht 1mM Rücken überhaupthre Aufgaben Osen  .. konnten, un diese Persönlichkeit War 1m Kurtürst Mazx:ıimilian
VO  3 Bayern eher gegeben, als 1n dem noch sehr dem Feudalismus verhafteten Bischof
Albert Von Törrıng. Wiıe ON.: erklärt sıch eın Memorale der Jesuiten VO  w
1626, worıin s1e die zögernde Haltung des Bischofs beim Kurfürsten beklagen un
den Kurfürst bitten, den Bischof drängen und bitten, Dekane un! Vizedekane
aufzustellen, die sıch die Geıistlichkeit kümmern sollten 1'

Auch das Memorale des Kurfürsten VO' Februar 1628 den Bischof VO  -
Regensburg, darauf drängt, gute un qualifizierte Priester einzusetzen,schlechte aber eliminieren, äßt den Bischof als zögernden Mann erkennen.

Wenn INa  - Mazxımıilıan 1n diıesem Zusammenhang eınen „harten, erbarmungs-losen Rıgorismus“ vorwirft, dann verharmlost INnan die Lage Dieser katholische
Gegenstoß mu{fßte Ja 1n eben dieser Stärke geführt werden, wollte INa  - beim olk
echte und nıcht 1Ur oberflächlich betriebene Seelsorge erreichen, un: immer dann,
WECNN gezögert wurde, wenn nıcht sofort entscheidende Ma{fßnahmen ergriffen WUrLr-
den, dann hatte die Gegenparte1 wieder Boden S  o  9 den S1e treiwillig nıcht
herausgab un den zurückgewinnen wıederum größte Anstrengungen bedeutete.

Es WAar also nıcht 1U  — ıne Frage der Dıplomatie, sondern auch ine Frage der
politischen Notwendigkeit, dafß jede Gelegenheit un Möglichkeit 1n vollem Um-

Schwaiger, Wartenberg D mmm damalıge Bıstumsübersicht) ; vgl bes auch Schwai-
SCTI, Das dalbergische Fürstentum Regensburg (1803—1810), 1n : BLG 23 (1960) 42— 6353
Il Übersicht über das Regensburger Hochstift).

Federhoter, Albert VO'  3 Törring
Jes. fas 44 Il. 302

20 Federhofer, Albert VO  - Törring
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fang genutzt wurde. Und VO'  - daher 1St nıcht verwunderlich, dafß Maximilian
als Landesherr dort r1g0ro0s zugriff un Ordnung schaffte der geistliche
Verwalter die Zügel schleifen j1ef 1

Dıie ungünstıge politische Lage, VOT allem die großen Kriegswirren dürfen nıcht
übersehen werden. So konnte z. B dıie bei den Rezefßßverhandlungen festgelegte
Vısıtation durch die Kriegseinflüsse PST 1639 vollendet werden; Pfarreien un
Z Filialen hatte INa  3 visıtlert. Wıe mit den Priestern stand, äßt siıch Aaus dem
Protokoll nıcht ersehen 2

Nachteıilig tür den Bischof mu{lßte sıch auch auswirken, dafß 1n Gottfried VO

Perliching (Berlichingen) un Dr Johann Batholomäus Kobald we1l Ratgeber un
CHNSC Mitarbeiter hatte, die sıch 1Ur durch Unfähigkeit und Schuldenmachen AaUS-

zeichneten, aber größten Einflu(ßß auf den Bischof nehmen konnten un hatten.
Daneben arbeiteten der bischöflichen Kuriıe untadelıge Männer w1e etwa

der Dompropst Quirinus Leoninus, die Domdekane Wılhelm Weilhammer, Michael
Speer un Dr Sebastian Denich Die Kluft zwıschen Biıschof un Kapitel FErat

deutlichsten 1n einer Neuordnung der Verwaltung ZUTage, die 1623 nach langen
Beratungen zustandekam. Kernpunkte dieser Verwaltungsreform die Eın-
schränkungen bischöflicher Befugnisse zugunsten kollegialer Verwaltung e Am
meılisten begrüfßt wurde diese Entwicklung VO'  $ Kurfürst Maxımıilian, un: als g-
WI1Sse Kreıise die Durchführung der Bestimmungen verzögern wollten VOT allem
der Domdekan, Dr Denich, sollte unschädlich gemacht werden schickte Maxı-
milian ıne Abordnung nach Regensburg. In einer Resolution orıff Maxımilian
den Bischof 1n schärfster Form persönlich

So wirtt der Kurfürst dem Bischof U, A VOT': Da der Bischof cselber zugeben
musse, daß einer Uun! heilsamen Erneuerung, sowohl 1n geistlichen als
auch 1n weltlichen Sachen nıcht fähig sel, ” dem auch Ihr DIit sowohl alters als
Leibesunvermögenheit halber also beschaffen, das Sye schwerer un grosSSCI
Verantwortung auf sıch tragender Regierung nNıt wol mehr werden vorstehen kön-
NneCnN, lassen wır demnach Ihrer DIr. ıhrem nachgedenkken haımbgestellt se1n,
ob NIt das beste ware, da Sye siıch dieses Lasts nunmehr durch treywillige resignatıon
VO  — Selbsten entladen un: dargegen mit einem ehrlichen underhalt un: COompetenz

des tittfts einkhommen contentieren theten, daran dann Ihre DIir eın ZUELLES
un! des tiffts ersprüßliches Werkh erweısen un vıl andere Ärger un ander-

Cc 2weitige ungelegenheiten verhüten würden

Federhoter MUuU: sich zudem gefallen lassen, dafß auf den WwWwel folgenden Seiten
65/66) se1ın Urteil ber Maxımıilıan durch die Berichterstattung ber den Ptarrer VO:!  e}

Penting selbst korrigiert. Denn bei dieser Angelegenheıt un Federhofer welst das
exakt nach zeigt sıch der Bıschof als deutlich nıcht interessiert; vgl auch
Jes 1126 tol 1’ gezeigt wiırd, Wer echte Sorge tür die Rekatholisierung tragt. Und 1er
wırd tfestgestellt, daß „primam“ der Kaıser Ist, „deinde“ Kurfürst Maxıiımilian, un!
annn (tert1am) wird ETISE VO]  3 den Bischöfen (Regensburg, Eıchstätt und Bamberg) C”
sprochen.

D Vgl Federhoter, Albert VO  } Törring :ı Hıer auch eın Verzeichnis der Ortschaften,
die 1n Jahren 629/30 visıtiert wurden.

Er wurde spater Weihbischof und eine tragende Person 1n der Erneuerung des Bıs-
LUums 1n seiner Religiosität.

Federhoftfer, Albert VO: Törring „Der Vorgang 1St insotern bemerkenswert, als
sıch 1n anderen Dıözesen 1n dieser elit des anbrechenden Absolutismus die umgekehrte
Entwicklung vollzog“ (Z Würzburg!).

25 Zitiert nach Federhofer, Albert von Törring
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Weıter heißt 1n den Vorwürten den Bischof, „Ww1e€ Sye 1ın der Statt und
iıhrer SaNZCN divecesi bei dem cleroso Sar nıcht zugesehen, sondern alles gehn assen,
WwW1e gemOget, und ohl deß cleri inspect1on, visıtatıon, examınatıion un! CT T =

tiıon solchen euthen anverthrautt, die selbs nıchts weht SCWESLT un! selbs der ‚—

tormation vonnöth gehabt“ 2
Diese harten Worte mußten den Bischot treffen, doch bewirkten die Kriegs-

unruhen eın vorläufiges Vergessen.
Als nämlich Anfang November 1633 die Schweden Regensburg eroberten, WAar
VOT allem die Geistlichkeit, die leiden hatte. Dem Klerus wurden nıcht 1LLULE

hohe Geldsummen abverlangt, INa  - plünderte wahllos Kırchen un K löster.
Der Bischof wurde VO'  - den Besatzungstruppen unwürdigsten Bedingungen

auf die Feste Marıenburg nach Würzburg gebracht, VO'  - TST Februar
1635 wieder nach Regensburg zurückkehren konnte. Hıer traten 1U  - die alten
Spannungen wieder 1n voller Schärfe Tage Dıie drückende Schuldenlast führte
schließlich einer Abdankung des Domdekans Dr Denich, der während der Ab-
wesenheiıit des Bischofs das Bıstum tüchtig leitete, 1U  $ aber keine Möglichkeit mehr
für ıne gemeınsame Arbeit sah 2

Die etzten Jahre des Bischofs sınd durch Not und Kriegsgefahr gekennzeichnet 2!
Am prı 1649 starb Bischof Albert. Er stand der Schwelle eines

Zeitalters.
Mıt eınem Fuß 1St un bleibt Sanz der türstliche Feudalherr, mit dem andern

Wagtl dieses Neue, g1ibt aber wıeder auf, als ylaubt, VO  3 anderen Seiten be-
vormundet werden. Und 1St interessant, daß dieses Zurückweichen sich
einer eıit findet, eLtwa2 1623, als das Werk der Rekatholisierung mit aller Kraftt
beginnt. Und erst dieser elit beginnt auch das Wohlwollen Maxımıilıans dem
Bischof gegenüber nachzulassen un machte schärfster, bis 1Ns Persönlichste gehender
Kritik atz

Maxımıilian deshalb „schonungslose Erpressungen“ vorzuwerfen kann einem
Urteil dieser eit wenı1g gerecht werden, denn hier gilt nicht das „WeCNnN .
sondern die Tatsache, da{(ß der Kurfürst miıt den Jesuiten die treibende
Kraft be1 der Rückgewinnung un: Erneuerung des katholischen Glaubensgutes in
der Oberpfalz WAafrl, während der Bischof WAar, der siıch mit unfähigen Beratern
umgab, die iıhm ‚War schmeichelten, aber wen1g posıtive Aufbauarbeit leisteten.

Das Desinteresse des Bischofs einer Diözesanleitung zeigt auch seine
seltene Anwesenheit be] den Sıtzungen des Kapitels, W 4as nıcht 1LLUT mit den Ver-

hältnissen der damalıgen eıit abzutun 1St.
Es mu{ß ebentalls fragwürdig erscheinen, den Bischof „bescheiden in seiner PCI-

sönlıchen Lebensführung“ darzustellen un: SCH, da{fß dıie „Hofhaltung jeden
außeren Glanzes entbehrte“ WEeNnNn INan weiß, da{fß das Hochstitt auernd
tiefst verschuldet Wal, der Bischof selber trank und sıch nıcht scheute, Schulden
machen können, 197 se1ın Sıegel AUS ork nachmachen lassen ö1l

26 Zitiert nach Federhoter, Albert VO' Törrıng
Nachfolger Uun! Coadj)utor wurde Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg.
Wegen der großen Schulden nahm das Kapitel dem Bischof das Sıegel WCS un VOI -

wahrte CS e1ım Kammerrat. Nach dem Tode des Bischof Albert tand INa  - versteckt
eın nachgemachtes Korksiegel.

29 Federhofer, Albert VOo Törring
Federhofer, Albert VO: Törring 119

31 Es befremdet, WEeNnN Federhoter 1€es darstellt: 1€ zrofß mu{ wohl die Not (!)
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Kardinal Franz W.ılhelm ‘V“”O:  S Wartenberg
Nach dem Tode Bischof Alberts VO  - Törring Lrat die Nachfolge auf den Stuh]

des Hl Wolfgang der Coadjutor des Bischofs Franz Wılhelm VO:  3 Wartenberg
Herzog Ferdinand, der zweıte Sohn Albrechts heiratete Septem-ber 1588 Marıa Pettenbeck erhielt Schlofß Wartenberg bei Freising, un seine

Nachkommen nannten sıch danach Graten VO'  3 Wartenberg .
Am März 1593 wurde 1n München Franz Wılhelm als erster Sohn dieser Ehe

geboren. Nach der Kınderzeıt, die 1n seinem Geburtsort verbrachte, kam mi1it
Jahren 1n das Jesuitenkonvikt nach Ingolstadt (1601) un erhielt ZUuU ge1ISt-liıchen Stand bestimmt Aprıl 1604 die Tonsur.
Mıt päpstlicher Erlaubnis wurde dem erst Elfjährigen die Propsteı des Chor-

herrnstiftes Altötting übertragen, deren Pfründe sıch jährlich auf 1500 Gulden
belief d

1608 setztie Franz Wilhelm seine Studien 1n Rom Kollegium Germanıcum
tort, Jahre blieb 3

Während se1nes Autenthaltes wurde ıhm die Würde eınes Propstes der Frauen-
kırche 1n München erteıilt 9

Nach seiner Rückkehr aus Rom (1614) berief Herzog Maxımilian Franz Wılhelm
ohl wıssend dıe Begabung se1nes Vetters die Spiıtze des geistlichen

Rates, politisch entscheidenden Gesprächen teilnehmen mußte. Wıe weıt
siıch damals geltend machen konnte, äßrt sıch neben der Persönlichkeit Maxı-

miılıans schwer nachzeichnen. Da aber auch Franz Wılhelm VO  3 dem z1el-
bewußten Wesen seines energischen Vetters besafßß, zeıgen seine Verdienste, die
sich als Stiftspropst 1ın Altötting erwarb 3

Als ihm Februar 1617 das Kanonikat des Domkapitulars Quirıin Leonın
nach dessen Resignation übertragen wurde, trıtt erstmals 1n nähere Beziehung
Zu Biıstum Regensburg.

Doch zunächst zing se1n Weg nach Norden. Als 19 September 1625 Kurıien-
kardinal Fıtel Friedrich VO'  3 Zollern, Bischof Von Osnabrück starb, wählte das
Kapıtel als seiınen Nachfolger Franz Wıilhelm VO'  3 Wartenberg, der fest entschlossen

und die Verzweiflung (!) SCWESCH se1n, wenn der Bıschof sıch ıcht scheute, das Amtssiegel
AaUus$s ork nachzumachen, damıt Schuldscheine ausstellen können, nachdem ıhm das
Amtssiegel durch das Domkapitel wurde“

Be1i der Biographie Wartenbergs lehne iıch miıch CN die Darstellung Schwaigerser Biıschotf Wartenberg.
Zur Genealogie der Graten Wartenberg vgl J. H. Falckenstein, Vollständige Ge-

schichten der alten, mittleren un! NCUETEN Zeıiten des großen Herzogthums un ehemaligenKönigreichs Bayern Teıl I11 (München 1763 572—575; Ch. Haeutle, Genealogie des CeI-
auchten Stammhauses Wıttelsbach VO  3 dessen Wiıedereinsetzung 1n das HerzogtumBayern bis herab auf unNnsere Tage (München 204—207; austührlichsten
Fr. A. W. Schreiber, Geschichte des bayerischen Herzogs Wılhelm des Frommen nach
Quellen un!: Urkunden dargestellt (München 101—131; vgl ebenso A. v. Druttel
(Hrsg.), Briefe Uun! Akten ZUuUr Geschichte des V Jahrhunderts Miıt bes Berücksichtigung
VO  e} Bayerns Fürstenhaus (München 15875—1882).

König, Weihegaben Frau VO  —_ Altötting 11 (München 268
Näheres ber seinen Romautenthalt sıehe A. Steinhuber, Geschichte des Kollegi1umGermanicums Hungarıcums 1n Rom (Freiburg/Br.? 387 f., 395
Schwaiger, Wartenberg
Schwaiger, Wartenberg 28
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die Rekatholisierung vorantrieb, obwohl eın Großteil seiner Untertanen
dem Dänenkönig zugetan WAal.

Am 12. September 1633 konnten die Dänen Osnabrück erobern, der Bıschof
floh nach öln und hielt sich dort während der folgenden Jahre auf: dort stand

dem Kurfürst Zur Seıte und empfing 1634 auch dıe Diakonatsweihe.
1636 1St Franz Wılhelm auf den Reichstag nach Regensburg veladen, auf dem

Ferdinand 111 als römischer König gewählt wird. Während des Reichstages SpCN-
dete Bıschof Albert VO  - Regensburg Franz Wılhelm 11 1636 1mM Dom
die Priesterweihe und 1636 weihte der Apostolische untıus Maltesta
Baglıoni Franz Wılhelm ZU Bischof 3}

1641, nachdem vorübergehend nach Osnabrück reisen konnte, wurde Franz
Wıiılhelm als Coadjutor des Regensburger Bischofs bestellt Der NECUEC Coadjyutor
blieb auch weıterhin 1ın kölnischen Dıiensten, seıne Beziehungen Regensburg

1n dieser eıt vermutlich nıcht CN
We1l Jahre spater konnte Wartenberg wieder 1n Osnabrück einziehen, allerdings

L11UTr als Gesandter, nıcht als Landesherr, und bei seinem Einzug 1n üunster 1644
erschien als bevollmächtigter Vertreter zahlreicher Reichsstände auf dem Frıe-
denskongrefß für Osnabrück, Minden un! Verden S!

Als Aprıil 1649 Bischof Albert VO'  - Regensburg starb, bestieg Franz Wil-
helm als se1n Nachfolger den Stuhl des Wolfgang, un hielt Aprıl 1650
als Bischof feierlichen Eınzug 1n die Stadt

In dieser zıelbewußten, VO'  3 Aktivismus gepragten Persönlichkeit hatte das
Bıstum 1UN einen Bischof, der gerade nach den turchtbaren Kriegsgeschehnissen
Mit eidenschaftlichem Reformwillen seiner Diıözese vorstand.

Im Miıttelpunkt aller Reformbestrebungen steht Ww1ie eın Block die Diıözesan-
synode Von 1650, die rückblickend einerse1lts ıne Forcierung der auf dem Irıden-
tinum erlassenen Dekrete und andererseits ıne Beseitigung der anhaltenden Mifß-
stände erreichte und vorausschauend durch treffende Entscheidungen ıne tiefe,
relıg1öse Entwicklung des Bıstumvolkes erwıirken konnte.

Schon der Zeitpunkt mochte viele überraschen, bereits 10. Maı 1650, NUuUr
einen Monat nach dem Eınzug des Bischofs 1n die tadt, wurde S1e Ööffentlich VOCI-
kündet.

Zu einer der wichtigsten Vorbereitungen gehörte die Anweısung des ber-
hirten dıe Dekane, 1n iıhren Sprengeln visıtıeren un! das Ergebnis des Skru-
t1N1UmMs mußte nach Regensburg gemeldet werden /

Schwaiger, Wartenberg 43
Schwaiger, Wartenberg 49
Schwaiger, Wartenberg 1072 1€ Tabella scCrut1nıı enthielt

praefectis capitulorum
1) An mi1iss1a2e conventuales horae canınıcae celebrentur quomodo?

An SInt PUunctatores officıum SUUuIIM preaestent?
11 parochis:

An Oratıones Pro synodo procuraverınt?
An habeant diebus testis concıonem ad populum?
An habeant notulam non contessatorum vel communıcatorum
An mıssarum habeant quae
An habeant testiımon1um SUOTUMmM confessariorum Breviarum etcC.
An resiıdeant, ubi habitent?
An Rıtuali alıisque lıbris Omanıs Ornatu Ratisbonensi utantur?
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Vom 5.—7. Juli 1650 fand 1mM Dom Regensburg diese richtungsweisende
Synode 41

Den breitesten KRaum un damit Hauptanliegen der Synode nahm das
Dekret über die Priester e1n, einerseits VOr allem die persönliche, vorbildliche
Lebensführung betont wurde, un! andererseıts die gewissenhafte Seelsorge
1n allen Bereichen eingeschärft wurde. 50 sınd Meßfeier, Sakramentenspendung,
Predigt un Katechese teierlich gestalten un pflegen. Zur Ausbildung für
den kommenden Klerus wurde die Errichtung eines Klerikalseminars beschlossen.
Den Geistlichen wurde weıter geboten, Matrikelbücher tühren. Ferner wurde
Wert gelegt auf eıne ordentliche Verwaltung des Kiırchenbesitzes VOr allem des
Pfründewesens. Dıie abschließenden Dekrete unterstreichen die Reformbestrebun-
SCN, WOZU auch Vısıtationen und ıne künftig alle drei Jahre statttindende Dıözesan-
synode gehören sollten.

In der Würdigung dieser Reformdiözesansynode 1St zweıtelsohne auch das Ver-
dienst Franz Wılhelms zusammengetaßit.

Mıt ungewöhnlicher Energıie wußte seine, Zur Lethargie neıgenden Dıözesanen
nıcht Nur aufzurütteln, sondern auch begeistern, un War dadurch, da{fßß dieses
olk wıeder zurückführte 1n die Festlichkeiten un!: Geheimnisse des Glaubens,
der Ja vielen seiner 1özesanen über hundert Jahre hinweg entfremdet worden
WAal.

Unverkennbar steht hinter all diesen Mühen das Arbeiten un! Wirken der Patres
der Gesellschaft Jesu, bei denen der Kardınal seiıne Gymnasıaljahre 1n Ingolstadt
un auch seine Studienjahre verbrachte.

Denn schon dreißiig Jahre, bevor der Bischof diese Retormdekrete verkündete,
begannen die Jesuiten 1n der Oberpfalz, also 1mM Regensburger Bıstumsgebiet g-
rade 1n diesem Sınn ihre seelsorglichen Bemühungen; s1ie eizten neben die ewußte
Pflege VO  ; Predigt und Katechese den Gottesdienst mMit all seiner Feierlichkeit
un ihr Erfolg 1n der Rekatholisierung bestätigte die Richtigkeit dieses Konzepts.

Dıe Tätigkeit der Jesuıten ın den Schulen
des oberpfälzischen Mıssıonsgebietes 1n den

Ja en—.—

Dıie Schule als Hauptanlıegen dieses Ordens
Mühten siıch dıie Jesuıten WAar mit aufopfernder ühe die Seelsorge, g-

staltete siıch 1M Laute der Jahre die Sorge das Schulwesen als Miıttelpunkt jeder
An evulgent 1e1unı12 et testa?
Qualem alant famıiıliam?

I1II benefticıiatis:
An superpelliceum mundum birretum quadratum habeant?
An estem talarem decentem?
An noverit Cantum Gregorianum?
An alıquid OCCUTraLt 1n clero vel populo corrigendum?

Vgl m auch das Schreiben des Bischots 1mM Anhang.
41 Hıer können 1Ur dıe behandelten Themen angesprochen werden; vgl die S5Synodal-

dekrete, dıe VO  3 Lipf ediert wurden 1n dem Band Oberkhirtliche Verordnungen un! all-
gemeıne Erlasse ftür das Bıstum Regensburg VO: Jahre S ] 8 (Regensburg
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Kollegsarbeit. Mıt Recht kann Hubensteiner schreiben, da{fß „Entscheidender noch
als die Gunst der Fürstenhöfe tür diıe Gesellschaft Jesu, ihre Stellung iın Erziehung
und Unterricht geworden 1St

Die Jesuiten estimmen durch ıhre Erziehung iıne geistige Welt un: yewlsser-
ma{ßen eın geistig-geistliches Rückgrat für die Kirche Denn den Jesuiten Jag nıcht
daran, NUur den geist1g Gebildeten erziehen, sondern ımmer nahmen s1e mit iın
das Erziehungsideal hineın das Relig1öse, un NUur konnte ine „geistige un!
weltliche Elite herangebildet werden, die stärker als ırgendeıin anderer Faktor
Kirche un: Welt tormte“

Wıe stark sıch dıe Jesuiten dieser Aufgabe verpflichtet tühlten, beweist, daß
in den Kollegien neben den Jahrbüchern des Kollegs auch eigens die Jahrbücher
des Gymnasıums geführt wurden

Die Jesu1iten traten keıin eichtes Erbe in dieser Arbeit A denn die relig1öse
Spaltung brachte auch einen Tiefstand 1M schulischen Bereich Mi1t sich.

Zu dıiesem Vertall der Schulen kam das Desinteresse vieler Fürsten und Bischöfe,
dafß die Mıtte des Jahrhunderts katholische Universiıtäten un: Schulen

wen1g ausstrahlten. Zudem tehlte nıcht 1Ur Lehrern, sondern auch lern-
willigen Schülern

In dıesem Tietfstand erlebte die Kırche das Anwachsen eınes Ordens, der nıcht
L1ULr diese Gefahr erkannte, die sich AUS der Ungebildetheit für ıhren Bestand CI-

vab, sondern auch VO der Ordenskonstitution her auf wissenschaftliche Ausbil-
dung größten Wert legte

S50 haben die Jesuiten bereits AaUus dem Jahre 545/46 iıne schriftliche Ord-
nNnung tür Studierende, diıe für die Scholastiker 1n Padua bestimmt WAar

In Deutschland tinden WIr dıie Jesuitenschule 1n Köln, die MIit den vıer
Klassen: Dialektik, R hetorik un: Wwe1l Grammatikklassen, die alte klassische Dre1i-
teilung: Philosophie, Rhetorik, Grammatik umta{t

Ungereimtheiten begegneten die Jesuiten dadurch, daß sıie wne einheitliche, auf
praktische Erfahrung beruhende Studienordnung, die tür die N Gesellschaft
verbindlich seiın ollte, herausgaben. Der ruck erschien 1n Rom 1991, der
endgültige ruck mıiıt dem Tıtel

Hubensteıiner, Barock 1 vgl auch Bauerreifßß, Kirchengeschichte VI 3734 f.; Jansen,
Deutsche Geschichte VII 80—10

Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 598; vgl auch Blößner, Geschichte des hum.
Gymnasıums 4 9 ebenso Schnürer, Katholische Kırche und Kultur iın der Barockzeit (Pa-
derborn 04/105

Siehe Blöfner, Geschichte des hum. Gymnasıums, diese Jahrbücher ZU); großen
eil auch die Grundlage für seıine Arbeıt wurden.

Jansen, Deutsche Geschichte VII 11 f‚ 41, 14/ f’ vgl AazZzu Paulsen, Geschichte des
gelehrten Unterrichts den deutschen Schulen un: Universitiäten (München? 197 E}
gut dargestellt 1St die Situation der Schulen 1m Ausgang des Mittelalters bei Helm-
reich, Religionsunterricht 1n Deutschland VO  - den Klosterschulen bis heute (Hamburg

17—47; einen knappen Überblick ber die Entwicklung der lateinischen Schulen
bringt auch Bauer, Beıträge Zur Geschichte der lateinischen Schulen 1n der Kur-Ober-
pfalz 1m Jahrhundert der Retormatıon (München f., 115 —119

Siehe azu bes. Lipowsky, Geschichte der Schulen 1n Bayern (München 186—
297

Duhr, Jesuitengeschichte 239
Duhr, Jesuitengeschichte 241; informativ 1n diesem Zusammenhang 1St die Arbeit

VO  3 J. Schmid, Dıie nıederen Schulen der Jesuıiten (Regensburg
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„Ratıo Inst1tuto studıiıorum
pCI RS Patres ad adiussu

Praeposıiti Generalıs deputatos
conscripta” 1599 (1n Neapel)

In Deutschland erschien die Ausgabe 1M Jahre 1600 1n Maınz
Der Wert der Studienordnung liegt nıcht 11UTr 1n der Vereinheitlichung der Er-

zıiehung, sondern auch in der relig1ösen Lehre VO Ziel des Menschen:
Jeder Mensch 1St VO'  - Gott erschaffen, sıch hier 1mM Leben Diıenst für un

mMi1it Gott den Lohn 1m Jenseıts erwerben.
Von dieser relig1ösen Tatsache Aaus tolgert die Studienordnung iın der Bestim-

INUuNg der Erziehungsziele Z7wel Zwecke
a) Das Jenseitige 7Ziel mu(ß konstanter Faktor leiben un sein

Erziehung ın diesem Sınn heißt auch vorbereiten auf den Beruf ın dieser Welt.
Schon VO  - dieser Zielsetzung her wundert nicht, WEn jene Tugenden 1n Sanzbesonderer Weıse VO!]!  - den Schülern verlangt werden Fleißß, Bescheidenheit, Ge-

horsam, Frömmigkeıt un Sıttenreinheit.
Sıittliches Leben, das den Anforderungen des täglichen Lebens standhält, bleibt

sOomıt praktisches Endziel jeder Jjesuitischen Erziehung.
Auch dıie Jesuiten selbst nahmen sıch CS in diese Zielsetzung mit hinein. Als

Beispiel kann INa  — ansehen, daß s1e VO Orden durch Konstitutionen O:
verbürgt 1n jedem ihrer Kollegien Studenten Unterstützung boten.

Wo Armenkonvikte Kolleg errichtet wurden, WAar eın Pater eigens für diese
Aufgabe verantwortlich, dessen Tätigkeit nıcht Nur die wiırtschaftliche D5orgezählte, sondern der auch 1n der Regel die Armenbibliothek betreuen mußte.

Außerdem jelten die Jesuiten immer wieder der Unentgeltlichkeit ihres
Unterrichts fest

Dıiıe Pflege des Schulwesens ın der oberpfälzischen Missı:on
Bereıts 1625 hatten die Jesuıtenpatres 1M Pfarrhof VO'  3 St Georg 1ne kleine

Schule für die VO' Kurfürsten unterhaltenen Seminaristen un: auch ein1ıge AaUS-

wärtige Schüler eingerichtet.
Im nächsten Jahr konnten S1e das 1M ehemaligen Franziskanerkloster errichtete

calvinische Pädagogium für sıch verwenden. Weiıl bereits Anfang 1627 wieder
Franzıskaner 1n den Besıtz dieses Klosters kamen, mu{ß te dıe Schule ın die ähe VO  3
St Martın verlegt werden. Im Schuljahr 628/29 kamen die beiden obersten las-
SCI1: Humanısten un: Rhetoriker dazu. Als Amberg 1630 ZU Kolleg erklärt wurde,
un 1m Herbst 1637 Logik un 1m folgenden Herbstjahr Moral eingeführt wurde,
hatte auch das Amberger Kolleg ine ausgebaute Schule 1|

Vgl weiterführend ZUuUr Frage der Studienordnung das miıt reichem Materı1al versehene
Werk VO Duhr, Dıe Studienordnung der Gesellschaft Jesu (Freiburg/Br.

Es würde wiederum den Rahmen 9 wWenn INnan Jetzt autf den methodischen
Ansatz jesuitischer Schultätigkeit eingehen würde, weıl 1n dieser Arbeıt 11UT u die
Darstellung Aaus persönlichen Aufzeichnungen geht. Zum methodischen Ansatz der Jesuiten
1mM Schulbereich vgl Duhr, Jesuitengeschichte 288, 315 .. I1 519 995 bes ber die Dar-
stellung VO  3 uhr ber die Studienordnung, eine bis heute noch nıcht überholte Gesamt-
darstellung ber den jesuitischen Ansatz 1m Schulwesen.

Siehe Blößner, Geschichte des hum. Gymnasıums 3 9 ebenso E. Bauer, Beiträge ZUr
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Unterrichtet sollte den klassıschen Fächern werden IMN1T dreı Klassen Gram-
matık JC Klasse Syntax und Humanıtas Dazu kam Logik Rhetorik un!
Moral Als Lehrer S1N die Professoren und die Patres der Gesellschaft Jesu VOT-

gesehen Aus diesem Grunde sollte die Personenzahl des Kollegs LWa Pa-
tres betragen

Als wichtige Forderung gilt den Patres die Errichtung Bibliothek da dies
106 unablässige Grundlage 1ST So bemühte INan sıch den Bücherschatz der Lateın-
schule erhalten, W as 1639 gelang 12

Kurtfürst Maxımıilıan CI W1ICS sıch auch hier wıeder als großzügiger Mäzen
Er bewilligte dem Amberger Kolleg zusätzlıch 700 Gulden z Ankauf ST-

lıcher Bücher, dıe erster Linıe Konvertiten ZUuU Lesen gegeben werden können
Ausdrücklich schrieben die Jesuıiten ıhrer Bittschrift, da{fß solche Bücher nıcht

1Ur notwendig, sondern auch 1ine Fortsetzung der Arbeit VO Altar Aaus sejen!®
Dıe Notwendigkeıt und Wichtigkeit ZuLt geleiteten Seminars un!: Schule

wırd vVon Seıiten der Jesuiten wiederholt den Räten der ta Amberg un dem
Kurfürsten bei diesem allerdings IN1L Erfolg deutlich gemacht, un durch die
Einführung des „geistlıchen Drittels WAar außerdem j8al= tinanzıelle Grund-
lage gegeben

Die Errichtung des Armenkonvikt „Marıa der Verbannung Ägypten
Jahre 1631 auch Amberger Kolleg die Sorge IINE Studenten durch
die Patres Bedingung tür die Aufnahme Wr l lıtteris et V1irtutfe bene Pro-
ic1ant“ 15

Z wel Jahre SDPater 1ST. für die Studenten auch 1Ne Bibliothek eingerichtet
Dıie Kriıegswiırren machten siıch auch schulischen Bereich eutlich spürbar

Immer wieder INUSSCHN dıe Schüler bei Kriegsgefahr den Unterricht unterbrechen
un auf Landgüter ausweichen

1640 Zeıt, dıe seelsorglichen Anstrengungen bereits un dauer-
hafte Erfolge aufzeigten, berichtet das Jahrbuch auch VO  3 reichen Früchten
Schulwesen W 4as siıch Eıter der Schüler ausdrückt der ansteigenden Schü-
erzahl und auch Ergreifen des geistlıchen Berufes mancher Jesultenschüler 17

Auch den Mıssıonsstationen, die Jesuıiten als Pfarrseelsorger wirkten, Weli-
den Ühnlıche Erfolge aufgewiesen

50 können Cham diıe Katholiken FEnde des Jahres 1623 den Lateın-
schulen N  u gute Ergebnisse erzielen, WIC vorher bei den Häretikern der
Fall war

Auch Neumarkt wırd bestimmt daß das Gymnasıum, das bisher VO den
Calvinern geleitet wurde, künftig Aufgabe der Jesuıiten sein oll 19

Geschichte der lateinischen Schulen der Kur Oberpfalz Jahrhundert der Reformation
(München /4—90; allg. Überblick auch be1 Krebs, Das deutsche
Schulwesen Amberg VO  3 den Anfängen Jahrhundert bis ZU Ausgang des

Jahrhunderts (München 1930 —mD
1 HStAM Jes. 1175 tol., 1, Jes. /01, Jes. 1128 tol I7
tAM Jes. 1148
Lıt Amb Jes 1160 tol

Jes 117 fol 11
Lıit Amb
Lıit Amb 128
Lıit Amb 166 183
Lıt
Lıt

Amb
Amb Kropf Hıstoria I 278

15/



In Sulzbach, die Jesu1iten miıit großen Schwierigkeiten fert1g werden mulßsten,
haben sS1e in der Schule gute Erfolge 20

In allen dreı Orten werden 1n den Jahrbüchern NUur diese Tatsachen eınes Zzut g-
führten Unterrichts angesprochen, ohne daß auf nähere Inhalte eingegangen wird.
Sıcher dart INa  - annehmen, dafß diese Schulen ohne größere Schwierigkeiten den
damals üblıchen Lehrbetrieb aufnahmen un fortführten, da{fß 1n der Regel
dort 1n den drei Grammatikklassen unterrichtet wurde, WOZU spater dann me1ist
noch ine Rhetorik- un!: ıne Logikklasse hinzukam.

Bedeutende Ergebnisse können die Jesuiten 1n Weiden nachweisen. Sıe lehren
dort die „Rudimenta“, Grammatik un! Syntax.

Schon VoOor dem Schwedeneintall wurden auch die Humanıora gelehrt, un:
des Krieges blieb dıe Zahl der Schüler immer konstant 21

Schulunterricht un: relıg1öses Anlıegen verbanden die Jesuiten durch Aufführun-
CN geistlicher Schauspiele. Eın Novum 1St deshalb, weıl die relig1öse Darstellungs-
kunst bewufßt in den Dienst der Schule und der Seelsorge miteinbezogen wurde.

Vom Mittelalter her geistliche Spiele der Passıon, der Auterstehung oder
der Heiligenlegenden bekannt, jetzt aber wuchsen sS$1e Aaus dem Schulunterricht her-
AUS un! dienten der Gesamtseelsorge.

Als Anfang des geistigen Schauspiels der Jesuiten dart InNnan die wöchentlichen
oder monatlichen Vortragsübungen der Schüler ansehen, die 1n Humanıtas un
Rhetorik unterrichtet wurden.

Geistliche Dialoge kirchlichen Festtagen, eLIw2 Weihnachten, Ostern oder
dem dafür sechr belıebten est Fronleichnam, eın entscheidender Schritt

auf das Schulalter hın, weiıl h  1er allegorische Fıguren, Dn Glaube, Hoffnung un:
Liebe, bereits 1n wechselseitigem Rollenspiel auftraten.

Von daher ergab siıch eın tast nahtloser Übergang Z eigentlichen Schauspiel
miıt dramatiıscher Verwicklung.

Die Studienordnung legte der Gestaltung eines Theaters wen1g Beschränkung
auf In der Regel des Rektors heißt lediglich, INa  ; habe daraut achten,
da{fß der behandelte Stoff „SaCrFum pıum“ sel.

Natürlich legten die Jesuiten Wert darauf, durch diese Dramen ıne Selbstdar-
stellung ihrer schulischen Arbeit demonstrieren, denn das Echo eıiner Aufführung
1e1% autf ine entsprechende Erziehung ın den Jesuitenschulen rückschließen.

Lebensfragen 1m Jesuitentheater die Motiıve tür die dichterische Erfin-
dungsgabe.

Eın Bliıck autf die 1m Amberger Kolleg aufgeführten Dramen ze1igt, w1e ımmer
wıeder fundamentale Fragen Aaus dem relig1ösen Alltag Zing, eLIwa die
Auseinandersetzung VO'  3 Welrtlust un! Martyrıum, N dargestellt 1n dramatischen
Heiligenlegenden, oder die Frage nach Gut un -  B  Öse, ine beliebte Frage WAar
die nach Freiheit un: Schicksal, Sünde un! Erlösung oder Hımmel un Hölle

Wenn 1mM Amberger Kolleg schon relatıv trüh Theater gespielt wurde, dann
liegt der Grund darın, dafß sıch das Drama AUuUS Vortragsübungen der Humanısten
un: Rhetoriker entwickelte, und ın Amberg diese Klassen eLw2 aAb 1626 untfer-
richtet wurden.

Dıie Bevölkerung der Stadt Amberg zollte diesen Aufführungen ausnahmslos
größten Beitfall. Der Grund datür lag nıcht 1Ur 1n der zußeren Prachtentfaltung,

20  0 Lit. Amb 138, 146
tAM Jes 582 tol. 4, f 8) 11
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die jede Aufführung auszeichnete, sondern auch 1n der bildlichen Darstellungs-
kunst der angesprochenen Themen un: der Mitwirkung VO  ; Kındern AUS der
ta 2

Folgende Jesuıtendramen wurden 1mM Amberger Kolleg VO  - 1626 bis 1650 aut-
geführt 23
1626 Oktober „Die Heilung des Blindgebornen“.

chuldrama, ıne Anspielung auf die Rückkehr der ta: ZU katholischen
Glauben. Die Bühne wurde aufgeschlagen 1ın der Franzıskanerkirche un!
alles dazu Nötige Aaus dem Baustadel geliefert. Dıie Periochen wurden 1n
Großoktav gedruckt, 300 der Zahl (Vertasser Johann Baumann).

1627 Oktober Sr Johannes Damascenus“.
Schuldrama, aufgeführt 1m Festsaal des Schlosses Vvor eiıner gyroßen un!'

1628
vornehmen Zuhörerschar (Verfasser Johannes Baumann).

Oktober „Der jugendliche Martyrer Celsus“.
Schuldrama, aufgeführt 1m Schlofß (Verfasser Max Lerchenfeld).

1629 1i Februar „Der verlorene Sohn“
Drama, aufgeführt 1mM Versammlungslokal der Kongregatıon Ehren der
Kommissäre des bayerischen Kurtftürsten un! der Fürstbischöfe VO'  3 Bam-
berg, Eıchstätt und Regensburg (Verfasser Max Lerchenfeld).

629 Oktober „ I’rıumph der Wahrheit .  ber die Lüge”.
Endesdrama, aufgeführt 1m Schloß (Verfasser Max Lerchenfeld).

1630 Oktober „5t Johannes Calypta ”
1633

Endesdrama, aufgeführt 1im Schloß (Verfasser Johannes Huetter).Februar „Herr Nemo, der Chorführer“.
Aufführung 1mM Schlofß, fand großen Beıtall. Dauer 1/9 Stunden. (Verfasser

Georg Sıser).
1634 Februar „Der verlorene Sohn“.

Aufgeführt A Area Gymnası1“. Anwesend viele vornehme Herren,
anderen der Kommandant der ta un! der Oberpfalz v. Wahl

und die als Kriegsgefangene 1n Amberg weilenden raft v. Wittgensteinund Gesandter Lampert.
1636 Oktober „Cornelius Agrıppa („eum approbatione spectatorum ” ).

(Verfasser Stephan).
1638 Oktober „Adıatrıx (?) un hre Söhne, VO  - Augustus dem Tode geweiht“.

Aufgeführt „ IB aula arcıs“. (Verfasser Stephan).
1639 Oktober „Paulıillus mit seinen Söhnen ın Spanıen dem Vandalen-

könig Geiserich STausam getötet“.
Aufgeführt 1m Schloß Dauer Stunden. (Verfasser Stephan).

Weiterführend diesem Sachverhalt vgl bes die knappe Zusammenfassung bei
Bahlmann, Das Drama der Jesuuten, 1ın Euphorion (1895) 217 1=—=294 Zum Problem des

Jesuitentheaters 1n Bezug auf die Lıteraturgeschichte sıehe Dürrwächter, Das Jesuiten-
drama und die literarhistorische Forschung nde des Jahrhunderts, 1n Hıst. pol Blät-
ter (1899) 345—364, 414—427/; A. Dürrwächter, Passıonsspiele auf dem Jesuıiten- un
Ordenstheater, 1n Hıst. pol Blätter (1900) 5551—569; A. Dürrwächter, Die Darstellung
des Todes un! Totentanzes auf den Jesuitenbühnen vorzugsweise 1n Bayern, 1N : Forschun-
SCH ZUur Kultur- und Lıteraturgeschichte Bayerns

Zusammengestellt nach Blöfßner, Georgskirche 60—62; vgl auch Lıit. Amb 45,
58, 214, 242, 279
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1640 Oktober „Joseph“ (der ägyptische).
Aufgeführt 1m Schlofß MI1t großem Erfolg VOTL einem zahlreichen Publikum.
(Verfasser eorg ang

1641 Oktober „David un: Jonathas“.
Aufgeführt „inter Collegıi nostrı septa”. (Im Salıterstadel „prıima vice,
alias 1n aula semper.) (Verfasser Georg ang

16472 Oktober „Landolin“
(Verfasser Georg ang

1645 September „S5t Ephrem“.
Dıie Vorsehung ın der Jugend des Heılıgen. Bearbeitet nach Sur1ius. ( Ver-
fasser Udalricus Lochmater).

1646 5r Alexius“,September
die bekannte Legende nach Sur1ius „inter nostrı1ı colleg11“). (Verfasser

Georg Maendel).
164 / September S Vitus“.

die bekannte Legende nach Sur1us. (Verfasser Georg Maendel).
1649 September .St Johannes, der Almosengeber“.

Nach dem Kalendarıum Marıanum Januar. (Verfasser eorg Maen-
del)

1650 September „Ungewisse Sicherheit“,
autf welche sıch eın Junger Mensch verlassen seinem Verderben. Aufge-
tührt »”  1: Cu omnıum satiısfactione“. (Vertasser Georg Maendel).

Dıe Seelsorgsarbeit der Jesuıten

Umfassende Seelsorge als drängendes Problem der eıt
Immer schon hat 1M Leben der Kırche Apostolat un: Seelsorge gegeben, auf

die das olk ankbar ANLWOFrTtTetfe. Neu WAar Jetzt nach den Wırren der Reforma-
tionszeıt, da{fß 1mM Miıttelpunkt der katholischen Kirche echte Seelsorge als oberstes
Gebot begriffen wurde.

Diese Wandlung 1mM kirchlichen Bewußtsein geschah erst 1n der Mıtte des Jahr-
hunderts, als Papst Paul L11 (1534—1549) das Kardinalskollegium umwandelte
(1535); die Gesellschaft Jesu als Orden bestätigte (1540) un 1545 das richtungs-
weısende allgemeine Konzıil Trient eröffnete.

Damıt wırd deutlich, dafß innere Erneuerung nunmehr Selbstdarstellung un:
Selbstbestimmung der Kıiırche werden sollte.

Jetzt wırd die Kirche Seelsorgskirche un!: infolge der Glaubensspaltung auch
kämpferische Kırche Daneben brachte die Auseinandersetzung mit dem Prote-
stantısmus MmMI1t sıch, da{fß sıch die Kırche 1n einer bislang nıcht bekannten Weıse zenN-
tralisierte.

Auf lange Siıcht gelang diese Reform Der Mensch des Jahrhunderts ftreut sıch
wıeder se1ines Glaubens, der ıhm eın Gefühl des Sıeges un! der Sicherheit gab Fın-
heit VO Welt un Kırche wıieder W  > die geistliche Welt wird
versinnlıcht, Wenn Versinnbildlichung VOT allem Anschauung bedeutet der Pro-
testantısmus setztie dagegen die Predigten un die Cantaten. Inhalrtlich beweisen
dies die Themen der Frömmigkeit, Gott als die höchste Mayestät dominiert (Z
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Zentralbau MIt Apsıden); ein richtiges „Zeıitalter der Monstranz“ brach ANny,
nach Christus steht die Gottesmutter 1mM Hauptblickpunkt; das innige Marienbild
der Gotik löste eın sıegreiches Marienbild aAb („Besiegerin aller Häresien“); tor-
clerte Heiliıgenverehrung AaNtLWOrtet der calvınıschen Bılderstürmerei: der Mensch
trıtt als Mıitwirker 1m Heilsgeschehen un 1m Heilswirken hervor, ganz 1mM Gegen-
SAatz Zur lutherischen sola gratia-Lehre, iın der die Mitwirkung des Menschen AUS-

geschlossen 1St. In der Seelsorgsarbeit der Jesuiten wırd gerade dieser Punkt der
Mitwirkung deutlich 1n der Arbeıt der Marianıschen Kongregatıionen.

Vor allem wırd 1n diesem Jahrhundert dıe Volksfrömmigkeit gefördert,
weiıl dıe Seelsorge alle Motive (Bräuche und Sıtten) des Volkes bewußt mıiıt e1in-
bezog SOWeIlt S1e nıcht prior1 abergläubisch sind

Dıe Erneuerung kam vVon Kräften, die meIlst AusSs romanıschen Natıonen IM-
ten, und einer der hervorragendsten Erneuerer 1m Leben der Kirche WAar der bas-
kische Adelige Ignatıus von Loyola (geb Zusammen mit den Miıtgliedern
seiner von ıhm gegründeten Gesellschaft packten Ss1e NECUC, tfür die Kırche lebens-
wichtige Aufgaben d und VOL allem stellten sıie sıch den Notständen aber auch
den Fragen ıhrer Epoche. Geschickt wufßte Ignatıus 1m christlichen Bewußfßtsein
nıcht NUur das Heilsverlangen wecken, sondern auch 1n den Miıttelpunkt einer
jeden Lebensführung stellen, wodurch sich auf gleicher Linie W ıe die Reforma-

bewegte

Der pastoraltheologische Ansatz der Jesuiten UN): deren Erfolge
Aus dem Gesagten wird deutlıch, daß eın Land w1e die Oberpfalz, das über-

nın wurde VO  j den Ereignissen der Reformation, 1Ur ın einem entsprechenden
Gegenstoß zurückgeholt werden konnte. Denn wollte INa  3 eın olk zurückführen
1n ıne innere Katholizität, mu{fte INa  - selber Tiete un Breıte gewınnen, denn

Weıtertführend und Grundsätzliches diesen angesprochenen Tatsachen siehe bes. bei
H. Jedıin, Geschichte des Konzils VO:  } Trıient (Freiburg/Br. ebenso 1n dem umfang-reichen Werk MI1t Einzelbeiträgen hrsg. von Schreiber, Das Weltkonzil VO  3 Trient Bde
(Freiburg/Br. dabe1 bes den Beıtrag VO  ; Oswald, Die trıdentinische Reform 1n
Altbaiern 1m {£f.; sıehe 1n diesem Zusammenhang auch den Beıtrag VO  v Raab,
Dıie altbayerischen Hochstifte Freising, Regensburg, Passau 1n der eIit VO Tridentinum
bis ZUr Säkularisation 1m Handbuch der Bay Geschichte (München 9—1  9
eiınen treftenden Einblick in die Volksmentalität xibt L. Freyberger, Baiuwarisches un
Barockes (München? 1M Bezug aut den Eintflufß der Baukunst 1st ımmer noch inter-
CSSANtTtı der Autfsatz VO  3 M. von Bröcker, Die Baukunst 1mM Jenste katholischer Retorm-
gedanken un! Jesuitischer Propaganda, 1n : Monatszeıitschrift Gottesdienst Un! kırchl
Kunst (1899) 155—158; diesem Sachverhalt weıterführend vgl M. Weisbach, Der
Barock als Kunst der Gegenreformation (Augsburg

Eıne der tretftendsten Darstellungen ber Ignatıus 1sSt auch heute noch H. Rahner,
Ignatıus von Loyola un!: das geschichtliche Werden seiner Frömmigkeit (Graz® be-
züglıch des rel| verarbeıteten Materials ber Ignatıus sıehe auch L. von Pastor, Charak-
terbilder katholischer Retormatoren des 16. Jahrhunderts (Freiburg/Br. 3—951; auch
heute noch nıcht überholt 1St die Darstellung VO  3 Meschler, Dıe Gesellschaftt Jesu, ıhre
Ddatzungen un Erfolge (Freiburg/Br. ebenso interessant 1St auch die knappe S il
sammenfassung VO: F. Dıttrich, Jesuiten katholische Reaktion dıe lutherische
Retormation (Gegenreformation), iın esch Mitteilungen der Gesellschaft der Erzıehungs-und Schulgesch. 15 (1905) 130— 145
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1L1LUTr „Aus der Bejahung iıhres eigenen Lebens zieht die Kirche die Kratt ZUr Selbst-
CEINCUCIUNG un!: Selbstbehauptung

Genau dieses Bewußftsein einzufangen un aufzubauen mußte Aufgabe un: auch
Chance der Jesuiten für iıhren Ansatz 1n der Seelsorge se1in.

Da nach langen Jahren der Gewalt dieses Phänomen kein Bestandteil 1m Seel-
sorgsgeschehen seın urfte, mußte den Patres als weıteres klar VOT Augen stehen,
wobel Gewalt als abstoßende Strenge gesehen werden MU:

S50 verstehen die Jesuiten ihren Seelsorgsauftrag ausschließlich als Dienst. Dıie
Jahrbücher betonen diesen Charakter, wenn s1ie schreiben, dafß die Seelsorge der
Patres 1n diesem Gebiet der Ehre (sottes un!: dem eıl des Nächsten („salutem
proxim1”) gilt Dıieser „Dienstcharakter“ wırd dadurch unterstrichen un g-
festigt, da{fß gewinnende Liebe ZUur Maxıme wird. Das heißt onkret für diıe Seel-
sorgsarbeıt, da{fß INa  —$ versucht, auf den Menschen zuzugehen, seın Stehen VOL Gott
deutlich machen, un! iıhm dazu Hıltfen bieten

Nur VO'  - dieser Grundhaltung her lassen sıch auch die Elemente beurteilen, welche
die Jesuiten 1n iıhrer Seelsorgsarbeit einsetzten un mit ıhnen auch den ENTISPIEC-
chenden Erfolg hatten.

Als erstes muß dabei die „Humanıtas“ angeführt werden, VO'  3 der die Jahr-
bücher ımmer wieder sprechen. Mıt diesem Begriff drücken dıe Jahrbücher das Be-
streben der Patres AusS, sıch dem Menschen in seiner rein menschlichen Hilfsbedürf-
tigkeit zuzuwenden un! Wwar ohne Ansehen der Konfession. Es Sing VOFrerst

darum, 1n der Not der eIit menschenmöglıche Hiılte anzubieten.
Dıie heutige Pastoraltheologie würde dieses Phänomen beschreiben als eın „Hın

ZU Personalen“, dem der Priester verpflichtet 1st
Weıter mussen dann die reichgestalteten Kultfeierlichkeiten geNANNT werden,

die Theateraufführungen un die Schönheıt der Gotteshäuser, worıin die Jesuiten
den Wert un auch die Wichtigkeit des Schauens innerhalb der Glaubenserfahrung
Z Ausdruck rachten.

Das „Theatrum sacrum”, in den folgenden Jahren des Barockzeitalters durch
bühnenhafte Altäre konsequent weitergeführt denkt INa  - die Gestaltung
des Asam-Altares iın der Klosterkirche Weltenburg/Donau, auf dem der Georg
als Drachentöter plastisch geschickt dargestellt ist, als würde Aaus einer Bühnen-
kulisse 1n den sakralen Raum reiten wırd hier 1n den Anfängen eutlich.

Da aber diese Festlichkeit nıcht Selbstzweck wurde, dafür sorgten die Patres
1ın der praktischen Glaubensbelehrung, 1n der Katechese und Predigt Vorrang hatten.

a) Zugang ZU Menschen 1m ult
Den Jesuiten gelingt C5S, Feierlichkeiten, Theater und Kirchen ZUuU raffinıertesten

Medium ihrer eit gestalten. Dieses Vorgehen WAar uINnso geschickter, da s$1e
als eines der wirksamsten Mittel gegenüber anderen Kontessionen ausspielten,
denn die Protestanten oder Calviner das Wort SETZICNH, setzen die Jesuiten das
Spiel die Asthetik das Schauen.

Eın Volk, das über undert Jahre jede Feierlichkeit 1m gottesdienstlichen aum
entbehren mußßste, erhält Jetzt wıeder seın echt auf Festlichkeıit zugestanden.

edin, Handbuch der Kirchengeschichte 533
4 Lıit. Amb

Vgl diesem Problem Goldbrunner, Seelsorge 80, 166
Vgl Aazu Goldbrunner, Seelsorge 157 E: 166
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Wıe csehr das Volk danach verlangte, zeigt der überaus rasche Zulauf den
katholischen Gottesdiensten. ‚Die Herzen der Häretiker selen dadurch besser Ca
sprechbar‘ notlert schlicht der Jahrbuchschreiber

Der Mensch erlebt durch das Schauen den NEUuU einzuführenden Glauben, ihm
wıird der Unterschied den anderen Konfessionen 1m bewußten Ansprechen se1ines
Innenlebens deutlich gemacht.

In Städten, 1n denen dıe Arbeit der Patres denkbar schwierig War, sınd die tejer-
lichen Kulthandlungen die oft einZ1g erfolgversprechenden Zukunftsaussichten. S50
können dıie Jesuiten 1n Sulzbach H Nur durch solche reich gestalteten (Csottes-
dienste auf das olk einwirken.

Grundsätzlich aber nımmt das olk diese feierlichen Handlungen dankbar auf.
Die Begeisterung, 1n die die Jahrbuchschreiber bei der Erwähnung solcher est-
liıchkeiten geraten, spiegeln diese Haltung der Menschen eutlich wıeder. Die Jesu1-
ten torcierten dieses Bewulßstsein, indem S1e jede Messe einer Feierlichkeit AUS-
weıten. Vorbereitung auf den Gottesdienst WAar nıcht 11UTr 1m Kolleg 1n Amberg
vordringlıche Aufgabe, auch 1n den übrigen Missı:onsstationen wurde daraut größter
Wert gelegt. So achten die Patres immer darauf, bei den Messen sıngen, Fest-

mMi1t Instrumentalbegleitung, lassen viele Mınıiıstranten als Altardiener
auftreten un geben dem ganzen Raum durch viele Kerzen un Weıihrauch einen
stımmungsvollen sakralen Charakter

Zu einer besonderen Festlichkeit wurde 1n allen Orten das Jährliche Fronleich-
namstest. 1n Cham, Neumarkt oder Tirschenreuth, überall begleitete das olk
iın TOommMmen Staunen diese Prozessionen, und auch Nıchtkatholiken können sıch
der Faszınation solcher Feierlichkeit nıcht entziehen

Waren solche Prozessionen schon fast lıturgisches Spiel, nutzten dıe Jesuiten
geistliche Spiele, den Leuten ın darstellerischer Weiıse katholisches Glaubens-
Zut nahezubringen. Weıl hier wıederum Kınder AUS Famılien der verschiedensten
Konftessionen mitwirkten, drangen die Patres auch mit dieser Möglıchkeit den
Eltern VOT, die schon allein deshalb Iche Aufführungen besuchten, weıl ihre Kın-
der mitspielten. S0 berichtet das Jahrbuch, dafß „bei den lutherischen Eltern kein
Auge trocken blieb, als Ss1€e hre Kınder als Engel verkleidet auf der Bühne sahen“ 1

Den Jesuiten ging bei diesen Spielen aber mehr als NUur zußere Pracht-
entfaltung. Sıe rachten damıt Uu. A. auch die Heilıgenverehrung wieder 1Ns Bewußt-
se1ın der Menschen, weıl 1n vielen dieser Spiele dıe Lebensgeschichte VO'  3 Heılı-
SCH 71Ng,

Dadurch belebten die Jesuiten wiederum den Volksglauben, das Geist1g-
Geistliche, das siıch 1n Heiligenanrufungen ausdrückt, nıcht tehlen dart

In den Jahrbüchern tfinden sıch auch immer wıieder Hınweise, wıe die Heıiligen,besonders dıe Multter Gottes, als Fürsprecher geholfen haben
So kann eın Mann wieder sehen, nachdem sich mMIit „geheiligtem Wasser“ be-

hatte 11, in Tirschenreuth „floh“ die N: Stadt bei drohender Schweden-
gefahr ZUr Gottesmutter *, 1n Amberg rufen werdende Mültter den Hl Ignatıus

Lit. Amb p. 4/5; sıehe Aazu auch A. Mayer, Liturgie un Barock, 1n * JLW 15
(1941) 6/—1

Lıit. Amb 133, 144
Lıit. Amb bes. 5) 6, 7) 8, 11, 28, /4, 75
Lit. Am  “

11 Lıit. Amb
12 Lıit. Am!  T“ 105
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ıne ULE Geburt an  1: der HI Franz-Xaver wurde besonders während den
Pestjahren stark verehrt 1:

Dıie Hinwendung ZU Menschen 1M Dıienst ıhm

Seelsorge meıint ımmer den ganzen Menschen, un!' sıe triftft den Suchenden
leichtesten, WEn die Liebe ZuUu Tragen kommt.

Wo der Mensch 1n seiıner Not Unterstützung, Hılte erfährt, dort wırd nıcht
NUuUr als Person IIN  9 h  1er wiırd 1n seınem Innern betroffen gemacht,
un der Seelsorger ıhm diesen Dıienst erweıst, dort wırd diese Hılte echtem
Heilsdienst 1

Hatten dıie Jesuiten versucht, durch die Festlichkeit die Menschen auch eın wen1g
Aaus ihrem Alltag wegzuholen, galt aber, diesen Alltag auch nehmen.

Schon alleın dıe unruhigen Zeitverhältnisse machten unmöglıich, über mensch-
iıche Not hinwegzusehen.

Dıie Patres der Gesellschaft Jesu sıch dieser Aufgabe, der S1e sıch stellen
mußten, ohl bewußt.

Dıie Pestseuche, die 16272 1M Amberger Raum auftrat, WAar ıne Belastungs-
probe.

Dıie Jesuiten erwıesen sıch dabej 1U als dıe entschiedenen Helter. Wiährend der
Magıstrat zögerte un: viele Leute auf die umliegenden Dörter flohen, versorgten
die Jesuiten fast alleine das Spital. urch iıne sofortige Trennung VO  3 Gesunden
und Kranken, VOT allem 1n den Privathäusern, verhinderten S$1e ıne weıtere Aus-
breitung der Seuche

Dıie Stadt ulzbach mu{(ß wiederum als Beispiel gelten, iın der die Arbeıt der Patres
sehr schwierig WAar, aber auch dıeser Eınsatz der Jesuiten Bewunderung auslöst.
Dıieses Vertrauen 7ing o sOWelt, da{fß während der Pestjahre 1ın den dreißiger
Jahren die Wohnung der Jesuiten „einem Spital glich“ L

Das Leprosen- un Katharinenspital ın Amberg konnte 1640 auf Inıtiatıve der
Jesuiıten errichtet werden. Der Pater un!| der Bruder, die 1m Kolleg die Kranken-
betreuung inne hatten, betreuten auch dieses Spital 1:

Besonders überzeugend zeıgte sıch diese Arbeıt der Jesuiten dadurch, dafß se1ıtens
des Ordens jeder Ordensangehöriger mit 1n diese Arbeit einbezogen wurde. Im
Kolleg machte INa  - keinen Unterschied, WE Hıltfe für die Menschen 1Ng.

eın Pater 1U  >; eın geachteter Lehrer War oder 1n der Kollegsverwaltung eiınen
höheren Posten bekleidete, bei der Betreuung VO  3 Kranken, Gefangenen oder SOUO11-

stigen Hilfsbedürftigen Sprang jeder dort e1ın, gebaucht wurde. Dieser be1-
spielhafte Eınsatz verschaffte den Seelsorgern ungeteiltes Lob un! Anerkennung
1n der Stadt 1'

Besondere Erwähnung findet 1n den Jahrbüchern der Beistand der Patres be1
den ZU Tode verurteilten Gefangenen. Der Jahrbuchschreiber tafßt das Anliegen
dieser Aufgabe: wenn einmal schreibt, daß durch diese Besuche die

13 Lit. Amb 198
14 Lıt. Amb 240/41, 257/58
15 Sıehe Aazu Goldbrunner, Seelsorge 1 9 15 71

Lıit Amb
a Lıit Amb 144
18 Lıit Amb p. 211

Lıit Amb 231
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Seelsorger vielen Menschen „1IN ihrem Leben nach langer eit wieder einen Sınn
zgeben können

C) irekte Glaubensunterweisung als relig1öses Fundament für die Menschen
Wenn 1m Vorhergehenden VO  - Wiıedererneuerungen 1M kırchlichen Leben die

Rede War un gezeigt wurde, wıe menschlıche Hıltfe innerhalb der kirchlichen Ver-
kündigung notwendıg WAafr, ware aber beides ohne ırekte Glaubensunterweisung
wirkungslos SCWESCH, weıl LUr durch die Beziehungen untereinander dem Men-
schen 1mM Rahmen des Heilsdienstes Glaubenserfahrung vermittelt wird.

Sicherlich steht hier erster Stelle die Tätigkeıit der Jesuiten als Prediger,
s1e gezielt auf ıne grofße Masse einwirken konnten.

Dabei aber mMussen 1U  - wieder die Jahrbücher 1n iıhrer Eıgenart berücksichtigt
werden. In ihnen tinden sich keine theoretischen Abhandlungen über die grund-
sätzlıche Notwendigkeit VvVon Predigten 1mM Rahmen der Glaubensvermittlung, 1N-
INeEeLr wieder wiırd NUur VO  - abgehaltenen Predigten geschrieben un: VOTr allem, w1e
s$1e bei den Leuten angekommen sınd 21

Eınes aber schlägt sıch nıeder iın diesen Berichten: die Patres der Gesellschaft
Jesu zeichnet bei ıhren Predigten eın klarer Stil, eın bestechendes Auttreten un
ıne deutliche Frontstellung AUS,

Natürliıch überwiegte bei den ersten Predigten dieser katholischen Verkünder
dıe Neugierde der Menschen. Sıe äßt die Leute 1ın Scharen den Veranstaltungen
kommen, diese Menschen aber abwägen, 1inwlieweılt siıch die Predigt 1ın bloßer Be-
kehrungsoffensive erschöpfte, oder ob das dargebotene Thema auch ansprechend
behandelt wurde.

Den Prädikanten der anderen Konfessionen Jag alles daran, gutbesuchte Predig-
ten WAar nıcht öffentlich storen, aber dıe Leute nach einem Besuch solcher Pre-
digten auf den katholischen Irrglauben hinzuweisen. So achteten die Prädikanten
iın Cham peinlich Nau darauf, ob die Verkündigung der Jesu1iten auch mMiıt dem
Evangelıum übereinstimme, wenngleiıch s1e auch hier ımmer mehr 1Ns Hintertreffen
gerleten, weıl die Ereignisse 1n ham sıch für die Patres gyünst1ig entwiıckelten,
da{ß diese schon bald ıne geregelte Predigttätigkeit 1n der Kırche aufnehmen konn-
ten, und aAb 1627 regelmäfßig zweıimal Sonn- un Feiertagen predigten Z

Auch in Amberg werden die Predigten VO'  $ den Prädikanten der anderen Kon-
fessionen besucht, die dann den Leuten Stimmung die Jesulten machen
versuchten. Von Seiten der Bevölkerung schlug aber den Patres als Prediger VO  3

Anfang ıne solche Welle der Sympathie9 daß die Prädikanten iıhren
Einfluß nıcht geltend machen konnten, Ja S1e mu{ßten erleben, daß ıhre eiıgenen
Predigten 1U  an noch VO wenıgen Zuhörern besucht wurden. Dıie Hochschätzung
Jesuitischer Predigten festigte S1' als die Patres während einer Predigt freiem
Himmel durch eın Gewitter CZWUNgCN N, 1n die nahe gelegene calvinische
Kıirche auszuweıchen, und daraufhin die Leute begeistert VO  - diesen Ausführun-

20 Lit. Amb f 3 9 211
Im Rahmen dieser Arbeıt annn ıcht eine theoretische Auseinandersetzung der

Predigt (ihre Aufgabe, Notwendigkeit, Einschätzung USW.) gehen, auch ıcht eine
historische Auseinandersetzung ber dieses Phänomen während dieser Zeıt, weiıl aufge-
zeigt werden soll, wıe Aaus persönlıchen Nachrichten Predigt un: Katechese dargestellt
SIN und WwWIıe S1e 1mM Kollegsverlauf eingesetzt wurden un! sıch auswirkten.

29 Lit. Amb 1 ,
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CM dl  N, dafß s1ie hre Kınder 1Ur 1n den VO  3 den Jesuiten begonnenen Unterricht
schicken wollten Z

Schon bald einigten sıch die Jesuiten, innerhalb der Stadt Amberg nach einem
bestimmten Modus predigen.

Dıie Kollegskirche St Georg wurde selbstverständlich Miıttelpunkt ausgedehnter
Predigttätigkeit, aneben vereinbarten sıie aber auch miıt dem katholischen Ptarrer
VO  3 St. Martın, der eigentliıchen Pfarrkirche, eın Kanzelrecht. Hıer sollten die
Patres jeweıls Sonntags un besonderen Festzeıten die Kanzel besteigen,
der breiten Schicht des Volkes 1n Predigten Glaubensunterweisung geben, denn
St Georg sollte mehr un: mehr dem gehobenen Bürgertum vorbehalten leiben.
Besonderen Wert legten die Jjesuıtischen Seelsorger auf die Predigttätigkeit während
der Fastenwochen. Neben einer größeren Einführung Beginn dieser kırchlichen
Festzeıt WAar 1n St Martın jeden Freitag ıne eigene Fastenpredigt, die neben AaUS$S-

gesuchter Festlichkeit auf die zentrale Bedeutung des Osterftestes hinzielte S
Auch hierin wırd wieder ıne Grundlinie der Jesuıiten deutlich. Während Ss1e

innerhalb der Kollegien bemüht sınd, gehobenen Ansprüchen gerecht werden,
verschließen S1e sıch aber nıe der breiten Seelsorge.

In n Zusammenhang MI1t der Predigttätigkeit steht auch der Katechismus-
unterricht. Hıer konnte verstärkt Glaubensunterweisung geschehen. Wıe CN beide
tatsächlich aber auch zusammengehörten, beweiıst alleın die Tatsache, dafß nıcht
selten VO'  3 einer Predigt her der Katechismusunterricht eingeleıtet wurde 2

In der Verwendung des VO  $ Canısıus zusammengestellten Katechismus wWwWAar den
Patres ıne entscheidende Hılte 1n die and gegeben, die diese natürlıch utzen
versuchten. 7war sollte dieser „Canısı“ nach der Diıözesankonstitution VO'  $ 1588
un!: der Vısıtation VO  — 1589 1n der 1öÖzese bereits eingeführt se1n, aber bis ZUu
Autftreten der Jesuiten 1n diesem Landstrich blieb me1lst be] der Bestimmung -
Im Bekehrungsgeschehen der Jesuıiten leiıben aber 1U  - die „rudimenta Canısı1ana“
Grundlage 1n der katechetischen Unterweıisung.

Auftfallend 1St, da{fß in den Jahrbüchern IST 1627 ausdrücklich VO  3 Katechesen
gesprochen wird. Und hier wıederum nıcht 1M Zusammenhang, dafß eın Pater eine
Katechese gehalten hätte, sondern da{fß einıge Jugendliche iıne Katechese über dıe
„Hauptgedanken des Glaubens“ vorbereitet un: auch den anderen Leuten VOTL-

hätten. Dieses kleine Werk bekam sovie] Lob, da{ß eın Magıster VOI -
Z

Hıer wırd Wert un! Einfluß der Katechese eutlich, wıe s1e auch die Jesuiten
verstehen. Es geht ihnen dabei nıcht die Glaubensunterweisung in dem Sınn,
da{fß sı1e die alleinigen Unterrichter sind, s1e versuchen immer wieder, den Menschen
mıteinzubeziehen 1n ihre Glaubensarbeit. Vor allem aber stacheln die Patres dabei
den Eiter 1m olk d} der immer dann stärksten ISt, wWwWenn Eıgeninitiative g-
ordert wird.

Dadurch wiıird aber die Katechese 1mM Rahmen der Bekehrungsarbeit einem der
tragenden Pfeıler, un: das Jahrbuch betont einmal ausdrücklich, daß neben der

Lit Amb 40, 68
Lıt. Amb 8 9 210, 230/31, 237/38, 270
Lit Amb 192
Vgl Aazu Schrems, Die relig1öse Volks- und Jugendunterweisung iın der 1özese

Regensburg VO Ausgang des Jahrhunderts bis nde des Jahrhunderts (Mün-
chen 93 siıehe auch S] u14

27 Lit. Amb 58
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eigenen Tüchtigkeit der Patres der Eıter der Leute beim Katechismusunterricht
ma{fßgeblich deren Erfolg beiträgt 2

Um 1630 1St der azußere Ablauf des Katechismusunterrichts testgelegt. In Am:-
berg werden für die Kınder 1n der Pfarrkirche St Martın un! 1n der Kollegskirche
St. Georg einmal wöchentlich Katechesen gehalten, die Bevölkerung der Stadt be-
sucht 1n der Spitalkirche diesen Glaubensunterricht un 1n den umliegenden, me1lst
bäuerlichen Ortschaften versammeln sıch dıe Leute nach dem Sonntagsgottesdienst
ZU) Katechismusunterricht. Es sınd me1lst Zwel Magıster, die diese Aushilte un
diesen Unterricht verrichten A

Auch 1n den anderen Mıssıonsstationen 1St der Glaubensunterricht 1n dieser Oorm
geregelt, Je nach Größe der Ortschaft werden aber hier die Kinder oft nıcht VO'  - den
anderen Leuten unterrichtet, haben allerdings ıne Katechismusstunde
zusätzlıch während der Woche 3l

Wurde be1 den Katechesen schon eutlich, da{ß die Jesuiten ımmer wieder VeI-

suchen, den Menschen ganz bewuftt un aktıv mi1t iın dıe Glaubensverkündigung
hineinzunehmen, wiıird das eutlıch un MmMIiIt der Arbeit 1n der Marıianıschen
Kongregatıon.

Es 1St nıcht übertrieben, wenn INnan s1e als „Wichtigste Lai:enorganisation 1n der
nachtridentinischen eıt beurteilt ö1 Denn diese Kongregatıon versteht sıch nach
ıhrem Gründungsideal als eın Vortrupp relig1öser Aktivisten. 1563 1ın Rom eNnNtL-

standen, VO' Rem 1n der Dillinger Gründung VO  3 1574 nach Oberdeutschland
gebracht, wurde s1e VO' Jesuiten General Aquavıa als fester Auftrag für den Rektor
ın die Studienordnung eingeführt 3

Von Bedeutung allerdings wurde diese Gemeinschaft, ındem s$1e sıch durch hre
Aktıivität ıne der Grundaussage reformatorischen Denkens, nämlich die der
‚sola gratia‘ wandte.

In dee und Arbeit dieser Kongregationsmitglieder wırd deutlich, daß der Mensch
als Mıitwirker 1mM Heıilsgeschehen tatsächlich beteiligt 1St un!: auch gefordert se1ın
ll Dıie Jesu1iten stellen siıch hierin insbesondere den Fragen ihrer Zeıt, wobei s1e
eın gemeınsames Anliegen, das Reformatoren un Katholiıken bewegte, geschickt
1n den Mittelpunkt stellten, nämlich bei den Leuten eın ZEW1SSES Heıilsverlangen

wecken. Auswirkung und Ausübung liefen aber auseinander, weıl die Jesuiten
dieses Heilsverlangen des Menschen nıcht 1ULX: 1n den Mittelpunkt jeder Lebens-
führung stellten, sondern dem Menschen deutlich machten, da{fß selber miıtarbeiten
un mitwirken muß 3

Weiıl die Patres 1mM Amberger Kolleg wußten, welche Hılte diese marıanısche
Kongregation 1mM Leben der Seelsorge eıisten kann, bemühten sıe sich iıne bal-
dıge Gründung dieser Kongregatıon 1n ihrem Kolleg.

Lit. Amb. 171/72
Lıit. Amb 68, 192

30 Lıt. Amb P 8 9 146
31 Bauerreifßß, Kırchengeschichte VI 369

Wegen der Quellenauswertung auch heute noch wertvoll Sattler, Geschichte
der 1n Bayern (München eine ebenso gute Darstellung bringt Löffler, Die
Marianische Kongregatıon 1n ihrem Wesen und ıhrer Geschichte (Freiburg/Br.®

Vgl azu H. Rahner, Die geistesgeschichtliche Bedeutung der Marianischen Kon-
gregatıon (Augsburg J. Miller, Dıie marijanıschen Kongregationen 1mM un:
17. Jahrhundert. Ihr Wesen und marianiıscher Charakter, 1n Zeitschr. für kath Theo-
logie 58 83
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1626 hatten diese Bemühungen Erfolg, ın diesem Jahr wiırd 1n Amberg ıne
Marıanıiısche Kongregatıon für Alumnen un! tür das Juvenat errichtet 3

Knapp eın Jahr spater trifft AUS Rom die offizielle Bestätigung 1n. Kurfürst
Maxımilian bekundete seın Interesse un:! seıne Freude dieser Neugründung
1n der VWeıise, da{fß der Amberger Marıanıschen Kongregatıon 1 selben Jahr
500 Gulden als persönliches Geschenk überreichte S

Es dauerte auch 1n Amberg 11UTLr kurze eıt bıs die Marıanische Kongregatıon
nıcht L1UT ihren festen Platz innerhalb der Seelsorge einnahm, sondern auch zahlen-
mäfßßig anstıeg, da{ß ıne Teiılung notwendiıg wurde. So unterschied sıch die Marıa-
nische Kongregatıon der Studenten 1630 durch ıne „ma10r“ oder „minor“, wobe!l
jede Abteilung iıhren eiıgenen Kongregationspräses hatte dl

Auch der Bevölkerung wuchs schnell der Wunsch nach einer eigenen Kon-
gregation, der 1630 1n Erfüllung Z1Ng, und die dem Namen ‚Mater Dolorosa‘
eingetragen wurde 3

Beide Kongregationsabteilungen, die der Studenten und die der Bürger der Stadt,
pflegten innerhalb ihrer Gemeinschaft bewußt das Leben Aaus dem Glauben, blie-
ben aber nıe abgeschlossen, sondern immer offen für die Belange der Seel-
9 Ja sS1e gestalteten diese entscheidend mıt. ıne besondere Hılfe scheinen diese
Miıtglieder innerhalb der Seelsorgsarbeit auf organısatorıschem Gebiet SCWESCHse1ın, denn die Jahrbücher sprechen immer wieder VO  3 iıhren hervorragend g-stalteten Prozessionen oder VO'  3 ihrer Mirhilfe bei besonders grofßen Feierlichkeiten.

Eın weıterer entscheidender Rückhalt diese Sodalen den Patres bei der
direkten Glaubensunterweisung. Wo VO  ; den Jesuiten Katechismusunterricht g-halten wurde, dort halfen Kongregationsmitglieder immer tatkräftig mit.

Besonders beim Unterricht 1n den umlıegenden Dörtern unternahmen Altere
Kongregationsmitglieder Erkundigungszüge, 1n welcher orm un 1ın welchem
Ausma{fß der Unterricht gestaltet werden musse.

Zusammen mit den Patres hielten sıe dann den Unterricht, der meI1lst konzi-
plert WAar, da{fß eın Pater ıne mehr allgemeine Eıinleitung hielt, sıch dann den alte-
Ten Leuten wıdmete, während der Kongregationist den Kındern weıter relig1öseUnterweıisung erteıilte 3

Neben dieser Glaubensunterweisung werden die Kongregationsmitglieder ımmer
wıeder im Zusammenhang mi1t cCarıtativen Aufgaben SENANNT., S0 kümmerten s1e
sıch alte un kranke Menschen und immer dabei; WEn eın Pater den
Gefangenen z1ing 9

Dafß die Kongregatıon nıcht 1Ur sıch selbst dachte, beweist die Tatsache, dafß
L11Ur durch den Eiter iıhrer Mitglieder die Bruderschaft „Vom Tod“, diewährend der lutherischen eıit untergegangen War, wıeder NCU gegründet un: be-
ebt wurde 4l

Lıit. Amb 45
Lit. Amb
Lit. Amb 5 vgl azu auch den kurzen Überblick der iın Amberg bei

Blöfßner, Die marıanısche Männerkongregation 1n Amberg 6—1  9 1n Festschriftft
ZU 300)jährigen Jubiläum der (Amberg O.

Lıit. Amb
Lıt. Amb 27 mm DF
Lıt. Amb 180

40 Lıit. Amb 147
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Andererseits verzichtete dıie Marianische Kongregatıon nıcht auf ıne Art Selbst-
darstellung.

Wenn s1e Festtage begingen, dann wurden diese gefeiert, dafß s1e nıcht
ohne Einfluß auf Leute un: ZESAMLE Seelsorge lieben.

So hatte dıe Bürgerkongregatıon dreı Festtage, denen S1ie besonder iın Er-
scheinung trat einmal WAar jeden Samstag 1m Kongregatıionssaal testliche ersamm -
lung, bei der n1ıe über mangelnden Besuch geklagt werden mußte, aneben WAarTr der
Karfreitag besonderer Festtag dieser Kongregationsabteilung, s1e auch die Ge-
staltung der Feierlichkeit übernahm, un: als dritter Festtag wurde die Jäahrliche
Fronleichnamsprozession gefelert, bei der alle Kongregationsmitglieder der Bürger-
schatt hinter dem Allerheiligsten gyingen.

Die Studenten der Marıanıiıschen Kongregatıion feierten als Hauptfest 1n jedem
Jahr das est Marı  2 Verkündigung, dessen Namen auch ihre Kongregatıon trug,dazu das est Marız Hımmeltahrt. Nachdem Karfreitag die Bürgerkongre-
gatıon die Gestaltung übernommen hatte, die Feierlichkeiten des KarsamstagAufgabe der Studentenkongregation un: auch iıhr zweıter Festtag. Das est des
Ordensgründers der Jesuiten, des Ignatıus, blieb die dritte Feierlichkeit 1mM
Leben der Studentenkongregation un: wurde ın „dankbarer Feierlichkeit“ gC-feiert 41

Wurde beim vorher Gesagten deutlich machen versucht, Ww1e sehr siıch die
Jesuiten 1n ihrer Seelsorge mühten, auf den Menschen einzugehen, Ja iıhn tatsäch-
lich als das Berutsfeld tür priesterliches Wırken sehen, kann das die Arbeit
in der Marıanıschen Kongregatıon eigentlıch NUur verdeutlichen und unterstreichen.
Hıer wırd durch die ewußte Mitarbeit in der Glaubensverkündigung un durch
carıtatıve Tätigkeit eın Ansprechen der Bürgerschaft geleistet un dadurch echtes
Glaubensbewußtsein geweckt, vertieft und gefördert.

Zahlenmäßige Beschreibungen der seelsorglıchen Bemühungen der Jesuiten
Wenn Schlufß des Kapıtels iıne Art Bilanz steht, deshalb, weiıl nıcht selten

Zahlen für sıch sprechen. Gerade 1n den Jahrbüchern wiırd sehr vıel mit Zahlen
gearbeitet, VOTLT allem dort, InNna  } „Erfolge“ 1n der Seelsorge verzeichnen
hatte. Sıcherlich mu{(ß inan diesen Zahlen kritisch gegenüberstehen, aber anderer-
seIts siınd doch LLUT s1e, die eiınen kleinen Einblick gewähren, weıl S1e Fakten sınd,
hinter denen das seelsorgliche Mühen der Jesuiten steht und damıiıt auch das
Gesagte abrunden helfen 4:

Regensburg:
Die Konversionen 1n der Reichsstadt zeıgen autf den ersten Blick eine mehr kon-

STtantfe Linie, der eutlich wiırd, daß die Jesuiten ın der ta allmählich Einfluß
bekommen, aber das Rıngen Übertritte hart bleibt. S0 lıegt die Zahl bis 1629
zwischen und 60, steigt dann sprunghaft 1m Jahre des Religionspatentes 1629
A über 100 Menschen Z katholischen Glauben übertreten. Während der
Kriegsereignisse der Jahre 633/34 fällt diese Zahl auf wenıge Übertritte herab,

41 Lıit. Amb 2764777
Die zahlenmäßige Aufstellung tindet sıch 1n der Regel Begiınn gleichsam als

Vorspann eınes Jahreseintrages; Amberg vgl die Arbeit VO  3 H. Klınger,Dıe Bevölkerungsbewegung der Stadt Amberg bis ZU ausgehenden Jahrhundert, 1n
HVO 109 (1969) 145—168
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stei1gt iın den folgenden Jahren leicht un bleibt dann relatıv konstant, eLtw2
bis Pro Jahr bıs 1650
eim Kommuni:onempfang 1st ne sofortige sprunghafte Steigerung sichtbar.

1624 siınd bereits über 1000 Kommunionen, 1629 über 4000 un! 1635 über 8000
Von 1636 bis 1644 lıegt dıe Zahl me1list be] 000, aAb 1645 000

Eıne ähnliche Linıe äßt sıch bei den Beichten nachziehen. Auch hıer 1624 ıne
Art Höhepunkt mi1t ..  ber 100 Beichten, dann biıs 1637 kaum ıne Veränderung 1n
der Zahl, wa 7zwıschen un: 90, VO!] 1639 bis 1645 ıne größere Steigerung
bıs auf 150, dann nach einem Fallen auf Beichten 1mM Jahre 164/ ıne starke
Erhöhung bis 1650 autf über 500 Beichten 1m Jahr

Amberg:
Fın schillerndes Auf un Ab zeigt sıch bei den Konvers:onen 1mM Amberger Mıs-

sionsgebiet. Bıs 1636 1St die Linıe ganz unterschiedlich. Die Übertritte steigern sich
VO  3 1621 unregelmäßig nach oben un! erreichen 1mM Jahre des Religionspatentes
ihren Ööchsten Stand mit über 4000 Konversionen, die Linie sinkt 1ın den tolgenden
Jahren un! 1631 sınd knapp Nach den Kriegsereignissen 1n den Jahren 1632
— 1634 pendelt sıch die Zahl dann eın auf durchschnittlich bis Konversionen
1mM Jahr

Autfallend wen1g Eheschließungen werden 1m Jahrbuch verzeichnet. Der höchste
Stand liegt 1624 miıt Dıie Zahl sinkt bis 1636 weıter mıiıt Wwe1l Eıntragungen,
dann tinden sich keine Eınträge mehr. Der Grund lıegt darın, daß 1mM Jahrbuch
ımmer wıieder VO' „Ordnen der Ehe“ gesprochen wird, wobei die Tatsache An
zeıgt werden ollte, daß die Ehen der vorher lutherischen oder calvıniıstischen Bür-
SCI 11U'  - nach katholischen Kirchenrecht sanıert, VOT einem katholischen Geılst-
lichen geschlossen wurden.

Deutlich hebt sich auch hiıer der Eıntrag über die Kommunızonen VO' (Gesamt-
bild ab Hıer 1St 1n der Regel ıne hohe Steigerung eobachten, biıs 1625 sind

noch 1000 Kommunionen, aAb 1629 bereits über 5000 Interessant 1St die
geringe Zahl während der Jahre 16372 bıs 1633,; der Kommunionempfang auf
25 tällt Inwieweıilt daran die Kriegsereignisse oder die dieser eıt stark wütende
est Schuld sınd, mu{fß dahingestellt werden. Ab 1636 sınd dann wieder 7500
Kommuniıionen un! se1it 1645 immer über 000

Eın relatıv gleiches Biıld verzel:  net die Zahl der Beichten, wobei NUur die Jahre
1624, 1628 und 1639 mit SÖheren Zahlen herausragen.
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Personenkatalog
Die Personen un! ihre Tätigkeiten 1mM Amberger Kolleg VO'  -

1621

Johann Eınslin Lagerseelsorger un Miıssionar 1mM Stadtbereich
Amberg; seiner Hılte eın zweıter Pater, der
unbenannt bleibt.

1627

Christoph Stebor Super10r un: Miıssıonar
Johann Eınsliın Prediger un: Seelsorger in der Stadt
Georg Ernst Nachfolger VO  - Eınslın als Prediger

Car Sebastian Rechner Schneider: geschickt VO Kolleg 1n Ingolstadt
1623

Christoph Stebor Superior un!: Seelsorger 1n der Stadt
Georg Ernst Prediger, abberufen nach Regbg
Peter Hugo Nachfolger als Prediger tür Pater Ernst

Car Seb Rechner Schneider

1624

Christoph Stebor Superior; 1mM Oktober nach Dillingen abberufen
Peter Hugo Nachfolger VO'  3 Stebor als Superi0r un:

Prediger
Philıpp Maıer Schule un: Katechismusunterricht

Car Seb Rechner Schneider
Car Caspar Wacker Koch, abberufen nach Neumarkt 1mM Oktober
Car. Georg Veihel Nachfolger als für Car Wacker

1625

Peter Hugo Super10r un! Prediger
Erhard Dänd|l Katechismusunterricht, Nachmittagsprediger,

Exkursionen 1ın die Landpfarreien und Schul-
unterricht; 1mM Verlauf des Jahres wırd Dändl
Banz für die Mıssıon freigegeben

Die Jahre 1621 bis 1633 SIN zusammengestellt nach Jes 1126 tol tf und
ARS]J Rom Germ Sup 21 Vgl den einzelnen Personen Gerl,; Catalogus Generalıis
Proviınciae Germanıiae Super10r1s Bavarıae S5ociletatıs Jesu 6—1 (München »allerdings neben den Personennamen Nur die Geburts- und Todesdaten aufgeführt sınd

Mırt „Carıssımus“ tiıtuliert InNnan dıe La:enbrüder der Jesuiten.
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Philıpp Maıer Schulunterricht:; Humanısten un Prinzipisten
Mag Johann aumann öffentlicher Katechismusunterricht, Schulunter-

richt: Syntaxısten un!: Grammatisten
Johann Grens Katechismusunterricht, Seelsorgshelfer

kam 1m Zuge des Provıiınzıalsbesuchs 1Ns Kolleg
Car Seb Rechner Schneider
Car Georg Veihel Koch und Einkäutfter

1626

DPeter Hugo Super10r un Prediger; 1m Sommer wırd
nach Ingolstadt als Prediger und Superior ab-
erufen

Georg Stotz Nachfolger VO'  3 Hugo als Superi1or un! Pre-
dıger, zugleıch auch Kongregationspräses

Erhard Dändl Nachmittagsprediger, Begınn des Jahres ab-
eruten nach Kemnat

Christoph Pflaumer Nachfolger VO':  3 Dändl als Nachmittagspre-
diger

Johann Grens Katechismusunterricht, Seelsorger für das Spital
und das Leprosenhaus

Mag Johann aumann Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten, Syn-
taxısten

Mag Georg Huber Grammatiısten, Rudimentisten, Prinzıpisten
Christoph Pflaumer Präftfekt des Gymnasıums un! des Seminars

Car Seb Rechner Schneider un Sakrıiıstan
Car. Johann Haller Nachfolger VO!  3 Car Rechner als Schneider un

Sakristan
Car Georg Veihel Koch un Finkäuter

1627

Georg Stotz SuperI10or, Prediger un Kongregationspräses,
Aushilfe für Pflaumer als Seminarpräfekt

Christoph Pflaumer Nachmittagsprediger,;, Prätekt des Gymnasıums
und 1M Seminar, 1m August abberuten nach
Weiden

Vıtus Dinzel Nachfolger VO  3 Pflaumer als Nachmittags-
prediger, abberufen 1M Oktober nach Tırol

Wolfgang Salzinger Nachfolger als Nachmittagsprediger
Johann Bapt Zeıssler Nachfolger für P. Pflaumer als Prätekt des

Gymnasıums un: 1mM Seminar
Johann Grens Katechismusunterricht, Prätekt der Kollegs-

kirche
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Mag Johann aumann Schulunterricht: Rhetoriker, Humanıisten, Syn-
taxısten

Mag eorg Huber Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten,
Prinzıpisten

Car Johann Haller Schneider un: Sakristan
Car. Georg Veihe]l und Einkäuter

1628

Georg Stotz Super10r un Kongregationspräses
Johann Manhart Leıter der oberpfälzischen Mıssıonen un Pro-

kurator
Wilhelm Bez Minıister un: Prokurator, erweser VO'  3 Küm-

mersbruck un: Paulsdorf
Wolfgang Salzınger Nachmittagsprediger, ab März abberufen nach

Wınklarn
Alexander Spinäus Nachfolger als Nachmittagsprediger, abberufen

1mM Sommer nach Regensburg, spater entlassen
Christoph Pflaumer Nachmittagsprediger, Prätekt des Gymnasıums

und 1mM Seminar
Johann Grens Prätekt der Kollegskirche, Seelsorger 1n der

ta:
Mag Abraham Kinıg Sonntägliche Exkursionen un Katechismus-

unterricht 1ın den Amberg lıegenden DÖör-
tern, Schulunterricht: Rudimentisten un! einıge
Princıipisten

Mag Georg Huber Schulunterricht: Grammatiısten, Rudimentisten
Mag Max Lerchenteld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Alexander Kimmerl Schulunterricht: Syntaxısten, Grammatısten
Mag Jgnaz Franz (Subdiakon) Schulunterricht: Rhetoriker, Syntaxısten, Hu-

manısten
Schneider un SakristanCar Johann Haller

Car Sebastian Ott Nachtfolger VO'  e Car Haller als Schneider un
Sakristan

Car eorg Veihel Koch un! Einkäuter

1629

Georg Stotz Super10r un Kongregationspräses, Mıtte Maı
abberufen nach Landshut

Caspar ell Nachfolger VO!  —3 Stotz als Superi1o0r und Kon-
gregatıonspräses, kam Aaus Neumarkt und

3 Auft tol steht für dieses Jahr Hıc Dıarum PCer uOs CONt1INUOS de-
ticıt: nde vel memorı1a, vel me1ls privatıs schematis conabor laeunam, qQqUantus
verıisımılıter potero”.
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blieb gCcn der Miıssionsarbeit auch dort noch
Vıze-Superior

Wılhelm Bez Mınıster, Prokurator, Vize-Superior
Johann Grens Seelsorger 1n der tadt, Prätfekt der Kollegs-kıirche
Johann Hutter Nachfolger für Grens als Kirchenpräfekt
Alexander Kımmerl Schulunterricht: Syntaxısten

Mag Max Lerchenfeld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Abraham Kınig Schulunterricht: Grammatiısten, Rudimentisten

während der Ferienzeıit gegenseltiges Aushelfen
1n den einzelnen Klassen

Andreas Garnier
Rudimentisten
(ım ucn Schuljahr/Oktober) Schulunterricht:

Christoph Pflaumer Prediger un Schulpräfekt
Car. Sebastıan ÖOtt Schneider un: Sakristan
Car. Reiner Aıgenmann Nachfolger für Car Ott als Schneider un

Sakristan
Car. eorg Veihel Koch und Einkäufer

1630

Caspar ell Superi1or ab Oktober Rektor des Kollegs
Wilhelm Be7z Mınıister un Prokurator
Paul Gabler Nachfolger für Berz als Prokurator
Johann Cysat Architekt
Johann Grens Seelsorger 1n der tadt, Beıichtvater 1mM Kolleg
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un: Präses der Bür-

gerkongregation
Christoph Pflaumer Prediger un: Schulpräfekt, abberufen nach

Sulzbach Ende des Jahres
Johann Wazın Nachtfolger VO  3 P. Pflaumer als Prediger un!

Schulpräfekt
Johann Wunner Schulunterricht Syntaxısten

Mag Max Lerchenfeld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Abraham Kınıg Schulunterricht Grammatiısten, Höhere Syn-

taxısten
Mag Mathias Sılesius Schulunterricht Nıedere Syntaxısten

Christoph Ptarrkircher Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Ulrich Lochmaier Schulunterricht Rudimentisten
Car Georg Veihel Einkäufer und Verteiler
Car Johann Benevenut Fenıis Koch
Car Reiner Aıgenmann Schneider un Sakristan
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Car. Johann Weinmann Nachfolger für Car. Aigenmann als Schneider
un: Sakristan

Car Oswald Kaıiıser Schreiner, Gehilfe des Architekten

1631

Caspar ell Rektor 4

Johann ysa: Architekt, Vıizerektor (während sıch ell 1n
Wıen aufhält Januar un Februar), Ver-

tretungsweise Mınıster un! Prokurator
Wıilhelm Bez Mınıster, im Sommer abberuten nach Miındel-

heim
Christoph Capittel Nachfolger für Be7z als Mınıiıster
Johann Wazın Prediger un: Schulprätekt
Johann Grens Seelsorger 1n der Stadt und Beichtvater 1

Kolleg
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un Präses der Bür-

gerkongregation
Paul Gabler Prokurator
Christoph Bıegeisen Nachfolger tür Gabler als Prokurator
Christoph Pfarrkircher Schulunterricht Rhetoriker un: Humanısten

Mag Abraham Kınıg Schulunterricht Syntaxısten
Mag Mathias Sılesius Schulunterricht Grammatısten

Schulunterricht RudimentistenMag Ulrich Lochmaier
Wilhelm Eyß Schulunterricht Rhetoriker, Humanısten
Christian Merckel Schulunterricht Syntaxısten

Car Georg Veihel Einkäutfer, Verteiler
Car. Oswald Kaiıser Schreiner un Gehilfe des Architekten
Car. Johann Weınmann Schneider un!: Sakristan

KochCar Johann Benevenut Feniıs
Car. Johann Rebsteck Nachfolger für Car. Fenıis als Koch

PtörtnerCar Johann Gebhard

1632

Caspar ell Rektor
MınıisterChristoph Capıttel

Christoph Biıegeisen Prokurator un Nachfolger für Capittel als
Mınıister

Na der Schlacht bei Le1ipz1g, Tilly VO  3 den Schweden besiegt wurde, 1St ell
der Schwedengefahr VO  -} Oktober bis Anfang Dezember mit einem der we1l Bruü-

Provincıae tractaturus“.
ern allein 1mM Kolleg. Im Januar halt sich P. Hell 1n Wıen auf „ad Caesarem negotla
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Wilhelm Eyß Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten, aAb
Oktober Nachfolger für Biegeisen als Mını1-
Ster un Prokurator

Johann Wazın Prediger un: Schulpräfekt
Christoph Englberger Nachtfolger für Wazın als Prediger
Johann Grens Beichtvater 1m Kolleg
Georg Schrempf Nachfolger für Grens als Beichtvater
Johann Hutter Präses der Bürgerkongregation
Vıktor Fossa Nachfolger tür Wazın als Schulpräfekt
Christian Merckel Schulunterricht: Syntaxısten

Mag Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Grammatisten, Rudimentisten
Johannes Horst Unterricht: Logik
Georg Sıser Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Mag. Valentin Gaßner Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten
Car Oswald Kaıiser Einkäufer un: Verteıiler
Car Johann Weıiınmann Schneider und Sakristan
Car Johann Gebhard Ptörtner
Car Johann Rebsteck Koch
Car Konrad Dorer Nachfolger tür Car Rebsteck als Koch

1633

Caspar ell Rektor, Prediger Gymnasıum
Wilhelm Eys Mınister un: Prokurator
Georg Schrempf Beichtvater 1m Kolleg
Christoph Englberger Prediger un gelegentlich 1n den einzelnen Mıs-

s1Oonsstatiıonen
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un Präses der Bür-

gerkongregation
Johann Horst Schulunterricht: Logik
arl Godert Nachfolger für Horst als Lehrer tür Logik
Vıktor Fosse Schulpräfekt
arl Rız Schulunterricht: Grammatiısten un!: Seelsorger

1n umlıegenden Miıssıonsstationen
Georg Sıser Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Mag Ulrıch Lochmaier Schulunterricht: Syntaxısten
Mag Georg Herbst Nachfolger für Lochmaier als Syntax-Lehrer
Mag Valentin Gaßner Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten
Mag Leonhard Weinhart Nachfolger für Gafßner als Lehrer für Gram-

matık
Mag Abraham Lay Nachfolger für P. Gaßner als Lehrer für die

Rudimenta
Car Oswald Kaıiıser Einkäufer un Verteıiler
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Car. Martın Conrad hilft Car. Kaiıser als Einkäuter un Verteiler
Car. Johann Weınmann Schneider un Sakristan
Car. Christoph Weıinberger Nachfolger tür Car. Weiınmann als Schneider

und Sakristan
Car Konrad Dorer Koch

634/35

Johann Manhart Rektor un!: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Stephan Bernd|l Mınıister, Musikpräfekt, Präses der Studenten-

kongregation maJor)
Wolfgang Heın Consultor un Prokurator der Landgüter
Christoph Englberger Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Sem1-

narpräfekt
Gregor Schrempf Spiritual un Beichtvater 1mM Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Krankenseelsorger
Blasius Buz Beichtvater 1n der Kollegskirche, Krankenseel-

SOrSCI, Schulunterricht: Logik
Andreas Bıssınger Seelsorger 1n den umliıegenden Missionsstat1i0-

1NEeN

Mag Leonhard Weıilhard Schulunterricht: Rhetoriker un! Humanısten
Mag Martın Frey Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-

dentenkongregation, Visıtator eXAM1N1S
Car Oswald Kaiıser Einkäufer, Verteıiler un Ptörtner
Car eorg Kramer Koch, Aufträger be1 Tisch
Car Pankratius Schubart Schneider un Sakristan

1636

Johannes Manhart Rektor, Soc1us des Provincıals
Sımon Scharl] Mınıister, Lehrer für Poesıie
Wolfgang Heın (Haım) Prokurator, Consultor des Rektors, Beichtvater
Chrıistoph Englberger Prediger, auch in Miıssıonen tätıg
Georg Schrempf Beichtvater 1im Kolleg
Heıinrich Fehr Prediger
Andreas Bıssınger Seelsorger, auch 1n den umliegenden Miıssions-

statiıonen, Prediger
Stephan Bernd| Schulunterricht: Logık, Präses der Bürgerkon-

gregatiıon
Georg Lang Musikpräfekt, Präases der Studentenkongre-

gyatıon, Schulunterricht: Rhetoriker, Humanı-
sten

Dıe Personen der Jahre 1634 bis 1637 SIN zusammengestellt nach ARSJ Rom Germ.
SuUp. 21 22, 4 $ 4 '9 den Gesamtkatalogen des Generalats.
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Mag Johann Jörgnhueber Schulunterricht: Grammatısten
Mag Franz tauder Schulunterricht: Grammatisten
Mag Bernhard Drisperger Schulunterricht: Grammatısten
Mag Rıchard Haug Schulunterricht: Grammatisten
Car Johann Besinger Einkäutfer un: Verteiler
Car eorg Kramer Koch
Car Martın Schelle Pförtner, und als Helter für das Verteilen
Car. Miıchael Schopf Schneider

636/37

Johann Manhart Rektor, Beichtvater für die Studenten
Balthasar Lochmaier Mınıister, Consultor

Prokurator un: ConsultorWolfgang Heın
Georg Zimmer Präfekt un!: Beichtvater der Kollegskirche,

Krankenseelsorger
Heinrich Moser Prediger 1n der Pfarrkirche, Beichtvater 1mM

Kolleg un: 1n der Kollegskirche, Studienpräfekt
un: Prätekt des Vorlesens be1 Tisch

Stephan Berndl Schulunterricht: Logıik, Präses der Bürgerkon-
gregation, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Georg Faber Prokurator, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Loher Prokurator un: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Lang Schulunterricht: Ethik un! Humanısten, Musik-

präfekt
Schulunterricht: Grammatiısten un Präses derMag Johann Jörgnhueber
Studentenkongregation, Visıtator examın1s

Mag Rıchard Haug Schulunterricht: Grammatısten, Katechismus-
unterricht 1n der Pfarrei

Mag Sebastian Reıiter Schulunterricht: Grammatısten
Schulunterricht: HumanıstenMag Peter Clarus

Car. Johann Besinger Einkäuter und Verteiler
Car Martın Schelle Koch un Nachtwächter
Car Michael Schopf Schneider
Car. Heıinrich Guenıinus Krankenbruder
Car Georg Kramer Gaärtner

1638

Johannes Manhart Rektor, Beichtvater der Schüler
Michael Weıdenhüller Mınıster, Krankenpräfekt

397 1n Zusammenschau mit den Listen des Generalates.
Die Personen der Jahre 1638 bis 1650 sınd zusammengestellt nach Jes 354—
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Wolfgang Heın Prokurator, Consultor des Rektors
Leopold Maucın Prediger
Georg Zimmerer Admonitor, Beichtvater 1m Kolleg Uun! Kollegs-

kirche, Prätekt der Kollegskirche, Kranken-
präfekt

Stephan Berndl Schulunterricht: Logik, Präses der Bürgerkon-
gregatıon

Johann Loher Beichtvater, Socius des Prokurators
Anton Sıicılıan Krankenpräfekt un! Krankenseelsorger 1n der

ta
Georg Lang Musikpräfekt, Präses der Studentenkongre-

gyatıon, Schulunterricht: Rhetoriker un Huma-
nısten

Mag Georg Meglin Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Viısı-
Examıiınıs

Mag Gabriel Riedler Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Präses
der Studentenkongregation mınor

Mag Christoph Roschmann Schulunterricht: Klasse Grammatıiısten
Car Johann Besinger Einkäuter und Verteiler
Car. Martın Schelle Ptörtner
Car. Michael Schopf Schneider
Car Heıinrich Guenin Krankenbruder
Car eorg Kramer Koch

1639

Johann Manhart Rektor, Beichtvater der Schüler
Wıilhelm Gumpenberg Mınıister, Spiritual, Professor tfür Controvers-

theologie
Wolfgang Heın Consultor, Prokurator
Leopold Maucın Consultor, Prediger, Beichtvater, Seminarprä-

fekt
eorg Zımmerer Admonitor, Spirıitual, Beichtvater des Kollegs,

Protessor tür Moral, Präses der Bürgerkongre-
gatıon

Stephan Bernd| Beichtvater, Präses der Studentenkongregation,
Krankenseelsorger

Georg Lang Musikpräfekt, Schulunterricht: Rhetoriker
Johann Loher Helter des Prokurators
Georg Westermaır Beichtvater, Prediger
Ulrich Lochmaier Beichtvater, Prediger
Anton Sicılian Krankenpräfekt un: Krankenseelsorger 1ın der

ta
Andreas Wıdmann Schulunterricht: Klasse rammatısten
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Mag eorg Meglın Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Car Georg Kramer Koch

SchneiderCar Michael Schopf
Car. Martın Schelle Pförtner
Car Johann Besinger Einkäufer un!: Verteiler

1640

Heinrich Lamparter Rektor
Sebastian Wecker Minister, Spiritual, Prof. tür Controverstheo-

logie, Präses der Bürgerkongregation
Thobias Wıinckler Prokurator, Consultor, Beichtvater und Predi-

SCI 1m Kolleg
Leopold Maucın Consultor, Prediger, Seminarpräfekt, Beicht-

1 Kolleg un: 1ın der Kollegskirche
Johann Roth Admonitor, Spirıtual 1mM Seminar, Beichtvater,

Proftfessor für Moral
Johannes Manhart Consultor, Prätekt der Kollegskirche und Beicht-

1 Kolleg
Stephan Bernd|l Schulunterricht: Logik, Exhortator, Coadiutor

des Katechismusunterrichtes 1n der Pfarrkirche
St. Martın

Johann Loher Heltfer des Prokurators
Georg Lang Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,

Präfekt des Vorlesens bei Tisch un! beim Chor,
Präses der Studentenkongregation

Martın Rieder Katechismuslehrer un: Beichtvater 1n der Kol-
legskirche, Schulunterricht: Klasse Gramma-
tisten

Johann Wunner Beichtvater, Krankenseelsorger (bes 1mM Kerker
un! Spital)

Mag Georg Fasolt Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Wilhelm Schnabl Bıblıothekspräfekt, Vısıtator eXamın1s, Schul-

unterricht: Klasse Grammatiısten
Car Georg Kramer Koch, Gärtner
Car. Martın Schelle Einkäuter un Verteiler
Car Martın Hechinger Pförtner, Prätekt des Refektoriums
Car Gabriel Stader Krankenbruder
Car. Michael Hölzl Schneider, Nachtwächter

1641

Heınrich Lamparter Rektor
Sebastian Wecker Miınister, Spiritual, Prof für Controverstheo-
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logie, Katechismusunterricht 1n der Ptarrkirche
St Martın

Johannes Manhart Consultor des Rektors, Prätekt der Kollegs-
kirche, Beichtvater

Thobias Wınckler Consultor, Prokurator
Johann Roth Admonitor, Beichtvater 1mMm Kolleg, Seminar-

präfekt, Protessor für Moral
Stephan Berndl Beichtvater un Katechismusunterricht
Georg Lang Musikpräfekt, Präses der Studentenkongrega-

tıon, Schulunterricht: Rhetoriker un: Humanı-
sten

Martın Rieder Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Johann Wunner Beıichtvater un: Krankenseelsorger
Andreas Widmann Bibliothekspräfekt, Prediger Gymnasıum,

Schulunterricht: Logık, Vıisıtator eXAamın1s
eorg Westermayr Prediger 1n der Pfarrkirche
Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Klasse Grammatisten

Mag Wıilhelm Schnabl Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Mag Sebastian Schaller Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Car. Georg Kramer Koch
Car Martın Schelle FEinkäufer und Verteıiler
Car Michae] Hölzl Schneider
Car Philipp Gedauer Pförtner, Präfekt des Retfektoriums
Car Mathias Wıind Gärtner, Nachtwächter

642/43
Heıinrich Lamparter Rektor
Andreas Wıdmann Mınister
Thobias Wınckler Consultor, Prokurator
Konrad Henzel Beichtvater 1mM Kolleg, Professor tür Moral
Stephan Bernd|l Beichtvater un Krankenseelsorger
Konrad Kern Helfer des Prokurators
Kaspar Mozel Schulunterricht: Logik
eorg Lang Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,

Helfter des Consultor
Georg Westermayr Prätfekt Gymnasıum
Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Humanısten
Baptıst Haımel Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Johann Wunner Beichtvater

Mag Bartholomäus Beßwircth Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Mag Sıgismund Lanser Schulunterricht: Klasse rammatısten

Koch, GäartnerCar eorg Kramer
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Car Martın Schelle Einkäufer und Verteiller
Car. Philipp Gedauer Pftörtner

643/44
Heinrich Lamparter Rektor, Beıichtvater
Michael Weidenhiller Mınıister, Consultor, Beichtvater
Johann Wunner Consultor, Beichtvater, Präses der Bürgerkon-

gregatiıon
Johann Faber Consultor, Prokurator
Andreas Mehner Admonitor, Spiritual, Exhortator
Konrad Henz] Helter des Prokurators
Johann Loher Beichtvater, Prediger un! Präfekt Gymna-

S1UmM
Kaspar Mozel Professor für Moral
Georg Braher Schulunterricht: Logık, Beichtvater un! Predi-

SCr 1n der Kollegskirche
eorg MendI]l Musikprätekt, Katechismusunterricht, Schul-

unterricht: Rhetoriker
Ulrich Lochmaier Beichtvater der Schüler, Präses der Studenten-

kongregation, Schulunterricht: Humanısten
Mag Bartholomäus Befßwirth Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Viısı-

eXAM1N1S
Mag Matthäus Seiıdenman Katechismuslehrer, Schulunterricht: Klasse

Grammatısten
Pförtner, Prätekt des Refektoriums, acht-Car Philipp Gedauer
wächter

Car Melchior Jobst Koch
Car. Johannes Krenzlin Einkäufer, Verteiler
Car Michael Kieleisen Schneider
Car Johann agner Gartner

644/45
Maxımıilian Lerchenteld Rektor, Beichtvater
Miıchael Weidenhiller Miınister, Consultor, Prätekt der Kollegskirche,

Beichtvater, Katechismuslehrer iın der Kollegs-
kırche un Officijal der Kollegskirche

Johannes Wunner Consultor, Beichtvater für das Kolleg un: ‚-
ßerhalb, Krankenseelsorger, Präses der Bürger-
kongregation

Johann Loher Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Präfekt
1M Seminar, Beıichtvater

Johann Kiderle Consultor, Prokurator
Andreas Mehner Admonitor, Beichtvater 1m Kolleg, Exhortator
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Konrad enz Helter des Prokurators, Exhortator
Kaspar Mozel Bibliothekspräfekt, Pfarrseelsorger, Professor

für Moral
eorg Braher Prediger un: Beichtvater in der Kollegskirche,

Protessor für Physik
Katechismuslehrer ın der Pftarrkirche ar-Martın Seizınger
tin, Schulunterricht: Logik

Ulrich Lochmaier Bibliothekspräfekt, Präses der Studentenkon-
gregatıon, Schulunterricht: Rhetoriker

Christoph amerer Regens der Musıik, Schulunterricht: Humanısten
Mag Melchior Sıilbereisen Katechismusunterricht in den umliegenden Dör-

tern, Schulunterricht: 1. Klasse Grammatiısten,
Visıtator eXAM1nN1s

Mag Christoph Kreutter Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Ferdinand Lederer Katechismusunterricht in den umliegenden Dör-

tern. Schulunterricht: 3. Klasse Grammatiısten
Car Johann Wagner Krankenbruder
Car Johann Krenzlın Einkäuter, Verteıiler, Schneider
Car. Michael Kieleisen Schneider
Car Melchior Jobst Koch, Gärtner
Car Jakob Leonhard Pförtner

646/47

Johannes Kiderle Rektor, Prokurator
Ulrich Lochmauier Mınister, Consultor, Studienpräfekt, Präses der

Studentenkongregation
Johann Wunner Consultor, Präses der Bürgerkongregatıon,

Beichtvater un! Prätekt der Kollegskirche
Baptist Lindner Consultor, Beichtvater, Prediger 1n der Ptarreı
Andreas Mehner Admonitor, Beichtvater 1 Kolleg un!: in der

Kollegskirche, Fxhortator
Helter des ProkuratorsGeorg Sticklin

Kaspar Mozel Professor für Moral
Johann Herde Schulunterricht: Logik
eorg Mändl Musikpräftfekt, Schulunterricht: Rhetoriker
Konrad Henz|] Schulunterricht: Humanısten
Michael Weidenhiller Prediger 1n der Kollegskirche, Schulunterricht:

Klasse Grammatısten
Mag Ferdinand Lederer Schulunterricht: Klasse Grammatiısten

Schulunterricht: Klasse GrammatistenMag Wolfgang Lieb
Car Johann Wagner Krankenbruder, Gaäartner

Eınkäufer, VerteilerCar. Johann Krenzlin
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Car Jakob Leonhard Pförtner, Prätekt des Refektoriums
Car Sebastian Esterer

SchneiderCar Mathias Fritsche

647/48

Johann Kıderle Rektor, Prokurator, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche

Ulrich Lochmaier Mınıister, Consultor, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche, Präses der Studentenkongregation

Baptist Lindner Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Exhor-

Rochus Peier Consultor, Studienprätekt, Exhorator, Profes-
SOT für Moral

Ludwig Murer Spiritual, Beichtvater 1M Kolleg un: ın der
Kollegskirche, Präses der Bürgerkongregation

Georg Stücklın Heltfer des Prokurators, Kırchenpräfekt
Kaspar Mozel Seelsorger 1n den umliegenden Dörtern, Bıblio-

thekspräfekt
Johann Herde Prediger un Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Katechismusunterricht 1n der Pfarrei, Schul-
unterricht: Logik

Georg Mändl|l Musikpräfekt, Beichtvater un Katechismus-
lehrer 1n der Kollegskirche, Schulunterricht:
Rhetoriker un Humanısten

Konrad Henz| Beichtvater 1n der Kollegskirche, Seelsorger 1n
den umlıegenden Pfarreien, Schulunterricht:

Klasse Grammatıiısten
Mag Ferdinand Lederer Katechismusunterricht 1n den umlıegenden Pfar-

reıen, Schulunterricht: 1. Klasse Grammatısten
Mag Franz Weıifßhaupt Katechismusunterricht 1ın den umlıegenden Dör-

tern, Schulunterricht: 3. Klasse Grammatisten
Car Mathias Fritsche Schneider
Car. Leonhard Kern Krankenbruder, GÄärtner
Car Jakob Leonhard Pförtner, Prätekt des Refektoriums, acht-

wächter
Car. Johann Krenzlın Einkäufer, Verteıiler, Schneider
Car Michael Gebhard Koch

648/49

Johann Kiderle Rektor, Prokurator
Miıchael Weidenhiller Mınıster, Consultor, Spiritual

7 Der letzte Jahreseintrag 1St deshalb 648/94, weıl 1ın den Listen erst wieder miıt 651/52
weıtergezählt wiırd.
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Rochus Peier Consultor, Professor für Moral,; Schulunterricht:
Logık

Konrad Henz] Prediger und Beichtvater 1mM Kolleg, Schulunter-
riıcht: Logik

Ludwig Murer Spiritual, Beichtvater 1m Kolleg und 1ın der
Kollegskirche

Baptıist Lindner Prediger 1n der Ptarrkirche

Kaspar (F)loz Krankenpräfekt
eingefügt: Ulrich Lochmaier
Georg Mendl Schulunterricht: Rhetoriker un!: Humanısten

Mag Franz Weißhaupt Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Ernst Baumgartner Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Mag Jakob Dıimer Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Car Mathias Fritsche Schneider
Car Leonhard Kleıin Krankenbruder, (Gäartner
Car Michael Gebhard Pförtner, Präfekt des Retfektoriums
Car Johann Krenzlin Einkäutfter und Verteiler
Car Sebastian Esterer Koch

188



M17S1707SU9INDO1T

5 I . R Mn
911579041935

5
E

n —. — “
29L

nZ9Ll

26

LE9L
29L
£C9L
H#C9L
G£9L
636
Z£9L

69L

CHO9L

Z4y9L

OG9L

SWISTISTZE1C
3WIS19G, D.
4A90  :
die
9][E4P9479115
der
19IPOSIIAN
der
3JEWSTI9590)
nsaf

0S91— 191

nach
den

uU3SUNUMWIZINY-WNIYE [
des
19319QW V
SS9I]JOM

189



Eloquienkatalog
Nach den Jahrbüchern des Amberger Kollegs starben 1m Zeıtraum VO'  — 1621 bis
1650
Br Georg Veihel (86) ZEST. 1631 1n Regensburg, 48 Jahre alt Jahre 1m Orden

adıutor.
Christoph Capıtel 91/92) Aaus Velokirchen, ZEST 1632, Jahre alt, Jahre
1 Orden Todesursache: Lungenwassersucht.

Johannes Grenz (92) ZEST 1632, Jahre alt Todesursache: „ansteckende Krank-
eif—.

Br Gebhard Monay (93) AUS Bayern, DEST. 1632, Jahre alt, 31 Jahre 1m Orden
Todesursache: „ansteckende Krankheit“.

P, Caspar Wenk ( AUS Mosburg, DZESLT. 7. Julı 1634 1n Neunburg/W.,Jahre alt, Jahre 1M Orden Er WAar Lehrer für Philosophie un Theologie,auch ein1ge Jahre Lehrer 1m Dıillınger Konvikt. Wenk WAar der '9 der
der est starb.

Wilhelm Eyss (107 AUS Straubing, geSt 1634, 38 Jahre alt Jahre 1m Orden
Er War 1mM Orden adiutor spirıtualıs. Nachdem lange eit 1m Kolleg Lehrer
WAar, wurde ıhm die Aufgabe des Miınisters übertragen. Todesursache: est.

Christoph Köck Aaus Brünn 1n Böhmen, SCST. 1634, 35 Jahre alt Jahre1mM Orden adıutor formatus. Todesursache: est.
Christian Trinkel AaUuUsSs Eichstätt, ZESL. 1634 Aug., 49 Jahre alt 29 Jahre1M Orden Er WAar Protfessor für Moral Todesursache: est.

P. Christoph Biegeisen A4aus Altenkirchen, ZEST 8. Aug. 1634, Jahre alt
Jahre 1M Orden adıutor tormatus. Todesursache: est

arl Goudart DeSTt August 1634, Jahre alt Jahre 1M Orden
befand sıch noch 1mM Scholastikat. Todesursache: est.

Valentinus Aassner( Aaus Dınkelsbühl (Schwaben), DSEST. August
1634, 25 Jahre alt. Jahre 1M Orden Auf dem Sterbebett vermachte der
Gesellschaft seinen ganzen Besıtz, auch die „lıtterae“. Todesursache: est.

P. Johannes Hutter Aaus Aıbling, ZEST. 19. August 1634, Jahre alt.
Jahre 1mM Orden

Georg Mansdorter( Aus Rottenburg, DEST. 1634, Jahre alt, Jahre1M Orden adıutor tormatus.
Br Chrıistoph Weinberger Aaus Immenstadt in Schwaben, DEST. 1654, 78 Jahrealt. Jahre 1mM Orden Todesursache: est.

Thomas Pollner 10) DEST. August 1634 Er hörte 1n Ingolstadt Theologieun: kam dann iın die rheinische TrOovıinz. Von dort kam nach Amberg,die Arbeit 1n Reichenbach verrichtete. Todesursache: est.
Wılhelm Uhlano Aaus Isnen (Schwaben), ZESLT. 1634, Jahre alt Jahre

dort dieser Seuche
1m Orden Er tloh Aaus Sulzbach Vor der est nach Amberg un erlag dann

Georg Herbst Aaus Landsberg, DSEST. Sept 1634, 25 Jahre alt. Jahre1mM Orden Todesursache: est
Johannes Colinus DEST. 1634 Er WAar Rektor 1n Erfurt un kam Aaus der
Die Eloquien werden NUur 1n gekürzter Form wiedergegeben, weıl sıch ZeW1SsSeE ede-

wendungen häufig wıiederholen, der eine der angeführten Grundlinien csehr ausladend be-
schrieben wırd Die Zahl 1ın der Klammer bedeutet die Seıtenzählung in den Lıit. Amb
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rheinischen Provınz nach Amberg, sich VOTLr dem Feind 1n Sicherheit
bringen. Todesursache: est

Vıktor Tossa Aaus Krantsberg, ZESL. September 1634, Jahre alt
Jahre 1 Orden adıutor tormatus. Todesursache: est

Jakob Agricola AUS Aıcha, DEeSTt 1634, 38 Jahre alt. Jahre 1mM Orden
adiutor formatus. Todesursache: est.

Br Martın Conradı( AUS Hüffingen (Schwaben), gest Oktober 1634,
51 Jahre alt. 33 Jahre 1M Orden coadıutor tormatus. Er wurde VO: Feind
A4aus der rheinischen TrOVv1InNz vertrieben un kam nach Amberg. Todesursache:
est

P, Caspär ell AUuUS Ingolstadt, ZEeSTt 1634, 43 Jahre alt Jahre 1m
Orden Er lehrte Philosophie, WAar ın München Kolleg Mınıster un:
danach Rektor des Amberger Kollegs. Wo 1Ur irgendwie Hoffnung auf trucht-
reiche Arbeıiıt bestand, bat dıie Manner, nıcht VO' Begonnenen wegzugehen,
solange machen 1st. Todesursache: est Am Rande wurde das
Eloquium VO  - ell hinzugefügt (vom Schrittbild her nıcht VO gleichen
Schreiber), da{fß der Urheber un: Förderer der Marienwallfahrt sel1.

Placıdus DPez AaUuUSs Horzell/Allgäu, ZEST. September 106335; Jahre
alt. Jahre 1mM Orden Er wurde in ein Heerlager nach Württemberg geschickt,

die Soldaten seelsorglich betreuen. Be1 dieser Arbeit ereıilte ıhn 1ePest.
Br. Pankratius Schubart Aus Bamberg, ZEST 3. Junı 1636 ehr als

Jahre 1im Orden
Heinrich Zehr (131) AN Luzern (ein Adeliger), ZEeST August 1636 Jahre

alt. Jahre 1m Orden Er Wr Lehrer für Rhetorik un Moral
Johannes DPez 166) ZeSt. 1mM Oktober 1640 Er wirkte iın Kastl] als Ptarrer. Be1

seiner Beerdigung „Grabstätte“ der Seite der Kirche WAar auch. das
Mılıtär vertreten. Todesursache: Schwindsucht.

Johannes Manhart (177/180) Aus der Di1iözese Freiburg, ZESL. Junı 1642,
F Jahre alt Jahre 1im Orden Nach dre1 Jahren Theologie begann
Scholastik, Grammatık, Philosophie un Kontroverstheologie lehren.

Jahre War 1n den Kollegien Ingolstadt (Einsisheim, Colmar) München un!
Amberg Rektor SCWESCNH. Jahre WAar Provinzial. Sein Tod tiel in die Tage,
als InNnan Anfang Maı allmählich damıt begann, die Kirche St Georg enO-

vlieren, auch 1ın dem Teıil, der erst 1M Juli 1634 teilweise wurde.
Br Mathias Wınd( Aaus Füssen/Allgäu, ZEeST 1643, 43 Jahre alt. 21 Jahre

1mM Orden Am April erkrankte einer Venengeschichte, VO  $ der
sıch nıcht mehr erholte.

Br Johannes Dexer AUS Hallein, 1Özese Brıxen, Dest 1643
P. Adam DändlI ( DEST Februar 1644, 43 Jahre alt 23 Jahre 1M

Orden Als seıne Kräfte nachließen, wollte nach Eger gebracht werden,
starb aber auf dem Weg nach Waldsassen. Sein Leib ruht autf einem tar 1n
der Kirche 1n Waldsassen

Christoph Pıstorius (gente Alsaza) ZEST 2rz  AA 1646 Er Warlr 1M
Kolleg als Lehrer.

Johannes Wunner (225—22 AUS Schwaben Zur Diözese Augsburg, DZESL.
21 Maı 1647 Er War Lehrer 15 den untiferen un: oberen Klassen“.

Br. Johannes Wagner ZEST Julı 1647 Seine etzten Lebensjahre VeOeI -
brachte 1M Amberger Kolleg, jeder Arbeıt herangezogen wurde.
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Personenkatalog
Dıie Personen und ihre Tätigkeiten 1mM Jesuitenkolleg St Paul

Regensburg VO  3 o——

1621

Johannes Sıegersreiter Rektor, Exhortator, Katechismusunterricht 1n
der Kollegskirche

Andreas Ziegler Mınıister, Consultor, Beichtvater, Krankenprä-
tekt, Helter als Prokurator

Johannes Saller Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
t1on, Beıichtvater

Anton Wolf Präfekt der Kollegskirche, Beichtvater 1M Kol-
leg, Präses des Armenkonvikts St Ambrosius

Georg Huber Krankenseelsorger, Katechismuslehrer 1M Hos-
pıtal, Beichtvater, Bibliothekspräfekt

Johann Schirman Prokurator, Prediger 1M Kolleg, Aushiltsbeicht-
1ın der Kirche

Melchior Wunn Schulpräfekt
Emeritierter LehrerQuirinus Leonıinus

Oswald Coscanus Consultor, Katechismusunterricht 1n Reinhau-
SCH, Akademiuielehrer, Prätekt bei Tısch

Johann Scheiring Schulunterricht: Rhetoriker un: Dıialektiker,
Präses der Marıanıschen Kongregatıion (mınor),
Musikpräfekt des Kollegschores

Mag Michael Speer Schulunterricht: Humanısten
Mag Friedrich Hiıcker Schulunterricht: Syntaxısten Präses der

Marianischen Kongregatıion maJor)
Mag Johannes estner Schulunterricht: Syntaxısten mıiınor)
Mag Augustıin Hermanns Schulunterricht: Grammatiısten
Akademiestudenten dam Seemüller

Samuel Bernawer
Johann Wınkler
Ignatıus Gemperb
Anton Gossel
Jakob Wanderer
Vıtus RuethArt
Mathias Schalck

Car Johann Melhorn Schneider un! Sakristan
Car. Ludwiıg tadler verbringt 1M Kolleg seınen Lebensabend

Dıie Personen sind zusammengestellt nach ARSJ Rom Germ. SupD Z1, 2 ‘9 45,
10 Das Armenkonvikt St. Ambrosius wurde VO  —$ den Jesuiten 1609 1M Kolleg gegründet
vgl azu Regensburg St. Paul (Gründung) un! 431, 432, 434 (Stipendien-

bücher) Uun! 448 (Erbauungsschrift ber dıie qAQhristliche Notwendigkeit der Armenunter-
stützung).
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Car Davıd Geiger Gärtner, Aufträger 1M Refektorium un: Beglei-
ter der Prediger

Car Johann Martın Begleiter bei Fxerzitien un! Krankenbruder
Car Heınrich Frank Pftörtner
Car. Urban Wıdemann Koch
Car. Tobıias Winkler Einkäuter un Verteiler

1622

Johannes Sıegersreiter Rektor un Katechismusunterricht ın der Kol-
legskirche

Johannes Saller Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
tıon

Georg Holzhay Beıichtvater 1m Kolleg, Studienpräfekt, Schul-
unterricht: Grammatiısten

Martın Clodius Prediger in der Kollegskirche, Studienpräfekt,
Schulunterricht: Grammatısten

Johann Schirman Prediger 1n den umliegenden Dörfern, Consul-
COr, Prokurator

TAaSmus Döpsel Beichtvater 1n der Kollegskirche, Consultor des
Rektors

Oswald Coscanus Consultor un: Beichtvater
Johann Scheiring Präases der Marıanıschen Kongregatıon (mıinor)

Schulunterricht: Humanısten un Rhetoriker
FEusebius Reeb Beichtvater ın der Kollegskirche, Krankenseel-

SOISCI, Schulunterricht: Grammatısten
Philıpp Reind] Schulunterricht: Humanısten
Johann Gwandter Schulunterricht: Grammatısten
Bernhard Rechling Schulunterricht: Grammatısten, Ausbilder 1n

der lıturgischen Sprache
Baptist Gailberg Studienpräfekt
Nıkolaus Wysıng Studienpräfekt

Car. Johann Melhorn Schneider und Sakristan
Car Tobias Winkler Einkäuter un: Verteiler
Car Ludwiıg tadler verbringt 1m Kolleg seınen Lebensabend
Car Heinrich Franck Ptörtner
Car. Johann Gebhardt Krankenbruder
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un: Helter als Sakristan
Car. eobald Guilsinger Koch

622/23
RektorJohannes Sıegersreıter

Anton Wolf Spiritual, Beıichtvater 1n der Kollegskirche un:
iın den umliegenden Dörfern, Prätekt des Ar-
menkonvıkts St Ambrosius
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Johann chirman Bibliothekspräfekt, Aushilfsseelsorger ın den
umliegenden Dörtern

TAasmus Döpsel Prokurator un Consultor, Beıichtvater 1 Kol-
leg

Martın Clodıius Consultor, Studienpräfekt Katechismusunter-
riıcht ın der Kollegskirche

Johannes Saller Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Marianiıschen Studentenkongregation

dam Knor Schulunterricht: Rhetoriker un Dialektiker,
Präses der Studentenkongregation miınor) Pra-
tekt des Vorlesens bei Tisch

Johann Eınslın Musikpräfekt, Katechismusunterricht in Stadt-
amhof, Schulunterricht: Grammatisten

Jakob Münzer Beichtvater 1n der Kollegskirche, Katechismus-
lehrer 1ın Reinhausen, Krankenseelsorger

Mag Baptıst Gailberg Studienpräftekt, Professor für Poesie
Mag Nıkolaus Wysıng Studienprätekt, Schulunterricht: Grammatısten,

Visıtator examın1s
Mag Georg Pantelıius Schulunterricht: Grammatıiısten

Johann Baptısa Miınıister, Consultor, Beichtvater in der Kollegs-
kırche

Soterus Tilmann Mınıister, Schulpräfekt
ar] Roctch Spirıtual un: Beichtvater 1m Kolleg, Seelsorger

1n der Stadt un 1n den umlıegenden Dörfern,
Katechismuslehrer ın der Kollegskirche

Franz Neufert Consultor des Rektors, Protessor für Moral,
Prediger und Beichtvater 1ın der Kollegskirche,
Musikprätekt un Präfekt des Vorlesens be]
Tisch, Aushilfsprediger 1n den umliegenden
Dörtern.

DPetrus Bietri1 Consultor, Prokurator, Beıichtvater 1n der Kol-
legskırche, Katechismuslehrer 1n den umlıegen-
den Dörtern

Christoph Klötzlin Professor tür Controverstheologie, Katechis-
muslehrer

Claudius Alt Protfessor für Logik, Beichtvater in der Kollegs-
kırche

Theobald Hendel Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Tıinctus Präfekt un! Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Krankenseelsorger 1n den umliegenden Dörtern
Richard Sanleier Schulunterricht: Rhetoriker, Prases der Bürger-

kongregation
Ludwig Juraı Schulunterricht: Grammatisten, Katechismus-

unterricht 1n den umliegenden Dörfern
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Christoph Könıig Schulunterricht: Grammatısten, Bibliotheksprä-
tekt

Mag Wıilhelm Pfeffer Schulunterricht: Humanısten Präses der Studen-
tenkongregation miınor)

Mag Andreas arnıer Schulunterricht: Grammatısten, Prätekt der Ar-
menbibliothek

Car Sebastian Strang Krankenpräfekt
Car Ludwig Stadler verbringt 1m Kolleg seınen Lebensabend
Car. Johannes Melhorn Sakristan
Car. Tobıas Wıinkler Einkäufer un! Verteıiler
Car Kaspar Metzger Aufträger be1 Tisch
Car. Anton Karrer Koch un! Schneider
Car. Jakob Friedein Gärtner, Einkäufer un Verteiler

NachtwächterCar Johannes erk
Car. Petrus Müller Pförtner

623/24

Johannes Sıegersreıiter Rektor
Nıcasıas Wıdman Mınıster un Präfekt der Kollegskirche
Anton Wolft Admonitor, Spiritual un! Beichtvater 1m Kol-

leg, Prätekt des Armenkonviıkts St Ambrosıius
Johann Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt, Prediger 1n Irl-

bach
Consultor un: Prokurator, Beichtvater in derTAasmus Döpsel
Kollegskirche

Martın Clodius Consultor, Studienpräfekt, Prediger für die
Studenten un Proftfessor für Moral

eorg Ernst Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Studentenkongregation maJor)

Philıpp Maır Protessor tür Philosophie, Präses der Studen-
tenkongregation (mıinor), Prätekt des Vorlesens
be1 Tisch

eorg Ibeinhart Beichtvater 1n der Kollegskirche, Krankenprä-
tekt

Gregor Zimmermann Schulunterricht: Dialektiker un Rhetoriker
Johann FEinslin Katechismusunterricht 1n den umlıegenden Dör-

tern un: 1n der Kollegskirche, Musikprätekt,
Schulunterricht: Syntaxısten

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beıichtvater 1n der Kollegs-
kırche

Mag Johannes Büschin Schulunterricht: Humanısten
Schulunterricht: GrammatıstenMag eorg Aamor

Mag Alexander Priınz Schulunterricht: Grammatiısten, Visıtator CX d -
M1N1S
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Akademiestudenten Konrad Haınzel
Kaspar Wagneregg
Georg Cloder
Wılhelm Ulanus
Paul Grandınger
Theodor Begel
Johannes Sagıtarıus

Car. Johannes Melhorn Sakristan
Car Heinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig Stadler verbringt seınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Wınkler Einkäuter un Verteiler
Car Johannes Gebhart Krankenbruder un Prätekt 1M Refektorium
Car Nikolaus Frisch Schneider un: Nachtwächter
Car Georg Franz Koch un: Gärtner

zweıter KochCar Jakob Rottschmidt

624/25
RektorJohannes S1egersreiter

Nıcasıus Wıdmann Mınıster, Seminarpräfekt un: Prätekt der Kol-
legskirche

Anton Wolf Spirıtual und Beichtvater 1m Kolleg un! 1n der
Kollegskirche, Präfekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Johann Schirman Consultor, Prediger 1n Irlbach
TAasmus Döpsel Consultor un Prokurator, Beıiıchtvater 1n der

Kollegskirche
Gregor Faber Studienpräfekt und Prätekt des Vorlesens be]

Tisch
Christian Franck Professor für Moral, Präses der Studentenkon-

gregatiıon mıiınor)
Georg Ernst Domprediger, Beıichtvater ın der Kollegskirche
Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater ın der Kollegs-

kirche
Georg Weinhart Krankenpräfekt, Beichtvater ın der Kollegs-

kırche
Gregor Zimpter Prediger Gymnasıum, Schulunterricht Rhe-

torıker un: Dialektiker
Ferdinand Rembold Katechismusunterricht 1ın der Kollegskirche,

Schulunterricht: Grammatısten
Mag Johannes Büschin Schulunterricht: Humanısten
Mag Ignatıus Leonhard Schulunterricht: Grammatisten
Mag Jakob Schiener Schulunterricht: Grammatiısten
Akademiestudenten Johannes Vallad

Cyriaius Kleindiend
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Wıibertas Bietchick
Franz Jocker
Johann Raodin
Johann aumann
Andreas Huber

Car Johannes Melhorn Sakristan
Car Heıinrich Franck Ptörtner
Car. Ludwig Stadler verbringt seıiınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Winkler Einkäufer un Verteiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un!: Nachtwächter
Car. Nıkolaus Braiger Koch und Gärtner
Car Michael Laımer Zzweıter Koch
Car. Johannes Besinger Krankenbruder un! zweıter Verteiler

1625

Nıkolaus all Rektor un Begleiter des Provinzıials
Nıcasıius Wıdmann Mınıister, Schulpräfekt
Anton Woltf Spiritual un Seelsorger ın den umliegenden

Pfarreien
Johann Schirman Beıichtvater 1n der Kollegskirche und Aushilfs-

seelsorger 1n der ta
TAaSmMus Döpsel Prokurator, Subregens, un: Beichtvater iın der

Kollegskirche
Jakob Münzer Schulunterricht: Humanısten, Grammatiısten,

Beichtvater 1m Kolleg
Georg Weinhart Vizerektor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Georg Ernst Domprediger und Präses der Studentenkongre-

gatıon
Gregor Zimmermann Schulunterricht: Humanısten, Rhetoriker,

Grammatisten
Ferdinand Reboldt Schulunterricht: Grammatısten, Mınister und

Prokurator
Gregor Faber Subregens un! Miınıister, Akademieprofessor
Christian Trinckel Protessor für Ethik, Schulpräfekt und Prediger

1im Kolleg
Humanisten und Gramma-Mag Johann Büschin Schulunterricht:

tisten
Schulunterricht GrammatiıstenMag Ignatıus Leonhard

Mag Jakob Schreiner Schulunterricht Grammatiısten
Schulunterricht GrammatıstenMag Johann Hueding

Mag Cyrıiacus Kleindienst Schulunterricht Grammatiısten
Schulunterricht GrammatıstenMag Wıbert Dietrich
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Mag Franz Jocher Schulunterricht: Grammatisten
Akademiestudenten Johannes Rofßmann

Andreas Hueber
Johann allat

Car. Johann Melhorn Sakristan un! Schneider
Car. Heinrich Franck Pförtner und Schneider
Car Ludwig Stadler verbringt seiınen Lebensabend 1mM Kolieg
Car. Tobias Wınkler Einkäuter und Verteiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un Sakristan
Car Miıchael Laımer Koch un!' Z7zweıter Verteiler
Car Johannes Bäßinger Begleiter des Provinzıials, Aufträger bei Tısch

un! Ptörtner
Car Nikolaus Brayer Koch

625/26
Niıkolaus 111 Rektor
Balthasar Lochmaier Mınıiıster un: Beichtvater der Kollegskirche
Johannes Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt, Aushiltsseelsor-

SCr 1n Irlbach
Erasmus Döpsel Consultor, Prokurator, Beichtvater 1n der Kol-

legskirche
Gregor Faber Schulunterricht: Humanısten, Prätekt des Vor-

lesens bei Tisch, Consultor des Rektors
Anton olf onıtor des Rektors, Beichtvater 1m Kolleg un

1ın der Kollegskirche, Prätekt des Armenkon-
vikts St Ambrosius un der Prinzıpien

Georg Weinhart Krankenseelsorger un Beichtvater 1n der Kol-
legskirche

Christian Irınckel Professor für Moral un Dıalektik, Präses der
Studentenkongregation mıinor) Studienpräfekt

Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10n, Beıchtvater 1ın der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1ın der Kollegs-
kırche

Pau!l Gabler Schulunterricht: Rhetoriker
Kaspar Brügger Schulunterricht: Grammatısten
Christopherus Rehlinger Prätekt der Kollegskirche un! Prediger 1n der

Seminarkirche
Mag Johann Bieslın Schulunterricht: Humanısten
Mag Franz Jocker Schulunterricht: Grammatısten, Musikpräfekt
Mag Johann Ruodinus Schulunterricht: Grammatisten
Mag Kaspar Portner Schulunterricht: Grammatisten
Akademiestudenten Ignatıus Leonhard
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Christopherus Pfarkircher
Albert Faber
Jakob Faber
Hyronımus Papınus
Sigismund Schnurenberg
Paul Waltner
Sımon Wagnereck
dam Weck
Andreas Arzet
Cornelius Berger
Sakrıistan un SchneiderCar. Johann Melhorn

Car. Heinrich Franck Pförtner
Car Ludwiıg Stadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobıias Winkler FEinkäufer und Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider un!: Nachtwächter
Car Jodokus Seiter Koch un: GaAäartner
Car Udalrich Lorenz zweıter Koch
Car Johann Besinger Prätekt 1mM Refektorium un zweıter Einkäuter

626/27

Nıkolaus all Rektor
Jakob Thebas Mınıister, Prätekt un: Beichtvater 1n der Kol-

legskirche
Johann Schirman Consultor un Bıbliotheksprätekt
YTAasmus Döpsel Consultor un: Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Georg Faber Schulunterricht: Humanısten, Präfekt des Vor-

lesens be1i Tisch, Consultor
Anton Wolf Spiritual un Beichtvater 1mM Kolleg un: 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonviıkts St.
Ambrosius

Christian Trinckel Protessor für Moral un: Dialektik, Präases der
Studentenkongregation (mınor), Studienpräfekt

Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10N maJ)Jor), Beichtvater 1n der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beıichtvater ın der Kollegs-
kirche un! 1n den Stadtkirchen

eorg Weinhart Krankenseelsorger, Beıichtvater 1n der Kollegs-
kırche

Phiılıpp Reind] Schulunterricht: Rhetoriker, Musikprätekt
Schulunterricht: GrammatistenTobias Baumgartner

Sıgismund Schwaber befindet sıch 1M Kolleg ZUr Erholung
Schulunterricht: HumanıstenMag Franz er
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Mag Kaspar Portner Schulunterricht: Grammatiısten, zweıter Präses
der Studentenkongregation maj)Jor)

Mag Andreas Arzer Schulunterricht: Grammatısten, Visıtator CXd-
m1nıs

Mag Sımon Wagneregg Schulunterricht: Grammatısten
Akademiestudenten Christian Lang

Laurentius Keppler
Johann Lotter-Bidelus
Jakob Ex (hilft mMi1t beim Katechismusunter-
richt 1n umlıegenden Pfarreien)
Maxımıilıan Faber
Vıktor €e1Ss
Johann Sattlboger
Edmund Sıchinger
dam Herler

Car Johann Melhorn Sakrıstan
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobıias FEinkler Einkäufer un Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car Heinrich Guennıinus zweıter Schneider
Car Jodokus Seıiter Koch un Gartner
Car dam Endris Begleiter bei Seelsorgsaushilfen
Car Johann Besinger zweıter Einkäuter
Car. Sebastian Dee betindet sıch 1m Kolleg Zur Erholung

627/28

Nıkolaus all Rektor
Friedrich Handgıes Miınister un! Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt
Michael Joher Consultor un! Prokurator, Beichtvater in der

Kollegskirche
Anton Wolft Spirıtual un: Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Prätekt des Armenkonvikts St Ambrosius
Claudius Alt Protessor für Moral un: Dialektik, Studien-

präfekt, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-

t1on maJor), Beichtvater in der Kollegskirche
Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1in der Kollegs-

kırche un 1n den Stadtkirchen
Georg Weınhart Emerıtus
Johann Kılius Schulunterricht: Rhetoriker, Prediger 1n der

Seminarkirche
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Schulunterricht K atechismus-Tobias Baumgartner Grammatisten,
unterricht 1n der Kollegskirche
Präfekt der KollegskircheSıgısmund Schwaber

Mag Andreas Arzet Schulunterricht, Präses der Studentenkongre-
gatıon minor)

Mag Kaspar Ortner Schulunterricht: Grammatısten
Mag Laurentius Käpler Schulunterricht: Grammatısten
Mag Leopold Maneın Schulunterricht: Grammatisten, Musikpräfekt
Mag Sımon Wagneregg befindet siıch 1M Kolleg Zur Erholung
Car. Johann Melhorn Sakristan
Car. Heinrich Franck Pförtner
Car Ludwig Stadler verbringt seınen Lebensabend 1m Kolleg
Car Tobias Wıinkler FEinkäuter un Verteiler
Car Nikolaus Frisch Schneider und Nachtwächter

Koch un GaäartnerCar Jodukos Seıter
Car. Melchior Fischer Zzweıter Koch
Car Johann Felbinger Aufträger be1 Tisch un! Krankenbruder

628/29

Nıkolaus all Rektor
Friedrich Hundry Mınıiıster un! Beichtvater ın der Kollegskirche
Johann Schirmann Consultor, Bibliothekspräfekt
Michael Jocher Consultor un! Prokurator, Beichtvater ın der

Kollegskirche
Anton Wolf Spiritual und Beichtvater 1m Kolleg un!: 1n der

Kollegskirche, Präfekt des Armenkonvikts
St. Ambrosius

Claudıus Alt Protessor tfür Moral un: Dialektik, tudıen-
präfekt, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Georg Ernst Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
ti1on maJ)Jor), Beıichtvater 1in der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche un! 1n den Stadtkirchen

Georg Weinhart Emeritus
Vıktor Fossa Schulunterricht: Rhetoriker, Prediger 1ın der

Seminarkirche
Laurentius Butzman Schulunterricht: Grammatiısten, Katechismus-

unterricht 1n der Kollegskirche
Sigismund Schwaber befindet sıch ZUur Erholung, Prätekt der Kol-

legskirche
Mag Laurentius Käpler Schulunterricht: Humanısten, Präses der Stu-

dentenkongregation mınor)
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Mag Leopold Mancın Schulunterricht: Grammatiısten, Musikpräfekt
Mag Jakob Schreiner Schulunterricht: Grammatısten
Mag Kaspar Kapferle Schulunterricht: Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakristan
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seiınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Wınkler Einkäufer un Verteıiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un Nachtwächter
Car Melchior Fischer Koch
Car. Andreas Bader Aufträger bei Tisch un Krankenbruder
Car. Gallus oll zweıter Koch

629/30

Nıkolaus all Rektor
Johann Rauch Mınıiıster un Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor un Prokurator, Bibliothekspräfekt
Anton Wolf Spirıtual un Beichtvater 1mM Kolleg un 1ın der

Kollegskirche, Präfekt des Armenkonviıkts
St. Ambrosius

Heinrich Schellenberger Professor für Moral un Dıalektik, Beichtvater
ın der Kollegskirche

eorg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10N (majJor), Beichtvater 1n der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche und 1n den Stadtkirchen

Georg Weinhart Emeritus
Vıktor Fossa Studienpräfekt, Prediger 1n der Seminarkirche
Heınrich Teubler Seelsorger
Johann Faber Emeritus
Wılhelm FEiß Schulunterricht Rhetoriker
arl 1t7z Schulunterricht Grammatısten

Mag Rochus Peier Schulunterricht Humanısten
Mag Jakob Schreiner Schulunterricht Grammatiısten, Musıkprätfekt
Mag Leonhard Lerchenteld Schulunterricht Grammatısten
Mag Rudolt Flachsland Schulunterricht Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakristan
Car arl Rıesbach zweıter Sakrıistan
Car Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Niıkolaus Frisch Schneider und Nachtwächter
Car Tobias Wınkler Einkäuter
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Car. Johann agner Aufträger be1 Tısch
Car. Andreas Bader Zzweıter Koch
Car Gallus oll Koch
Car Jakob Tetinger Verteiler un Krankenbruder

630/31
Nıkolaus all Rektor
Heinrich Teubler Mınıister, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor und Prokurator
Georg Ernst Domprediger, Präases der Studentenkongrega-

tıon maJor)
Anton Wolf Spiritual un: Beichtvater 1 Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Heinrich Schellenberger Professor für Moral und Beichtvater 1n der Kl
legskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche un 1ın den Stadtkirchen
EmeritusGeorg Weinhart

Vıktor Fossa Studienpräfekt, Professor für Dialektik
Wilhelm FEiß Schulunterricht: Rhetoriker
Melchior Wunn Beıichtvater 1n der Kollegskirche
(Otto Zenger Beichtvater un Officıjal der Kollegskirche
Ludwig Vogel Präses der Studentenkongregation mınor)

Schulunterricht: PoesieMag Jakob Schreiner
Mag Leonhard Lerchenteld Schulunterricht: Grammatısten

Schulunterricht: GrammatiıstenMag Thomas Ballor
Mag Rudoltf Flachsland Schulunterricht: Grammatisten
Mag Christian Krumper Schulunterricht: Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakrıstan
Car. Heıinrich Franck Pförtner
Car Ludwig Stadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Nıkolaus Frisch Schneider und Nachtwächter
Car. Tobias Winkler Einkäuter
Car Laurentius Keser Koch un! Gärtner
Car Kaspar Volckhart zweıter Koch
Car Markus Grändl Verteiler
Car Vıtus Sedelmaier Krankenbruder un! Aufträger bei Tisch
Car. Christoph Weinberger zweıter Sakristan
Car Johann Ott zweıter Ptörtner
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631/32
Nıiıkolaus all Rektor
Heinrich Trübler Mınıister, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor un Prokurator, Aushilfsseelsorger

1n Irlbach
Georg Ernst Domprediger, Consultor, Beichtvater 1n der

Kollegskirche, Präses der Studentenkongrega-
t1on (majJor)

ÖOtto Zenger Consultor und Prokurator, Beichtvater un
Offticıjal der Kollegskirche

Anton Wolt Spiritual un: Beichtvater 1m Kolleg un: ın der
Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Jakob Münzer Beıichtvater 1m Kolleg un 1n den Stadtkirchen,
Krankenseelsörger

Heinrich Schellenberger Protessor tür Moral, Beichtvater 1m Kolleg
Ludwig Vogel Professor für Dialektik, Studienpräftekt, Beicht-

un Präfekt der Kollegskirche, Präases der
Studentenkongregation miınor)

Melchior Wunn Beichtvater 1n der Kollegskirche, Bibliotheks-
präfekt un: rediger in den Stadtkirchen

Johann Biesel Rhetoriklehrer für diıe Patres, Prätekt des Vor-
lesens bei Tisch, Beichtvater iın den Stadtkirchen

Vıktor Fossa Schulunterricht: Rhetoriker, Beıichtvater 1n den
Stadtkirchen

eorg Sere1us Schulunterricht: Grammatısten, Prediger 1n der
Seminarkirche, Beichtvater in den Stadtkırchen

Mag Leonhard Lerchenfeld Proftfessor tür Poesie
Schulunterricht: GrammatıstenMag Thomas Ballot

Mag Stephan Bern] Schulunterricht: Grammatiısten
Mag Udalrich Ptanner Schulunterricht: Grammatiısten
Rhetorikstudenten Theodor Röder

dam Burckhaber
Philipp Haas
Thomas Mürnseer
Sebastian Grandtmont
Markus Kok
Valtentin Gassner
Georg Höser
Jakob eiß
Mathias Sılesius
Aaus der rheinischen TOV1INZ:
dam Dechan
Kaspar Sartor
Thomas Klauber
Reinhard Arr
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Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1m Kolleg
Car Johann Melhorn Sakristan
Car Heıinrich Franck Pftörtner
Car 'Tobias Wınkler Einkäuter
Car. Niıikolaus Paisel Schneider un: Nachtwächter
Car Laurentius Keser Koch un: Gärtner
Car. Markus Grändl Verteiler
Car. Christopherus Weinberger zweıter Sakristan
Car Michael DPerner Aufträger be] Tisch un Krankenbruder
Car Jakob Kessel zweıter Koch

632/33
Niıkolaus all Rektor
Heinrich Teubler Mınıiıster und Beichtvater in der Kollegskirche
Anton Wolf Spiritual un: Beichtvater 1 Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosıius

Johann Schirman Consultor un Prokurator für die Landgüter,
Admıinistrator 1n Irlbach

Georg Ernst Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Studentenkongregation maJor)

ÖOtto Zenger Consultor un Prokurator tür die häuslichen
Angelegenheiten, Beıichtvater un: Ofticıjal der
Kollegskirche

Heinrich Schellenberger Professor tür Moral, Beichtvater 1n der Kol-
legskirche

Melchior Wunn Bibliothekspräfekt, Prediger 1n den Stadtkir-
chen, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Ludwig Vogel Beichtvater un Prätekt der Kollegskirche,
Katechismusunterricht iın der Kollegskirche,
Studienpräfekt und Professor für Dialektik

Johann T1sotus Krankenseelsorger
Sıgismund Schwaber befindet sıch ZUr Erholung 1mM Kolleg
Christopherus Hertenstam betindet sıch ZUr Erholung 1 Kolleg
Andreas Arzet Rhetoriklehrer für die Patres un Gymna-

S1UmM
Mag Thomas Ballot Protessor der Poesıie, Prätekt des Chores

Schulunterricht: GrammatistenMag Thomas Mırnseer
Mag Sebastian Gramont Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der

Studentenkongregatiıon miınor)
Mag Philipp Hasıus Schulunterricht: Grammatiısten, K atechismus-

unterricht 1 Hospital
Schulunterricht: GrammatiıstenMag Markus Koch
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Rhetorikstudenten Georg Ludwig arl Dieling
Markus Fınk
Mathias Stotz
Georg Muglıng
Marquard Ebinger
Kaspar Rıedmiuller
Miıchael Linder
Ferdinand Lerchenfeld
Heınrich Mantıs

Logikstudenten Kaspar Schieß
Georg Fasold
Georg Hohenegger
Gabriel]l Rıdler
Sebastian Ketter

Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1m Kolleg
Car Johann Selhorn Sakristan
Car Tobias Wınkler Einkäufer
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car. Laurentius Keser Koch un Gärtner
Car. Markus Grändl Verteiler
Car Christopherus Weinberg Zzweıter Sakristan und Schneider
Car Georg Hendel zweıter Koch
Car Wolfgang 1emaır Aufträger bei Tısch un Krankenbruder
Car Laurentius Miller Krankenbruder

Johann Fuchs
Johann Krenck Aaus der rheinischen TrOovınz 1m Regensburger

Kolleg Gast
Pankratius Krellel

633/34 11

Michael Speer Rektor
eorg Ernst Domprediger alle 1 DomuinikanerklosterJohann Schirman Prokurator

Car. Heinriıch Franck gefangen gehaltenPförtner
Car Laurentius Keser Koch

Georg Spaiser Rektor, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Laurentius Kepler inıster, Präses der Studentenkongregation

maJor), Prätekt und Beichtvater der Kollegs-
kirche

11 In diesem Jahr trıfft die Reıichsstadt das Kriegsgeschehen; der Eıntrag (auf tol 287)zählt ZuUuerst die Patres auf, die be1 den Dominiıkanern als Geiseln für dıe geforderte eld-
festgehalten werden, ann folgt die Aufzählung der Personen, die 1mM Laute des

Sommers wıeder 1nNs Kolleg zurückkehren konnten.
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eorg Ernst Domprediger, Consultor des Rektors
Michael Jocker Prokurator un Consultor, Beichtvater 1in der

Kollegskirche
Heinrich Teubler Krankenseelsorger, Bibliothekspräfekt un:

Beichtvater 1m Kolleg un: ın der Kollegskirche
Anton Gossel Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,

Studienprätekt, Präfekt des Vorlesens be1 Tisch
un: Beichtvater in der Kollegskirche

Mag Franz Ursbringer Schulunterricht: Grammatisten Musikpräfekt,
Visıtator eXAM1N1S

Mag Andreas Hunger Schulunterricht: Grammatısten, Präases der Stu-
dentenkongregation minor)

Car Tobıas Winkler Einkäuter un Verteiler
Car Markus Grändl Koch, Gaäartner un: Aufträger be1 Tısch
Car Niıkolaus Frisch Sakristan, Schneider un Pförtner

634/35

Georg Speıiser Rektor
Laurentius Kepler Mınıster, Präases der Studentenkongregation

(ma)Jor), Consultor
Heinrich Teubler Consultor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Andreas Wagner Studienpräfekt und Präftfekt der Kollegskirche
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche*“

Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,Jakob Walch
Präfekt des Vorlesens be1 Tisch
Schulunterricht: Grammatiısten, Beichtvater 1nJohann Innersdorter
der Kollegskirche

Mag Jakob Herter Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der
Studentenkongregation mınor) Musikpräfekt

Car Tobias Wıinkler Emeritus
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler, Gärtner un Nachtwäch-

ter

Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car Georg Rıeger Koch

Bereıts 1n diıesem Jahr wırd Fugger als Domprediger geführt; weıl 1m nächsten
Jahr ARS]J Germ. sup tol 44/45) Ernst wieder als Domprediger geführt
wird, kann INa  3 annehmen, daß Fugger schon für diese Aufgabe vorgesehen Wafl, un!
1m Jahr vorher 1Ur ausgeholfen hat (wo der Kriegsereignisse das Kolleg NUur

zureichend besetzt war), un! aAb 1637 annn ordentlich bestellter Domprediger wurde.
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636/37

Georg Speıser Rektor
Laurentius Kepler Miınıister, Schulunterricht: Grammatisten
Georg Ernst Domprediger, Consultor des Rektors
Heinrich Teubler Miınıister, Spirıtual, Schulunterricht: Gramma-

tisten
Ferdinand R embold Mınıister und Prokurator
Jakob alch Schulunterricht: Grammatısten

Schulunterricht: GrammatistenJohann Innersdorter
Mag Johann Turnhuber Protessor ftür Philosophie

Schulunterricht: GrammatiıstenMag Jakob Herter
Car Georg Rıeger Koch
Car Markus Grändl Einkäufer un Verteiler
Car. Markus Dilger Koch un Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider un Sakrıstan
Car Tobias Wıinkler Einkäuter un Verteiler

1638

Konrad Henzel Rektor, Beichtvater 1n der Kollegskirche, Kate-
chismusunterricht

Heıinrich Mayer Mınıster, Consultor, Prätekt un Official der
Kollegskirche, Krankenseelsorger

Heinrich Teuber Consultor un! Prokurator, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Hyronimus Papın Consultor, Studienpräfekt, Professor für Moral,
Präses der Studentenkongregation (maJor)

Johann Ott Prätekt der Kollegskirche un:' des Vorlesens
bei Tisch, Beichtvater 1M Kolleg und 1n der
Kollegskirche

a  0! Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche
un 1n den Stadtkirchen

Sebastian Wıntersberger Schulunterricht: Grammatısten, Musikpräfekt,
Beichtvater 1n der Kollegskirche und ın den
Stadtkirchen

Mag Albert Hunger Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Präases der Studentenkongregation mınor)

Mag Johann urnhuber Schulunterricht: Grammatısten, Vısıtator PEX Ad-

M1n1S, Bibliothekspräfekt
Car. Tobijas Wınkler Aufträger be] Tısch
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteiler, Gärtner un! Nachtwäch-

ter

Dıie Personen sınd zusammengestellt nach Jes 1l 07
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Car Wilhelm Schneider Schneider
Car Georg Rıeger Koch
Car. Mathıas Zo7z Begleiter des Rektors

1639

Konrad Henzel Rektér, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Laurentius uzmann Mınıister, Prätekt un Beichtvater in der Kol-

legskirche, Krankenseelsorger
Heınrich Teubler Consultor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Hyronıimus Papın Consultor, Protessor für Moral, Studienpräfekt

und Präfekt des Armenkonvikts St Ambrosius
Johann Rot Spirıtual, Beichtvater 1mM Kolleg un 1n der Kol-

legskirche, Prätekt des Vorlesens bei Tıisch
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche

un 1n den Stadtkirchen
Sımon Wagneregg Schulunterricht: Rhetoriker un Humanıiısten,

Musikpräfekt
Thomas Bernhard Schulunterricht, Grammatiısten, Bibliotheksprä-

tekt, Offticıial der Kollegskirche, Katechismus-
unterricht un!: Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Visıtator eXxamın1s

Mag Johann Turnhuber Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation (minor)

Car eorg Rıeger Koch
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteıler, GäÄärtner un: Nachtwäch-

ter

Car Mathias Z07z Pförtner, Hausmeıster
Car Michael Schopf Schneider, Prätekt für die häuslichen Uhren
Car Tobias Wınkler Prätekt 1m Refektorium

1640

Konrad Nezel Rektor un! Beıichtvater 1n der Kollegskirche
eorg Reining Mınıiıster un Consultor, Studienpräfekt, Kate-

chismusunterricht und Beichtvater 1n der Kol-
legskirche, Krankenseelsorger

Hyronımus Papın Consultor, Professor tür Moral, Studienprätekt,
Präfekt für das Armenkonvikt St Ambrosius

Laurentius uzmann Consultor un!: Prokurator, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Georg Zimmer Spirıtual, Beichtvater 1m Kolleg un! 1n der
Kollegskirche, Präases der Studentenkongrega-
tion maJor)
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Jakob Fugger Domprediger un: Beıichtvater 1mM Kolleg un
in der Kollegskirche

Markus Koch Schulunterricht: Grammatisten, Präftekt des
Chores

Mathıias Sepelius Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation (minor), Bibliothekspräfekt
un: Vıisıtator eXAM1N1S

Sımon Wagneregg Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Präfekt des Vorlesens be1 Tısch

Car Thomas FEschenauer Koch
Car Mathias Zo07z Pförtner, Krankenbruder un Hausmeiıister
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler, Gäartner und Nachtwäch-

ter

Car Michael Schopf Schneider
Car Tobias Wınkler Prätekt 1M Refektorium

1641

Konrad Henzel Rektor un: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Reining Miınıister, Consultor des Rektors, Beichtvater

1n der Kollegskirche
Hyronımus Papın Consultor, Protessor für Moral un: Beichtvater

1m Kolleg
Georg Zimmer Beichtvater 1M Kolleg un 1n der Kollegskirche,

Präses der Studentenkongregation maJor)
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1mM Kolleg, 1n der

Kollegskirche un: 1n der Stadtkirche
Gregor Zimmermann Präfekt der Kollegskirche, Bibliothekspräfekt

un Präfekt des Vorlesens bei Tisch, Kranken-
seelsorger

Markus Koch Schulunterricht: Grammatisten, Präses der Stu-
dentenkongregation mıinor)

Laurentius uzmann Consultor un: Prokurator
Sebastian Schizing Schulunterricht: Grammatiısten, Katechismus-

unterricht 1n der Kollegskirche
Mag Georg Ludonin Schulunterricht: Rhetoriker un!: Humanısten,

Visıtator eXAam1n1s
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler un: Nachtwächter

SchneiderCar Johann Kuen
Car. Tobias Winkler Präfekt 1mM Refektorium
Car Thomas Eschenauer Koch
Car Gabrie]l Stader zweıter Koch

PförtnerCar Kaspar Egger
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642/43
Laurentius Kepler Rektor
Georg Broher Mınıster, Präses der Studentenkongregation

maJor)
Laurentius uzmann Consultor un Prokurator
Sigismund Schnurrnberg Studienpräfekt un Prätekt des Vorlesens bei

Tisch, Beıichtvater 1ın den Stadtkirchen
Balthasar Lochmaier Prätekt un Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Wilhelm Gumpenberg omprediger
Heinrich Lonius Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten
Philipp Haas Schulunterricht: Grammatiısten, Musikpräfekt

Schulunterricht: Grammatısteneorg Wıdmann
Mag Wılhelm Faber Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten
Car Tobias Wınkler Prätekt 1M Retfektorium
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteiler und Gärtner
Car. Thomas Eschenauer Pförtner
Car Johann Kuen Schneider
Car Michae]l Parmıinet Koch un Nachtwächter

643/44
Laurentius Kepler Rektor un Beichtvater in der Kollegskirche
Georg Gampach Mınıister, Beichtvater iın der Kollegskirche, Prä-

SC5 der Studentenkongregation (majJor)
Wilhelm Gumpenberg Domprediger, Consultor, Beichtvater 1M Kolleg
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Präfekt un Beicht-

1ın der Kollegskirche
Leonhard Bildtstain Consultor, Professor für Moral,;, Prediger un:

Beichtvater 1n der Kollegskirche, Prätekt des
Vorlesens be1 Tisch
Consultor un!: Prokurator, Seelsorger 1ın derJohann Bapti.st Rottenbuch
ta

Balthasar Lochmaier Beichtvater 1ın der Kollegskirche, Seelsorger
Philipp Haas Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,

Präases der Studentenkongregation mınor)
Georg Widmann Schulunterricht: Grammatısten
Jakob (G0Öö7z Schulunterricht: Grammatiısten, Vıisıtator EX 4l-

m1nıs
Schulunterricht: GrammatiıstenJohann Baptıst Weiß

Car. Tobias Wınkler Emeriıtus
Car. Markus Grändl Einkäuftfer un Verteiler
Car. Thomas Eschenauer Pftörtner un Krankenbruder
Car. Johann Kuen Schneider
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Car. Miıchael Gebhardt Koch
Car eorg Felbing Prätekt 1m Retektorium

644/45
Udalrich Speer Rektor un Beichtvater in der Kollegskirche
Georg Gambach Mınister, Consultor, Beichtvater 1n der Kollegs-

kırche, Präses der Studentenkongregation
maJor)

Wılhelm Gumpenberg Domprediger, Consultor, Beichtvater 1mM Kolleg
Gebhard Razenried Consultor, Prätekt un!' Beichtvater in der Kol-

legskirche un! Studienpräfekt
Balthasar Lochmaier Beichtvater 1m Kolleg un: 1ın der Kollegskirche,

Bıbliothekspräfekt, Präfekt des Armenkonvikts
St. Ambrosius, Krankenseelsorger

Konrad Kern Prokurator, Prediger iın der Kollegskirche, Seel-
SOTSCr in den umliegenden Dörtern

Heinrich antıus Protessor für Logik
Jakob Agricola Schulunterricht: Rhetorik un!: Humanısten,

Prediger 1n der Seminarkirche
Jakob Göz Schulunterricht: Grammatısten, Präses der Stu-

dentenkongregation miınor) Offticijal un!
Beichtvater 1n der Kollegskirche

Andreas Gottfried Schulunterricht: Grammatısten
Mag Sımon Kreuzer Schulunterricht: Grammatisten, Musiıkpräfekt
Car Tobias Wıinkler Emeriıtus
Car. Markus Gränd|l Einkäufer, Prätekt 1mM Retektorium un Gart-

1eTr

Car Johann Kuen Schneider
VerteilerCar Georg Felbinger

Car Georg Regıtt Koch
Car Adam Rech Pförtner un Krankenbruder

646/47

Heıinrich Maır Rektor
Balthasar Lochmaier Miınıister
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Prätekt un Beicht-

ın der Kollegskirche
Ernricus Pırhing Domprediger, Consultor
Heınrıch Teubler Consultor un: Prokurator
Georg Gambach Beichtvater iın der Kollegskirche, Protessor tür

Moral, Präses der Bürgerkongregation
Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker un! Humanısten
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Schulunterricht: GrammatiıstenMichael Paumgarttner
Mag Johann Scheuchenast Schulunterricht: Grammatisten

Schulunterricht: GrammatıstenMag dam Codonaus
Car Markus GrändI Einkäufer, Prätekt 1mM Retektorium

SchneiderCar. Johann Kuen
Car. Georg Felbinger Verteiler

KochCar Georg Regıtt
Car. Oswald Kaiser Ptörtner

647/48
Heinrich Maır Rektor, Beichtvater un! Katechismuslehrer 1n

der Kallegskirche
Balthasar Lochmaier Minıister, Bibliothekspräfekt, Beichtvater 1in der

Kollegskirche, Krankenseelsorger
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Präfekt der Kol-

legskirche, Beichtvater 1m Kolleg un!: ın der
Kollegskirche

Ernricus Pirhing Domprediger, Consultor, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Heinrich Teubler Consultor un Prokurator, Aushilfsseelsorger
1n Irlbach

eorg Gambach Spiritual, Beichtvater 1M Kolleg, Präses der
Studentenkongregation maJor)

Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Musikprätekt, Beichtvater iın der Kollegskirche

Wıllibald Stark Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation minor) Ofticıal un:
Beichtvater 1n der Kollegskirche

Mag Heıinrich Gresbeck Schulunterricht: Grammatısten
Mag Heinrich Haslang Schulunterricht: Grammatiısten, Prediger 1n der

Seminarkirche
Car Ulrich Zwang Schneider
Car Oswald Kaıiıser FEinkäufer und Verteiler
Car Markus Gränd| Präfekt 1mM Refektorium un! Krankenbruder
Car Leonhard Aman Ptörtner
Car eorg Regıitt Koch

648/49
Heinrich Maır Rektor
Marquart Ehing Mınıster, Präases der Studentenkongregatıion

maJ)Jor)
Consultor, Prätekt und Beichtvater 1n der Kol-Georg Razenried
legskirche, Studienpräfekt
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Ernricus Pirhing Domprediger, Consultor
Consultor un ProkuratorGeorg Gambach

Heinrich Lamparter Spiritual, Beichtvater 1m Kolleg un: 1n der
Kollegskirche, Studienpräfekt

Georg Zimmer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche

Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,
Präses der Studentenkongregation minor)

Christopherus aug Schulunterricht: Grammatiısten, Prediger 1n der
Seminarkirche

Mag Franz Hablen Schulunterricht: Grammatisten
Mag Wolfgang Eber] Schulunterricht: Grammatisten
Car Ulrich Zwang Schneider
Car Markus Grändl Prätekt 1mM Retektorium und Krankenbruder
Car Leonhard Aman Ptörtner
Car Meinhard Parmenes Einkäuter un!: Verteiler
Car. Georg Regitt Koch

Eloguienkatalog
Nach den Jahrbuchaufzeichnungen starben 1m Zeitraum VO'  - 1621 bis 1650

1625

WAar 1mM Kolleg als Protessor tür PhilosophieMag Cornelıus Berger
tätıg

1627

Car. Sebastian Ber WAar Jahre alt, Jahre 1n der Gesell-
schaft

1634

Johannes Tysot starb August, 49 Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Michael Speer starb August, 38 Jahre alt, Jahre
1ın der Gesellschaft

Johannes Schirmin starb August, Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Ludwig Vogl starb 10. September, Jahre alt,
Jahre 1n der Gesellschaft

Jakob Pıstor starb 12. September, pflegte solange
die pestkranken Patres, bıs celber dieser
Seuche starb
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Car Anton olt starb Ende September, Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Car Laurentıius Keser starb 21. September, Jahre alt,
Jahre 1n der Gesellschaft

1636

Heinrich Philipp tLammte Aaus Ungarn und War lange eıt
Milıtärseelsorger

Wılhelm Uhlanus tLammte Aaus Schwaben un lehrte 1m Kol-
leg viele Jahre die Humanıora

1647/

Car Tobıas Wıinckler tammte A2uUS Günzburg un starb
26. März, 1 Jahre alt, 49 Jahre in der Ge-
sellschaft, FEinkäufer un: Verteıiler

649

Car Markus Gränd|I AUS Partenkirchen, 61 Jahre alt, Jahre 1n
der Gesellschaft, Einkäuter un Verteiler

11 Tıi:telübersıcht über die wıssenschatt  ıchen Werke
der Domprediger Regensburgs ın der eıt VO

Folgende Werke vertaßten dıe damalıgen Domprediger:
Georg Amende 1  *

Funiculus triplex oder Dreyfacher Strick, durch welche die Jenigen, sıch
VO'  3 der Allgemeinen Catholischen Romischen, recht apostolischen Kırchen,
abgesöndert, also gebunden, un verstrickt werden, da{fß s1e sıch ın Ewigkeıit
da VO'  - nıcht loss machen können. Der bindet alle dıe, welche fürgeben,
die rechte Kırche auff Erden k  onne  .. ırren, Ja habe efacto geirrt, un: wiırd
erklärt, welches die rechte Kirchen sey? Der ander verwickelt die, welche
fälschlich un: wider Wahrheit lästern, der Papst SCY VO'  - dem Worte GJottes
abgefallen und habe solches unterdrückt. Da bey auch gefragt wirdt, ob dıe

Evangelıschen recht Catholisch seyn? un: endlich ob eiıner jemals
durch ihr vermeıntes Evangelıum SCY selig worden? Der Dritte Velr-
strickt dıe jenıgen, welche sıch umb die Gestalten, 1n dem Sacrament des
Altars hefftig bewerben, reissen un solche MmMIit Gewalt haben wollen. en
Liebhabern der Wahrheit un ıhrer Seligkeıt, sonderlich denen, 1n YtZ-
hertzogthumb Oesterreich un ob der Ens sıch der Augspurgischen
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Confession bekennen ruck gegeben. Permissu er Approbatione
Superiorum (1615)
res utiles interrogatıiones, de ecclesi1a Deı, et Sacra Communione, sub ul

specıe 622)
Georg Ernst 15,

Gründlıicher, ausführlicher Bericht un: Erweıisung des Salomon Lentz,
sich eiınen Pastoren und Superintendent der Lutherischen Kirchen Regens-
burg ennet (wıe auch alle andere Lutherische Predicanten) keinen ordentlichen,
und VOTL (Cjott gyültıgen Beruff, iıhrem vermeıinten Kırchenambt NIt haben
gepredigt un: geschrieben durch Georgium Ernestum der Societät Jesu. Thumb-
prediger Regensburg. Jetzt ZU anderen Mal aufgelegt un mit tleıss COrr1-
g1ert
Lenz geht 1Ns nezl, das Sst  * Gründliche Wıederlegung un! Aussteuberung dess
langen Buechs, Salomonis Lenz, bey der Pfarr:; der sıch elber, den
OnN! nıemandt Verstandıger, einen Bıschofft (ohne Zweıfttel der Regenspur-
gischen Kırchen) ennet. In welcher erwısen wirdt, WwW1e grob, ungeschickt, -
verschambt sıch über den Purlayen Stand ehebt, un wıeder die Catholische
Lehr ungründlıch, und unwarhafft geschrieben habe (Straubing

Wılhelm Gumpenberg 16,
Idea Atlantis Marıanı de Imagınıbus miıraculosıs Marıae (1655) Neu-
auflagen: 165/ un L17
Sexdecım Peregrinationes PCr 365 Ecclesias Romae (1665)
lesus ir dolorum Matrıs dolorosae tilıus (1672)

Johann Saller 1

Disputatio logica de methodo Deftend. Franc. Thovenino (1592)
Theses de coelo 1n Catholica et celebrı Academıa Ingolstadiensi NNO MDXCIII
ad Calendas Januarıas publicae disputationi1s Au! proposıtae defensae
Disputatio Philosophica de entfe ration1ıs 10g1CO, 1n Ima et Catholica Ingol-
stadıens1ı Academıa proposıta
Rundschreiben VO!]  ; der Frömmigkeıt der Geissler (1607)
Lutheranis excılais, SCU, quamı procul Lutheranıi aberent aAb SsSua Augustana
Contessione (1607)
Controversıa de Eucharistia (1607)
Leichpredigt, VO'  3 dem Wolseeligen Ableiben, dess Hochwürdigsten Fürsten
und Herrn, Herr Joann Gottfried Weilandt Bischoffen Bamberg un
Würtzburg, Hertzogen 1n Francken, etC. (1623)
Defensio historiae Sossavıens1s, CU appendice Germanıiıco.

15 Bibl. Compagnıe de Jesus Teil ı88 5Sp. 419/420
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Ernricus Pirhing 1}

Phiılosophiıa rationalıs Academıiae concertatiıone subjecta 1n catholica eit elec-
toralı Universitate Ingolstadıiensi Praeside Inricu Pirhing. Soc. Jesu, Philo-
sophıae Protfessore Ordıin et Pro temMpOre Decano, respondente relig1sı
Joannae Baptistae Lanzınger, Ordinis Cistercıiensis professo 1n Rottenhaslach,
Physicae stud10so (1638)
Assertiones Philosophicae de Ortu er interitu naturalıum; quas 1n ortho-
doxa et propugnavit Joannes Martınus immern Rotwilianus Suevus,
philos. baccalaureus eit metaph. studiosus (1639)
Assertiones Canonicae. De i1ure scr'1pto et NO  3 SCr1pto, lıbro Decretalium
1in Catholica et celebri Universitate Dillingana Praeside ITNrico Pırhing, Soc.
Jesu Theologo er Jurıs Canonicı Protessore Ordinarıio, pro licentia Doctoratus
Iurıs Canonıicı, ad publicam disputationem propositae Reverendis er Clarıssı-
m1s Francısco Zeyro et Wilhelm Bliemel, Canonicıs Regularıbus Ordınıis
Praemonstratensıs, Coenobii Wilthingensis Professis er S65 Theologiae Licen-
tiatıs (1644)
Dissertatio canon1ıca de Postulatione, Electione, er Translatione Praelatorum
Ecclesiasticorum Ex libro Decretalium (1645)
De Jurisdictione et Potestate Ordıiınarıi1 Judicıis, SCu Praelatiı ecclesiasticı, Ex
lıbro Decretalıiıum (1652)
Apologia und Schutz-Schrifft der Roem. Keys. May un anderer Catholischer
Potentaten, Ww1e€e auch der geistlıchen Ordensstände, Mönchen un Jesuiter, un!
gesambten Catholischen wiıder die grobe, talsch un unverantwortliche Calum-
nıen, oder Lasterungen, Unwahrheiten un Irrthümben, welche der Lutherische
Superintendens 1n Regensburg Balthasar Balduinus Hetorodoxae Theologıae
Doctor sowol mündlich auft der Cantzel, als schriftlich un in Truck AauUsSSC-
Sprengt. Wıderlegt durch TNF1ICO Pirhing, der Soc Jesu, SS-Theologiae Docto-
reIM, un!: Thumbpredigern Regensburg (1652)
Assertiones Canoniıcae De Ordinationibus et Ordinandıs. x lıbro 1. Decre-
talıum (1659)
Assertiones Canonicae De jurisdictione, officio et potestate Praelatorum, et

ecclesiae epicopalıs interiorum. E x lıbro Decretalium (1663)
Assertiones Canoniıicae De lurisdictione, officio et potestate iudicıs delegatı.
Ex lıbro Decretalıiıum (1664)
Assertiones Cononicae De rescr1ptis. Ex lıbro Decretalium (1665)

11 Assertiones Canonıicae duobus titulıs. Ex lıbro Decretalium
Assertiones Canonicae De renuncıiatiıone beneficıorum. Ex lıbro Decretalium
(1667)
Imago Miraculosa. In Cathedralıi. Eystadıl 1n Germanıa Sup (1672)
Jus Canonıcum 1n Libros Decretalıum (1674)
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111 Synodalanweisung des Kardinal Franz Wıilhelm
VO Wartenberg

Akten betr. die Diözesan-Synode
Aus Schwaiger, Wartenberg Dies Schreiben (Regensburg, Maı), wıe

fast saämtlıche die Synode betreffenden Anweıisungen VO Bischof eigenhändig eNt-
wortfen (mss. bei den Synodalakten 1St eın hervorragendes Zeugnis ftür den
tieternsten Reformwillen Franz Wilhelms: Honorabiılıis, fidelis, sincere Nobis ılecte.
Quod officıı Tu1 muner1sque concreditı ratiıo eX1g1t, hoc Te desideramus uniıce,
ut vel mMaxıme p10S Nostros, necessar10s, utilesque CONALUS celebrandae proxime
synodi generalis dioecesis NOSTILr4ae Ratisbonensis .. omnibus tu1s vıirıbus o  O
VCas

Districtum decanatus Tıbi COmMm1SsSs1, ut1ı officı"um TIuum requirit, quoad PCI-
O: ecclesiasticas, ecclesias et L: SaCTIas, N1Ss1 hoc NNO feceris, quantoc1us
visites, defectus La 1n hıs QUaIN 1n populo diligenter denotes, om1umque uCI'C-
las necessitates, quac«c ecclesiastica Ka  3 ecclesiastıcorum QUaM la1co-
rum, sıngularum parochi1arum audıias: ut Nobis debita intormatıo Te 1n SyM-
nodo darı, Nosque consılıo Patrum debita remedia adhibere pOssIımus.
Intra septimanas Nobis transmıittas exactissımam designatıonem cler1ı et
miniıstrorum ecclesiasticorum Tu1 decanatus .

QUACNAIN 1ın talı districtu sıta sint monaster1a, domus Aut residentiae regularıum
et S1 QUAC S1Nt CONLIra 1PSOS querelae
Providebis, ut 1n Iuo districtu tempore absentiae CUratorum ratione synodiı
1n paroch11s alıı Pro admınıstratione substituantur.
Monebis CUFratos, ut venıant instructı ad dandam Nobis ratiıonem SU4LeC
vel impedimentorum.
Similiter, ut ecclesiastıcı POFTteENT ad Synodum, Nobisque exhibeant
testimon12 SUOTUIN confessarıorum, CUu1 et quomodo confiteantur
Sımıilıiter portabunt liıtteras SCu bullas beneficıorum SUOTUNMN), 1ıtem respective
admissioniıs ad ura er pOsSESS1ON1S 1n beneficio debite
Deftferant parochı et1am nomına u  ‚9 quı 1n Paschalıi NO  $ SUNT contess1i Aut
NOn communiıcarunt; excommuUNIıCAtorum ıtem vel et1am quı alienae Ssint reli-
210N1S, blasphemorum, publicorum concubinariorum, con1ugum divisorum et
simiılium PCrSONAFUM), quac populo SUNT scandalo; ıtem NUMMETUIMNM anımarum
SU 4€ parochlae, communıcantıum et1am CeCNON matrımon10rum lunctorum et
SacramentO confirmatıionis sıgnatorum.
Ante SUUIN discessum SCu ıter ad synodum quılibet CUFratus, praesertim qu1
capellanos SCu COODeratores 1O  3 habent, inquırant publiıce in ecclesia, S1 qu1
S1Int aegrot1 1n parochıa, ut illos visıtent Prı1us et1am 11O'  3 requisıt1 et C055 COI-

mendent VIC1INIS sacerdotibus AUuUt rel1g10s1s, S1 ODUS Sit. durante synodo fiat
INOTa periculum. Ubi VerO 110  3 SUNT sacerdotes. Nos consulant, ut

providere pOssımus.
Ad tabernas SCu 1n C1ivıtate Ratısbonensi divertant Nobis 1NCON-
sultıs
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Consıiıderatis horum Circumstantııs praesertim ruına patrıae cleri-
qu«C Nostrı1 gravamınıbus ıdeo Ca  3 laudabile synodale medium ad
iuvandas anımas ecclesiamque Ostram OPPreSsam intermuitti debeat, hınc offi-
C10 OSIFro epıscopalı 110  $ defuturi, sed necessitatibus cler1 singulorum
SUCUIICIC, carıtatıs viscera aperire, et ecclesiasticae hospilitatis ODUS

volentes pPCI EOS dıes, quibus synodus durabiti]. Nos er frugali SusSien-
tatıone omniıbus hıic in Civıtate provıdebimus.
Oneant singulı dilligenter populum, ut S1 ın vıgıla Visıtationis Jjelunare
19{0}  - valeant, saltem 1n testo SladCTIam synaxın rıte contess1ı accıplant . alıaque
pla P et diyiınam gratiam implorent.

270


